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Einleitung. 


verschwand, vielmehr woljil nur langsam vor dem römischen 
Rechte zurückwieh, ja in vielen Funktet £€|g|*eich blieb 
und das römische System ihrerseits beeinflußte, ebenso ist 
es naheliegend, daß das enchorische Recht, abgesehen von 
seiner ja bekannten iPortexistenz neben dem griechischen 
(und später römischen) Recht auch die hellenistische 
Rechtsauffassung selbst nicht nur in gewissen äußeren 
Förmlichkeiten und in der Rechtssprechung, sondern auch 
in mancher anderen Hinsicht beeinflußt habe. 

Leider mußte ich wegen meiner noch sehr geringen 
Kenntnisse der ägyptischen Sprache auf die Benützung 
der national-ägyptischen Denkmäler verzichten, und zwar 
sowohl der demotischen als auch der koptischen Texte. 
Bloß mit Transkriptionen oder Übersetzungen aber wollte 
und durfte ich, schon angesichts der Fülle der Kontro- 
versen unter den Kennern dieser Dinge selbst, nicht ar- 
beiten. So mußte also bei der Darstellung mit einer 
durch national-rechtliche Forschungen gegebenen Fehler- 
grenze gerechnet und es durften bloß gelegentliche Hin- 
weise auf das Problem des ägyptischen Rechtes sowie auf 
wichtige Quellenstellen gemacht werden. 

Dazu kommt aber noch ein weiterer Punkt, der hier 
vorangestellt werden muß: es war in dieser Arbeit mein 
Plan, nur die privatrechtlichen Korporationen zu beha&deln 
— eine Einbeziehung des Rechtes vo^i^-Staat, Geäieirfden 
usw. soll einer späteren Arbeit Vorbehalten sein — . Dabei 
bin ich mir wohl bewußt, daß diese Teilung zunächst nur 
eine subjektive Arbeitsteilung bedeutet, also diese Arbeit 
nur ein Stück einer größeren ist, die alles das, was Kor- 
porationsorganisation hat, umspannen soll. Denn eine Ein- 
teilung der Körperschaften in öffentliche und private hat 
für das griechische und römische Recht auch nicht so 
viel dogmatische Bedeutung, ^ie etwa für das deutsche 
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Recht. Die UnterscheiduDg zwischen öffentlichen und 
privaten ^j^ei^ftchöften ist Aristotele» unbekannt. . Die 
antike griechische Philosophie subsuijiiert unter den Be- 
griff xoivcDvla den Staat als eldog und alle anderen nach 
dessen Muster gebildeten Verbände, Ebenso werden aber 
auch die vorübergehenden Sozietätsverhältnisse nicht in 
einen scharfen Gegensatz zur Körperschaft gestellt, es 
werden vielmehr unter xoivcovia „Familien Verhältnisse aller 
Art und der Staat, Freundschaftsbündnisse und Gemeinden, 
Handelsgesellschaften und Opferverbände, gesellige Zu- 
sammenkünfte und ständige politische Vereine“^ zusammen- 
gefafit. Diese Zusammenfassung ist nun durchaus keine 
bloß philosophisch-theoretische,^ sie kommt vielmehr auch 
im positiven griechischen Rechte zum Ausdruck. Dehn 
das von Gaius in seinen Kommentar zu den Zwölf Tafeln 
aufgenommene Vereinsgesetz des Solon zählt die Gemeinde, 
die Phratrien, Kultvereine, Begräbnisgenossenschaften und 
Handelsgesellschaften gleichwertig nebeneinander auf.^ 
Überall wiegt dabei das öffentliche Recht vor. 

Nach der römischen Grundauffassung der Rechts- 
subjekte konnte sich der Verbandsbegriff im Privatrechte 
überhaupt nicht entwickeln, es war für ihn kein Raum 


** Aristoteles, Eth. Nicom. 1160 a, 28: Tiäoai örj qmvovzat at xoivoivlcK 
fi(iQ4ß t?jlf jro^mxyg etvat; vgl. auch Ziebaith, Das griechische Vereint- | 
wesen, 18^, S. 3. 

^ O. Gierke, Das deutsche Genossenschaftsrecht III S. 30. 

® Vgl. auch den Einfluß auf die römische Philosophie, Cic. de off. 1, 17 
und de flfe..V, 23^ Gierke a. a. O. III, 30, 68. 

* If. 47, 22, 4 Gaius libro quarto ad legem duodecim tabularum: 

. . . sed haec'^lex videtur ex lege 8olonis tralata esse, uam illuc ita cst: 
«or (U dfj^g § (pQaiOQEg r) UqCjv oQyioxif {^vrai^ rj ovooltoi y ofidraqpoi y 
^taaäixat ff im ksiav otxöfievoL y elg ifmogiav^ oxi äv tovxcov öta^covral TiQog 
aXkyh&vg^ x'&Qim slvai, iav fiy änayoQfvay dyfioom yQdfifmra; vgl. Ziebarth 
a. a. 0. S. 3. 
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vorhanden, da sich ^jede private Gemeinschaft aus einer 
Summe von selbständigen Individuen zusammensetzte, die 
nur durch die Identität ihres Rechtes oder desGbgepstai^des 
desselben bach außen verbunden waren, aber keine Subjekts- 
einheit bildeten. ^ Der Verbandsbegriff gehörte , ^vielmehr 
dem ius publicum an und hat auch nur innerhalb desselben 
seinen Ursprung gehabt. 

Die römische Korporation entsteht nicht als privat- 
rechtlicher Organismus, sondern als „publizistische Ein- 
heit“ und erst nachträglich wird ihr die Qualität eines 
Rechtssubjektes im privatrechtlichen Sinne verliehen.^ Das 
römische Kollegium gilt gleich der Gemeinde als bloßes 
Abbild des Staates,^ es war eine vom Staate abgezweigte 
Verbandseinheit, die einen öffentlich-rechtlichen Charakter 
hatte und deren Hauptaufgabe es owar, gewisse i^^ecke 
im öffentlichen Leben zu erfüllen. Nur insoferne als die 
Collegia dem Staate, sei es durch Dienstleistungen oder 
durch Übernahme gewisser Verpflichtungen, sei es auch 

* Gierke a. a. 0. S. 39, Windscheid-Kipp, Pandekten* § 57, Stein- 
lechner, Das Wesen der juris communio und juris quasicommunio I 
S. 116 ff., S. 141, 3; Eisele, Arch, für Zivilprozesse 63 (1880) S.27 ff. 
Gierke sagt S. 41: „Erst hätte der römische Freiheitsbegriff gebrochen 
werden müssen, ehe es möglich geworden wäre, irgendeine Privatrechts- 
gemeinschaft als substantielle Beschränkung des Individualwillons zu- 

'*|nnsten einer gemeinschaftlichen Willenssphäre anznerkenitdltl*^ 

* Gierke a. a. 0. S. 40; S. 66 und öfters. Vgl. Kuntze, Exkurse* 

S. 166f.; Cohn, Zum römischen Vereinsrecht S. 8, 19, 9, 22; Pemice, 
Labeo I S. 277 ff., 289 ff. ' > 

* Vgl. Gierke a. a. 0. S. 86 f. Bezeichnend sind die Aus^cke wie 

popultis collegii ; C. I. L. VI, 10234, 4 ; VI, 349 ; VI, 198 ; VI, 8744 ; XIV, 231,12 ; 
plebs corporis oder collegii; C.I.L.VI.10231 ; VI,8532; }ÖV,251; 

ordo eollegi : C. I. L. VI, 10234, 20 ; XIV, 2630 ; XIV, 252 ; XIV, "246 ; vgl. C. 1, L. 
VI, 10234, 8 : ex decreto universorum quod gestum est coiiventu pleilo. 

; Ebenso hierher gehört die Einteilung mancher Genossenschaft |i cenftriae, 
curiae und decuriae. 
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bloß durcli Erfüllung ethischer Zweckft^ irgendwie zuträglich 
waren, wurden sie anerkannt.^ Jetzt erst ergab sich die 
Notwendigkeit, diesen „publizistischen Einheiten“ das de 
iure zuzusprechen, was sie aus Verkehrsrücksichten de 
facto be|eits besaßen, d. h. sie als Subjekte von liechten 
und Pflichten anzuerkennen, somit sie in das Privatrwht 
aufzun^hmen. Da nun aber die aus dem Privatrechte 
stammenden Gemeinschaftsverhältnisse als reine Individual- 
verhältnisse bestanden und in den Begriffen der societas 
und communio der Verbandsbegriff nicht enthalten war,* 
sah man sich genötigt, dem eindringenden Fremdkörper, 
die zu seinem neuen organischen Leben erforderlichen 
Eigenschaften eines ßechtssubjektes zu verleihen, ohne 
dadurch jedoch die öffentlich-rechtlichen Charakterzüge 
aus ^piner Natur voHkommen zu verwischen: das eine 
konnte neben dem anderen bestehen. Dieses Kompromiß 
hat es m. E. verursacht, daß im römischen Privatrecht 
das wählte Wesen der Körperschaft nicht so genau prä- 
zisiert ist, wie das in der Dogmatik des gemeinen Rechts 
geschieht, und daß die Universitas von rein privatrecht- 
lichen Gemeinschaftsverhältnissen (societas) nicht scharf 
getrennt ist. Die zuletzt genannte, vom dogmatischen 
Standpunkt des gemeinen Rechts sofort empfundene „Un- 
genauiglj^eit“ der Begriffsauffassung zeigt sich auch i^^ 
Sprachgeferaiiche. Denn nicht nur in dem Papyri ist der 
Sprachgebrauch, yfie wir sehen werden, ein durchaus 
schwankender, — so wird, um schon hier ein Beispiel zu 
erwähnbn, das Wort xoivcovög für das Mitglied eines xpivdr 
und ^eiohzeitig für den Teilnehmer an einer xoivcovia an- 
gewendet, ^ sondern auch die römischen Quellen unter- 


^ ^ Vgl. Aierke a. a. 0. S. 80. 

^ Vgl.^ierke a. a. 0. S. 39 ff., S. 135. 
• Vgl. unten Kap. Terminologie. 
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scheiden in dieser Hinsicht nicht genau: societas wird 
oft für Universitas^ und socius für Vereinsmitglied ge- 
braucht.* Es ist hier nicht der Ort, über eine Theori^^des . 
.Wesens der römischen juristischen Personen sich zu* ver- 
braten,. e^ sollte nur hervorgehoben werden, daß das 
römische Recht ebensowenig wie das griechische eine be- 
griffliche Einteilung der Körperschaften in öffentliche und 
private besaß. Beide kannten nur den 'Staat und die 
universitates und auch diese beiden standen nicht im 
Gegensatz zueinander. 

Aus dem Gesagten folgt aber für uns die Notwendig- 
keit, das Gebiet dieser Abhandlung nicht in begrifflicher 
Richtung, sondern bloß dadurch abzugrenzen, daß wir 

^ Vgl. schon Gaius in D. 3,4, 1 pr. eine Stelle, die eine ganze Xileratur 
hat, Cohn a. a. 0. S. 176 ff., Waltzing, £tude sur les ^orporatiSns pro- 
fessionelles chez les Romains II S. 445, Kornemann in Pauly-Wiss. IV 
Sp. 399, Kniep, Societas publicanorum I S. 241 f., Mitteis, Privatrecht S.396. 
Vgl. die Übersetzung mit haigela in Bas.VIII, 2, 101 und ebeq|p die ^zu- 
gehörige 'EQfitjvEia des Stephanus. Das spricht gegen die Meinung ^on 
Kniep a. a. 0. S. 243, daß »es erwiesener Sprachgebrauch sei, daß 
societas schlechthin Pachtgesellschaft bedeute», der dabei auf seine 
nicht in befriedigender Weise durchgeführte Beweisführung auf S. 12 ver- 
weist. — Vgl. weiter D. 37, 1, 3 § 4 (ülpianus), D. 46, 1, 22 (Florentinus) 
und D. 47, 2, 31 § 1 (ülpianus); die entsprechenden Basilifcenstellen 
haben hier xoivcovla. Wichtig ist wohl C.I.L. VI, 10326: Caius, pausinius 
libertus Spintcr in hac societate primus curator factus est, m. E. ist wohl 
hier an ein collegium funeraticium zu denken, ygl. Waltzing a. a. 0. III 
, S. 288, Schieß, Die römischen collegia funeratilsia'S. 30; A., jedoch 

kaum mit Recht, Cohn a. a. 0. S. 138. 

* C. I. L. V, 4428: sexviri Augustales socii, quibus ex per^issn divi f 
'Pii arcam habere permissum est; C. l.L. X, 1642; 1643; 1647: Soqü et 
Collegium scabillariorum ; C.I.L. V, 4410 und 6657: socii sexviri Augustales 
und collegium sexvirorum sociorum; C.I.L. VI, 307: socii cultores Larum; 

C. I. L. VI, 4414: socii coronarii; C. I. L. IX, 5461: socii ^issignatores ; 

C. l.L. X, 515: socii lictores populäres denuntiatores Puteolani; C. LJb. 

V, 703: Agato sociorum servus und zahlreiche andere Beispiele. 
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eine Beihe^ von Korporationen von diesem Arbeitsteile zu- 
nächst ausscheiden. Es werden im Folgenden nicht be- 
hand^ett: 

a| der Staat, die Städte und Gemeinden, sowie die 
^verschiedenen ethnischen Verbände und die .Familitn- 
genbssenschaften, 

b) die' Priester- und Beamtenkollegien, 

. tc) die Steuer- und Bergwerksgesellschaften. 

l^s trlift aber nicht zu, daß durch Ausschluß dieser 
erwfkhnten Körperschaften unserer Darstellung nur die 
Korpoi^ationen verblieben seien, welche Gierke^ als priva^^ 
Genossenschaften zusammenfaßt, oder gar bloß die pri- 
vaten Vereine im Sinne der modernen Gesetzgebung. Nach 
der Auffassung des griechischen und römischen Rechtes 
läßt sich, wie gesagt, eine Grenze zwischen privaten und 
öffentlichen Korporationen überhaupt nicht ziehen. Die 
Beziehungen der hier zur Darstellung gelangenden Ge- 
nossenschaften^ zum öffentlichen Rechte sind manchmal 
sönp weitgehende, und die historische Entwicklung, sowie 
die mit der Regierungspolitik immer wechselnden Ver- 
waltungsmaximen haben dieselben bald mehr, bald weniger 

^ 0. Gierke, Deutsches Privatrecht I S. 624 f. 

* Es muß hier gleich bemerkt werden, daß ich im Interesse der 
Darstellung die Ausdrücke Genossenschaft, Korporation und Verein als 
gleichbedeutend verwende, ohne an die von Stobbe, Handbuch des 
deutschen P^ivatrechtsd[^ S.449 aufgestellte Unterscheidung zu denken. — 
passelbe gilt für die Zünfte, Innungen und Gilden, welche Bezeichnungen^ 
bei den Berufsvereinen Vorkommen, ohne daß ihnen die technische Be- 
deutung, die sie im deutschen Mittelalter hatten, anhafte; — sagt ja 
auch Below in Elster, Wörterbuch der Volkswirtschaft * II S. 1484 ff., 
daß zwischen ihnen kein weiterer Unterschied bestehe als der des 
Malens, vgl. auch I S. 1371 (Biermer); vgl. auch Schönberg, Handbuch 
der polit. ölonomie II, 1^ S. 540 ff. gegen die Nitzsch’sche Gildentheorie 
(Monatsber. Preuß. Akad. Wiss. 1880 S. 370 ff.). 
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stark kervorgekphrt. In manchan Fällen, so z« B. bei 
den Staatslandpächtern in römischer Zeit und den Oe*- 
werbeinnungep der byzantinischen Periode, wird es sogar 
fraglich, ob dieselben nicht zu den ständischen Ki^er- 
schäften zu rechnen und als solche von unserer jetzigen/ 
Darstellung auszuscheiden wären. Wir glaubten das nicl^ 

' tun, zu wollen und begnügten uns, dort; wo' sdptiÄ& 
historische und wirtschaftliche Zusammenhänge geme^r 
safie Behandlung erheischten, lediglich diese stärkere 
' Betonung des öffentlich - rechtlichen ^Elementes* hervor- 
zuheben. \.f" 

Dieselben Schwierigkeiten, welche sich bei der Ab- 
^enzung des Stoffes einstellten, ergaben sich auch bei ddlr 
Gliederung desselben. Es liegt dies teils in deifc Zustande 
der Quellen, die uns vielfach nur deji Namen des Vereines 
erkennen lassen, aber keine Aufschlüsse über seine Natur 
und Organisation geben, teils in dem Wesen des antiken 
Vereines, nämlich in seiner charakteristischen Anlehnung 
an einen Kult. Der letztere Umstand bringt es mit ^icb» 
daß oft bei Vereinen, die wirtschaftliche oder sonstige 
nichtreligiöse Zwecke verfolgen, das Kultelement in den 
Quellen so stark zum Ausdrucke kommt, daß Aan ver- 
sucht ist, die wahre Natur der Genossenschaft zu ver- 
kennen und sie für einen Kultverein zu erklären. Unter 
solchen Verhältnissen ist eine Gliederung nach festen 
Gesichtspunkten schwer. Das hat F. Poland^ veranlaßt» 
im Gegensatz zu Ziebarth jede begriffliche Einteüunj^^ 
fallen zu lassen und das Gewicht auf die doch bloß äußer- 
liche Vereinsbezeichnung zu legen: er will, so sagt er» 
„die Verschiedenheit der Vereine an der Verschiedenheit 
der Bezeichnungen prüfen“.*^ Da, wie wir sehen werdeigt^ • 

‘ F. Poland, Geschichte des griechischen Vereins^i^en, 1909 ^ 

* Poland a. a. 0. S. 4. ^ 

JiJ. f 


^ » Einleituogt ' 

== . Si ■;; 

die Vereinsnamen das# Wesen der Vybände durchai|8, 
nicht erkennen lasSien, können wir Poland aichh folgen 
lind müssen versucheh, wenn auch vcm*Ziebartluabweic8endt 
eine Einteilung nach sachlichen Momenten yorzunehmen. 
^Ziebafth hat nämlich in seinem Werke, im Anschluß an 
die von Aristoteles ^ vorgenommene Einteilung der Ver- 
tue ^in solche zu. gemeinsamem Nutzen, und solche zu 
gemeinsamem Vergnügen, die von Oierke für das deutsche 
Privatrecht aufgestellte Trennung in Wirtschaftsgenossen- 
schäften und Vereine für ideale Zwecke,* zugrunde gelegt^ ^ 
i Diese' Gliederung läßt sich aber für die Papyri ebenso- 
wenig wie für das epigraphische Material durchführen. 
Die Grenze ' zwischen den beiden Kategorien ist nich^ 
nur schwer zu erkennen, sondern auch eine sehr schwan- 
kende. Ideelle Zwecke verbinden sich oft mit wirtschaft- 
lichem Nutzen. Deshalb glaubte ich der Darstellung keine 
Zweiteilung zugrunde legen zu dürfen, sondern versuchte 
nach der verschiedenen Vereinstätigkeit zu unterscheiden 
und habe mehrere Klassen aufgestellt. Bei dem oft vor- 
kommenden Zusammentreffen verschiedener Zwecke und 
mehrfacher Tätigkeit eines Vereines wird der charakte- 
ristischeste Zweck für die Einteilung ausschlaggebend sein. 
Dabei stimmt die folgende Gliederung mit der von Ziebarth 
vorgenommenen vielfach überein. 

In den bereits mehrfach genannten Arbeiten von 
Ziebarth und Poland, denen ich reiche Belehrung verdanke 

* Aristoteles, Eth. Nicom. 1160a, 14: ai fiiv o^v äXlai xoiv(ovlai xata 
xov ovfKpeQovTog etpievtai^ oXov nXooxfjQBg fjihf xov xaxa xov Tthrüv 

tQyaaiav V xoiovxoVf avaxQaxiwxai 6e xov xaxa xov TioksfioVy eixs 

Xß9jfidxa)Vf eixq vlxtjg rj 7t6Xe€og oQcyofjtevot. Sfudcog 6 b xai (pvXexcu xai örifidxat' 
tvuu be xöjv xotvooviMv Si* rjbovrjv boxovoi ylyvea&aif Ötaowxwv xai egavia-^ 
abxat ya^jdvoiag evexa xai awovolag. 

* Gierk^ Deutsches Privatrecht I S. 625 ff. 
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mhd die £0r mich vielfach vorbildlifsh gewesen sind, werden 
*huii die papyrologisch^n Quellen, sowie Ägypten überhaupt 
’ nicht ex ptofesso behandelt, Sie beiden Arbeiten begnügen 
sieh ihrer Aufgabe entsprechend vielmehr damit,. das zur. 
Zieit ihrer Abfassung bekannteste Material z^u besprechen*. 
Seither ist viel hinzugekommen, und schein * das würde 
wohl eine erneute Prüfung des papyrologischen Quellepr 
Standes rechtfertigen. 

Doch ist diese Sammlung und Sichtung des Quellen- 
materials nicht die einzige Aufgabe, die uns vorseWebt. 
Die Frage nach der juristischen Person im rö- 
mischen Rechte gehört zu den umstrittensten, 
“^enn eine klare Lösung des Problems überhaupt möglich 
ist, so ist sie weder in den Theorien der Jurist^ der 
Kaiserzeit, die Justinian bei der Eedifikation zu Eechtp^ 
Sätzen erhoben hat, noch in den Interpretationen der Glossa- 
toren, Legisten und Kanonisten, noch endlich in den 
dogmatischen Ausführungen der späteren Jahrhunderte zu 
suchen, sondern in dem lebendigen Rechte der antiken 
Praxis, in der Rechtsanwendung. Für solche Auffassung 
der Frage hat Mitteis in seinem Privatrecht^ den Weg ge- 
wiesen. Die Papyri aber, obwohl aus einer orientalischen, 
vom hellenistischen Einflüsse so stark durchsetzten Provinz 
stammend, sind hier willkommene Erkenntnisquellen. 


' Mittels, Römisches Privatreebt I § 18. 


Erster Teil. 

$ 

Die einzelnen Vereine. 

Erstes Kapitel. 

Die Kultvereine. 

Die Bildung von Kultvereinen steht naturgemäß mit 
der Entwicklung des Privatkultes in engem Zusammen- 
hang; solang die Verehrung der Götter eine staatliche 
Ihstitütion ist, und es, abgesehen natürlich vom Familien- 
kult, nur offizielle Priester gibt, ist zur Bildung von 
Vereinen mit eigenem Kulte und privaten Priestern kein 
Raüm da. So lagen die Verhältnisse in Griechenland bis 
zum 4. Jahrhundert. Mit der Lockerung der Familien-? 
Verhältnisse jedoch und dem Zerfall des bürgerlichen Lebens 
gerade am Anfänge der hellenistischen Periode ^ werden 
die Bande, welche die Bevölkerung mit dem staatlichen 
Kultus verknüpften, lose, das Bedürfnis nach eigener der 
Personalität rechnungtragender Religionsausübung entsteht 
mächtig und mit ihm die Kultvereine, die sehr bald zu 
großer Blüte gelangen. Die Entwicklung schreitet aber 
noch weiter: die Götterverehrung sowie das Tragen eines 
Gottesnajnen wird zum Charakteristikon aller griechischen 
Genossenschaften, nicht nur diejenigen Vereine, die religiöse 
oder sonstige ethische Zwecke verfolgten, erhalten ihren 
privaten ^ult, sondern auch Vergnügungsvereine und Ge- 

^ Ziebarfch*B. a. 0. S. 192; P. Gardner, New chapters on Greek 
Histor^ S. 44 B ff. , 
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nossenschaffcen, welche wirtschaftliche Vorteile zu erstrehen 
suchten. Daß unter solchen Umständen ein Mißbrauch des 
religiösen Charakters niclit ausbleiben konnte, ist klar; und 
er blieb auch nicht aus, indem insbesondere politische Ver-r 
eine sich durch den Gottesnamen der Öffentlichkeit gegen- 
über legitimieren wollten, um dadurch ihren fahren Zweck 
verdeckt zu halten. 

Kultvereine erscheinen in Ägypten als neues Element 
erst mit dem Hellenismus, denn in der ägyptischen Religion 
existierte damals neben dem offiziellen ein Privatkult nicht. ^ 
Die neue Institution aber faßte sofort festen Fuß unter der 
einheimischen Bevölkerung, so daß in den entstehenden 
Khltvereinen nicht nur griechische, sondern auch, und 
‘ zwar in der Mehrzahl, ägyptische Götter verehrt wurden. 
Andererseits aber ist hervorzuheben^» daß die in Griecheur 
land so typische Anlehnung an einen Götterkult hier nicht 
überall vorzukommen scheint, besonders nicht bei den 
Berufsverbänden. 2 t ^ 

Die Kultvereine von den anderen Vereinsarten al^ 
zugrenzen, ist nach dem Gesagten auch für Ägyptep ^eine? 
schwere Aufgabe, bei der Fehlgriffe unausbleiblich sind. 
Denn wenn auch hier das religiöse Element nicht so wie 
in Griechenland bei allen Vereinsgattungen hervortritt, so 
gibt es trotzdem Verbände genug, deren Priester oder 
Göttemamen überliefert sind, obwohl der Kult in der Vereins- 
tätigkeit ganz sekundär ist und der Hauptzweck der Ge- 
nossenschaft ein ganz anderer ist. 

Da, abgesehen von den Berufsverbänden, wir von 
den meisten Vereinen bloß den Namen oder den Vorstand 

' W. Otto, Priester und Tempel im hellenistischen Ägypten I S. 125. 
Nach Maspero, Histoire ancienne des peuples de Torient classique (1895 ff.) 

1 S. 122 gab es bereits am Ende des Alten Reiches keinen Priyatkultus mehr. 

Siehe unten Kap. IV und Otto a. a. 0. 1 S. 131 f. 
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kenlien, war ich . genötigt, diejenigen Vereinigungen, 
welche einen Gottesnanven tragen, soweit ihr wirtschaft- 
licher oder anderer Zweck nicht Ersichtlich ^war, mangels 
besserer Auskunft über ihre Natur, hier als Eultvereine 
zu behandeln. Dagegen wurden die Vereine, bei dbnen es 
nicht möglich* war, nähere Aufschlüsse über ihr Wesen zu 
erlangen, soweit si^e in keine andere IQasse eingeteilt, 
unter den Privatvereinen angeführt; daü darunter auch, 
manche Kultgenossenschaften stecken werden, konnte, dä 
ihr religiöser Charakter schwer erkenntlich war, nitdit * 
vermieden werden. 

Poland hat in seiner Behandlung der einzelnen Vef-, 
einstypen drei Gattungsbezeichnungen an erster Stelle 
genannt, die sowohl wegen ihrer Bedeutung für die Ent*- 
stehungsgeschichte des Vereinswesens, als auch weil sie 
zur Charakterisierung der mannigfaltigsten Verbände 
dienten, diesen Platz wohl verdienen. Es sind dies die 
ÖQyB&vegf ^iaaa>Tai und igaveoraL^ Da sie doch in erster 
Linie Kult vereine waren oder wenigstens dem Namen 
nach Jbätten sein sollen, so wollen wir hier einiges dar- 
über, sagen. 

Von ÖQyeöjveg, einer ursprünglich attischen Vereins- 
form, die im solonischen Gesetze den Ehrenplatz ein- 
nehmen, ^ ist mir aus Ägypten kein Beispiel bekannt. Es 
kann deshalb einfach auf die trefflichen Untersuchungen 
von Poland a. a. 0. S. 8 ff. hingewiesen sein. 

Über die thiasotischen Kollegien sind dagegen einige, 
wenn auch spärliche Nachrichten aus Ägypten erhalten, 

^ Poland a. a. 0. S. 8 ff. 

* D. 47,22,4, Gaius: . . . iäv Öe öfjfwg fj (pQatoQEg tj legtäv Sgyio^ 
’&vxai fj ovaoiToi xtX. ; die Ergänzung ogyttov 'dvxai ist von Mommsen ; 
anders, jedoch mit Unrecht, Busolt, Griech. Gesch. IP S. 116, 4, vgl. auch 
Wilamowitz, Antigonos von Karystos S. 278, 10 ; Krüger hat Sgyiojv rj vaBsai, 
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die den wechselnden Charakter der Maoog einigermaßen 
^lustrieren. Die ursprüngliche Bedeutung ist k^ne genossen- 
' schaftliche : Hesychius s. v. erklärt d^Laoog als xoqov ovaxaoig^ 
und ^laa&rai mit xooEvtaL Danach und nach Euripides, Bacch» 
680 : oQw de Maoovg rQsig yvvaixeicov ^oQ^v bezeichnet d'iaaog 
die Teilnehmer an einem festlichen Umzüge, wie dies haupt- 
sächlich bei den Feiern des Dionysos der Fall war. Daraus 
konnten sich leicht Kultvereine entwickeln. Ein solcher 
^iaoog ist aus Taposiris bei Alexandrien bekannt, Dittenb. 
Or. ör. I, 97 (193 — 181 v. Chr.). Hier verehren die 
oonai zusammen mit den gleich zu besprechenden xcofie^ 
yhai^ die ägyptischen Götter Osiris, Sarapis, Isis und Anubis. ^ 
Aber bereits Aristoteles bemerkte in der nikomachischen 
Ethik (VIII, p. 1160 a, 19 f.): mat de röjv xomovmv di r/- 
dovr}v doxovai yiyvea^ai, •&iaodjTWv xqi igaviarojv ’ avmi ydg 
'&t)o(ag evexa xal ovvovoiag^ welche Ausführung zeigt, daß 
4ie Maooi auch andere Zwecke neben den religiösen haben 
konnten, und daher diese Vereinsbezeichnung eine sehr 
weite war. 2 Hierher gehören die ovv^iaoimt in P. Grenf. 
I, 31 (104/03 V. Chr.), die durch ihren Yorstsiud '‘Egiavovmg 
dem NexovTfjg ein Darlehen gewähren. Bloße Vergnügungs- 
vereine waren die eitlen diaoog navrodanoi, die bei der 
von Kallixenos beschriebenen nojum] unter Philadelphus 
teilnahmen.3 Von Philopator sagt Plutarch, Cleom. 34, 
daß er immer ev yvvai^l xal ’&idooiq xal xcojuoig sich auf- 
hielt. Ebenso ist der §iaoog von Magdola,^ wahrscheinlich 
bloß eine Schmausegesellschaft und kein Kultverein, obwohl 

' Ebenso werden die Mitglieder des xoivov tmv Bax^ioroiv aus Thera, 
Dittenb. Or. Gr. II, 735, 23 'diaoXxai genannt. 

® Darüber erschöpfend Poland a. a. 0. S. 16ff. 

* Atbenaeus V p. 198*', darüber Otto a. a. O. I S. 145 ff. 

* P. Faijüm publ. von Jouguet in Comptes Rendus de TAcad. des 
Inacr. 1902 S. 350 f. (wahrscheinlich aus ptolem. Zeit). 
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Jouguet a. a. 0. wegen des Fundortes der Urkunde an 
eine religiös^ Genossenschaft denkt. Ähnlich haben sich 
die alexandrinischen Maooi noXvdv'^qwnoi aus der Zeit^ 
des Claudius, wovon Philo in Flacc. § 17, p. 537 (Mangey) 
spricht, sicher wenig mit dem Kulte befaßt; es werdifen 
vielmehr versteckte politische Klubs gewesen sein,' dcf sie 
doch deshalb aufgelöst werden, weil sie äd im nqoipdaei 
&vüicbv eloTiwvTo loig ngdyfiaaiv ijuLTiagoivovoai.^ 

Zu den thiasotischen Vereinsmitgliedern sind aucti die 
HCD/tieyhai zu zählen, die wie oben erwähnt in Dittenlf, Or. 
Gr. I, 97 mit den d^iaoeirai zusammen begegnen. Sie haben 
wohl bei den zu Ehren der Götter veranstalteten Prozes- 
sionen mitzuwirkeii.2 

Als dritte Gruppe endlich erscheinen bei Poland a. a. (X 
S. 49 ff. die t’^ar(aTa/,^die Aristoteles 1. c. mit den '^laohat 
zusammen nennt. Das Wort scheint eine lange Entwick- 
lung durchgemacht zu haben, die den Begriff im Laufe 
der Zeit wesentlich beeinflußt hat. Die egaviorai kommen 
als Kultgenossen in Griechenland sehr häufig vor, dagegen 
kennen wir in den Papyri die igavoi nur von einer anderen, 
rein wirtschaftlichen Seite her; davon soll in einem Ex-' 
kurse am Schlüsse dieses ersten Teiles der Arbeit gehandelt 
werden. 

Abgesehen von den erwähnten Vereinen, die sich schon 
durch ihren Namen charakterisieren, bestand der Titel der 

' Philo in Flacc. § 17, p. 538 (Mangey). 

* Vgl. die Ableitung von xMfwg und P. Leid. T col. 1, 

9 f. (159/58 V. Chr.)- BGÜ 149, 8 (2. Jahih. n. Chr.) und BGü 489, 1 
u. a. m. in Dittenb., Or. Gr. I S. 173, 4. Über xtofiaoxrig, vgl. unpubl. 
P. Rainer 135 (Wessely, Karanis und Soknopaiu Nesos in Denkschriften 
Wien. Akad. Pbil.-hist. Kl. XLVII (1902) S. 63) und P. Oxy. 519 10 ff. 
(2. Jahrh. n. Chr.) dazu das xwfiaaxriQiop von gr. Inschrift in L. D.VI, 324 = 
CIG. III, 5028; Wilcken, Arch. 11, 310, 2. Vgl. Otto a.a.0. 1, 95, 2; 129 f.; 
Poland a. a. 0. S. 44; Ziebarth, Berl. Phil. Wochenschr. 1904, Sp. 1190. 
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aber keine oder doch nicht ausschließlich Kultvereine waren 
und deswegen an anderen Stellen erwähnt werden, ^ sind 
einige Genossenschaften erhalten, deren primärer Zweck 
die Verehrung der Isis war. Als solche ist die ovvodog 
Eloiaxrj^ IGR. 1,1303 (13 v. Ohr.) aus Philae, dem berühmtesten 
Heiligtum der Göttin, an die Spitze zu stellen. Wie lange 
sich der Isiskult in dieser Gegend gegen das Christentum 
behauptete, werden wir unten sehen. Nach dem Beinamen ^ 
^laigEaeyx^ßig^ ist die avvodogEaeyx^ß^^^^) aus dem Jahre 78 
v.Chr. benannt. Sie stand unter einem ovvaycoyog und besaß 
einen eigenen töttoct.® Überdies wurde die Isis auch neben 
anderen Göttern als Vereinsgottheit verehrt.^ Der oft er- 
wähnte TtQoaxdxrjg "'Inidog hat wohl kaum mit einer Kult- 
genossenschaft etwas zu tun, er wird vielmehr als Vorsteher 
eines Heiligtumes anzusehen sein.® 

Corpus pausariorum et argentariorum aus Rom und die Pausarii Isidis 
aus der Colonia Julia Paterna Arelatensium (Arles), C. 1. L. XII, 734; vgl. 
Waltzing a. a, 0. I, 205; Marquardt a. a. 0. S. 79. 

^ Vgl. z. B. die ovaxtjvoc, CIG. III, 4941 Add. (Franz) und den Trans- 
portverein /o//o^, CIG. III, 4986 (214 n. Chr.), 4992 (216 n. Chr.) und 
5CA (228 n. Chr.). 

® Diese Bezeichnung hat Spiegelberg in Recueil des travaux rel. ä la 
phil. 6gypt. et assyr, XXVIII (1906) S. 162 f. mit „Isis in Chebis“ gedeutet. 

* Gr. Inschr. Nr. 8 in Arch. III, 131: oi ex zrjg ^Eoeyxrjßiax^g ovvoÖov, &v 
ovvaycoyog "EXsvog. 

* So z. B. im d^iaoog aus Taposiris, Dittenb. Or. Gr. 1, 97 mit Osiris, 
Sarapis und Anubis, im lojuog von Gertassi neben IIoifQoejTficwvig und 
EoovTiuxig, siehe unten S. 124. 

® Darüber Otto a. a. 0. 1 S. 45, 4; II S. 75, 1 und II S. 314 ; a. A. Poland 
a. a. 0. S. 221, der jedoch seine Meinung auf S. 364 ändert. Vgl. folgende 
Inschriften aus ApoUinopolis Parva: IGR. 1, 1173 (23 n. Chr.?), IGR. 1, 1172 
(31 n. Chr.) und die dem. Inschriften des Museums zu Kairo, Nr. 31101, 
31114,31146, 31160 publ. von Spiegelberg, Die demotischen Inschriften 
S.34ff. im Cat. gdn. des antiq". dgypt. du Mus6e du Caire, Bd. XVI, weiter 
IGR. 1, 1171 und 1177 (beide aus 148/49 n.Chr.) und IGR. 1, 1168 (149 n.Chr.). 
Einen anderen Priester der Isis, der den Titel cpew^atg xal Ttqoaxdxtjg zod 
San Nicol2), Ägyptisches Vereinswosen. 2 " 
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Weiter finden wir in Soknopaiu Nesos im Jahre 104 
V. Chr. einen Verein zur Ehrung des Gottes Pramarres,i 
der ovvoSog /leydlfj IlQajuaQQEiovg heißt.* Eine Genossen- 
schaft, knb4^^ der Hathor in Edfu aus der römischen Eaiser- 
zeit ist in Spiegelberg, Dem. Inschrift Nr. 31130 erhalten, 
während die demotischen Papyri aus Kairo* andere Kult- 
vereine aus der ptolemäischen Periode bringen. Darunter 
ist eine „Sechserschaft“ ^ genannte Kultgenossenschaft aus 
Tebtynis aus dem zweiten vorchristlichen Jahrhundert von 
großer Wichtigkeit, da dieselbe der einzige ägyptische 
Verein ist, über dessen Organisation wir etwas näher 
unterrichtet sind. Ihr Zweck war die Abhaltung von jähr- 
lichen Festen zu Ehren des Suchos und der anderen Sobk- 

deov führt, kennen wir aus Theben für die Zeit zwischen 63 und 68 n. Chr. 
in den Ostr. Wi. 412, 414, 418, 420 und 421. — Sonst kennen wir noch 
einen jtQoatdtfjs "A/novQaacovd/iQ, Arch. 11,431 gr. Inschr. Nr. 7, a. d. Jahre 10 
n. Chr. (Cagnat, IGR. 1, 1209 liest statt dessen \nQO(pr{\Tr)g:)y einen TtQooxdxtjg 
^oMvjtaiov ^eov in Breccia, Iscrizioni groche e latine, Nr. 128 (Cat. g6n. 
des antiq. ögypt. 1911) und den nQooxdxr^g SQomixtog {fsäg in Dittenb. Or. 
Gr. I, 209 (214/5 n. Chr.) = CIG. III, 4989. 

' Der Kult des UgafxdQQijg, in dem Wileken den vergötterten König 
Amonomhet III. der XII. Dynastie richtig erkannt hat, vgl. Gött. gel. Anz. 
1895 S. 157 f., Arch. IV, 211 f. und Grundzüge S. 107, war sehr verbreitet, 
vgl. die Inschrift von Hawara in Arch. III, 136 Nr. 17, in dessen Z. 4 nach 
Rubensohn, Äg. Z. 42 (1905) S. 115, vielleicht eine avvodog steht, weiter 
Dittenb. Or. Gr. 1, 175 (108—101 v. Chr.) und endlich P. Petr. II, 43 (b), 65 f.: 
ßcD/iov IlQefiavQt'ovg (Wileken). 

* Publiziert von 0. Rubensohn in Äg. Z. 42 (1905) S. 111 ff. 

^ Über das Wort hnh-t vgl. Khamuas I, IV. 23 (Griffith, Stories of the 
high priest of Memphis S. 115); qnh\ siehe weiter Spiegelberg in Recueil de 
travaux r6l a Tarch^ol. XVI S. 24; P. dem. Cairo 30605, 13 (157/6 v. Chr.). 

* W. Spiegelberg, Demotische Papyrus in Cat. gön. des antiq. 1908. 

Die demotische Gruppe .< (?) in dem. P. Cairo 30605, 8 erklärt 

Spiegelberg a. a. 0. S. 19, 1 aus dem hierogl. sjs-n.t („die sechste“); eine 
Verwechslung mit knh-t ist nach Spiegelberg ausgeschlossen, vgl. dem. 
P. Cairo 31179, 4 und dem. P. Berlin 3115. 
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götter,! welche wahrscheinlich auch als Vereinsgottheiten 
verehrt wurden. — Es sind die Statuten der „Sechser- 
schaft,“ Auszüge aus ihren Rechnungsbüchern, sowie die 
Beschlüsse der jährlich stattfindenden Generalversammlung 
erhalten, dem. P. Cairo 30606 (158/57 v.Chr.), 30605 (157/56 
v.Chr.), 31179 (148/47 v.Chr.), 30619a +b (138/37 v.Chr.), 
30618 (137/36 v. Chr.), vgl. weiter dem. P. Cairo 31178 
(180/79 V. Chr.). Eine andere Urkunde, dem. P. Cairo 30654 
(ptol. Zeit) enthält die Regeln einer zweiten Kultgenossen- 
schaft aus Pathyris. 

Einen V erein der ägyptischen Erntegöttin Rnn wtt, ovrodog 
GEQ^ovi%ax}j - aus dem Jahre 25 n. Chr. ist aus IGR.1, 1084 
bekannt. Ebenso ist es wahrscheinlich,® daß die ovvodog 
aus Memphis, deren Gottheiten nicht genannt werden, 
ägyptische Götter venehrt habe, da eine Weihtafel von ihr 
sich im Tempel des memphitischen Ptah befand.^ 

Außer den oben beigebrachten Belegen des ausländischen 
Isiskultes möchte ich hier noch zwei Beispiele der Ver- 
ehrung ägyptischer Götter außerhalb des Pharaonenlandes 


’ Spiegelberg a. a. O. S. 21, 3. 

* Über den Namen vgl. Spiegelberg, Ägypt. und griecb. Eigennamen 
S. 12 ff. (Demoiisclie Studien I (1901)). Die Verbreitung des Kultes zeigt 
auch die Erwähnung eines äfiq^oöov Oe^imvdiaxrjg in Arsinoä, Stud. Pal. 
X, 125, wo es auch eine uivkrj tijg Oe(tfwvätaxijg gegeben hat, Mumien- 
täfelchen von Hawara Taf.VIII, 8 (Fl. Petrie, Hawara, Biahmu, and Arsinoo, 
889); Wessely, Die Stadt Arsinoä in griechischer Zeit S. 27 (Sitzupgsber. 
kais. Akad. Wiss. phil. hist. Kl. 145, 1902) verweist auch das cifiqpoöov 
'Kgffovüiaxyg in P. Fay. 28 (ca. 150 n. Chr.), unpubl. P. Rainer Nr. 1528 
(164 n. Chr.), vgl. noch u. a. BGÜ 971 (3. Jahrh. n. Chr.), BGU 1016 (166 
n.Chr.), BGU 1046, col. 1,15 (nach 167 n. Chr.). 

8 Otto a. a. 0. 1 S. 127. 

* IGR. 1, 1114 (17 v.Chr.): 0tkeQ(og jrgoararrjaag to iy hog Kaiaagog 
dvtyOrjxB 'Hgaxkeidrjv xdv £a(v)Tov jraTgeova xat Ex^egyhrjv töig vefuwat t^v 
ovvo\dov\ hovg iy Kaioagog MBXEt[Q . . . 


2 * 
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erwähnen, die Zvvavovßiaaxai aus Smyrna^ und die ovvodog 
"OoEiQiaaxäv [x]a>v a[v]v [77]aö[/con] aus Kos,^ zwei Kult- 
genossenschaften aus dem dritten und zweiten vorchrist- 
lichen Jahrhundert, die wahrscheinlich von Ägyptern ge- 
gründet worden sind. 

Neben den nationalägyptischen Göttern waren auch die 
griechischen Gottheiten Gegenstand des Kultes und der 
Verehrung seitens der Kultgenossenschaften, wenn auch 
die Quelleiibelege dafür sehr karg sind. Denn obwohl, wie 
bereits erwähnt, in Ägypten das religiöse Element in den 
dem Privatkulte nicht dienenden Vereinigungen nicht so 
ausgeprägt wie in Griechenland ist, ja oft geradezu fehlt, 
haben wir andererseits keinen Grund in der spärlichen 
Überlieferung einen Beweis dafür zu sehen, daß die Griechen 
hier viel weniger zur Bildung von KuHgenossonschaften ge- 
kommen wären als in anderen Ländern. Diese Meinung 
wird durch den Umstand bekräftigt, daß ja die Kult- 
vereine in Ägypten erst durch die Einführung des Hellenis- 
mus geschaffen und nach griechischem Muster gebildet 
worden sind. 

Als Kultgenossenschaften, welche den Namen griechi- 
scher Gottheiten in ihrem Titel führen, sind folgende zu 
nennen: eine avvoöog '‘A(p()odm]g in Alexandrien aus dem 
2. Jahrhundert v. Chr.,^ weiter ein Verein des Apollon 

* Michel, Recueil d’inscriptions grecques Nr. 1223 (3. Jahrh. v. Chr.). 

Collitz, Dialektinschriften Nr. 3647 (2. Jahrh. v. Chr.). 

^ Breccia, Iscrizioni 144: ol vefi[or]Teg ovv a[vT(7)] rtjv T^gA(pQ[oSmjs.] 
«[. . atfvoöov, der von Breccia abgediuckte Text enthält zwei Druck- 

fehler, die ich jedoch mit Hilfe der heigogebenen Photographie korrigieren 
konnte. Offenbar hatte die Aphrodite hier noch einen Beinamen, Wileken, 
Arch. IV, 238 schlägt 7’]a[. . .]fiQeot}g vor, während A. J. Eeiuach in Revue 
des fit. gr. XX (1907) S.93 Nr.87 : I]al/ia]fiQt'ovg ergänzt. An einen zweiten 
Götternamen denkt Mahaffy, Arch. III, 167 und P.M. Meyer, Klio VI S.535, 
jedoch kaum mit Recht. 
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aus dem Anfang der Kaiserzeit. ^ Sehr interessant ist der 
leider fragmentarische P. Giss. 99 (2./3. Jahrh. n. Ohr.), der 
die Kopie einer Weihinschrift vom Jahre 80/79 v.Chr. ent- 
hält, worin die Mitglieder einer Kultgenossenschaft des 
Apollon in Hermupolis als Dedikanten erscheinen.* Die 
in der ganzen hellenistischen Welt so verbreiteten Verehrer 
des Dionysos als hatten im zweiten vorchristlichen 

Jahrhundert auf Tliera eine Vereinigung. In einer Inschrift 
aus dem Jahre 159 — 145 v. Chr. ehrt dieses xoivov xcbv Bax^ 
Xioxcov den ptolemäischen Statthalter Ladamos.-* 

Die om*odoQ rov "‘IlQaxXeloijg^ aus Philae, die im Jahre 
173/72 V. Chr.‘' den Tempel des Arensnuphis erneuern ließ, 
ist trotz ihres griecliischen Gottesnamens eine ägyptische 

* breccia, Iscrizioni 182 (1. Jalirh. v. Chr.): rfjg ajioXX(nmx‘^\g^ 

ovv(k)ov, 

^ P. Giss. 99, 23 fF.: of er"EQfiov JT6k{si) [r?; /ix{ydXfi) . . . .] 

arai \ijtd?J.um xa\i toTc: ovveo]t(.otg d^eoTg xd dreOxjxav x^ai rov 3xsQlßol[ov 

x(ü rä Nach P. M. Meyer, Klio VIII S. 433 fif. und P. Giss. 

S. III 93, der verschiedene Namen vorschlägt, scheint es sich um Klein* 
asiaten zu handeln. Der Papyrus war bereits in der Klio VIII S. 427 ff. 
von P. M. Meyer publiziert worden, der ihn auch reichlich kommentierte; 
einige Gegenvorschläge von Wileken, Arch. V, 250 wurden bei der Neu- 
edition berücksichtigt. 

Vgl. das BaxxHLov der 'Tdßaxxoi in Athen, Dittenb. Syll. II 737 (kurz 
vor 178 n. Chr.), das JtaXmdv Baxx^xov in Megara, IG. VIi,107 (2. Jahrh. 
n. Chr.), die BaxymaraL aus Dionysopolis, Ziebarth im Rhein. Mus. N. F. 55 
(1900) gr. Inschr. S. 513 (3. Jahrh. v. Chr.) u. a. m., vgl. Poland a. a. 0. S. 67 f. 

* Dittenb. Or. Gr. II, 735, die Mitglieder des Vereines worden Z. 23 
OiaaTmi genannt. 

Gr. Inschrift herausgegeben von 0. Rubensohn im Arch. III, 356 ff.: 

i'jiFQ ß(wik[f:a)g^ IJxoXs^/Kucn} '&eov BifBQyKxov x^al ßaotA,ioci^g KXBOjra.TQag^ ttjg 

ÜTohfialov xai KhojraTQag yAQev]avo{j[qm ]g (pgovQa^x^ 

xat Ol Fv xfji oi*roS(ot rov ÜQaxXeiovg dvoixodofir^xoxEg xd Ieqov. Inwieweit 
der Verein aus Soldaten bestand, muß dahingestellt bleiben. 

« Zur Datierung vgl. gegen Rubensohn (146/45 v. Chr.) Wileken, Arch 
in, 366 f. 
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Kultgenossenschaft, da unter Herakles der ägyptische Gott 
Arensnuphis zu verstehen ist.^ 

Zum Schlüsse erwähne ich hier noch die ovvoöog 
ßa}%HYj aus Naukratis, IGR. I, 1106 (römische Zeit), deren 
Vereinsgottheit schwer zu bestimmen ist.* 

Eine Scheidung zwischen griechischen und ägyptischen 
Kult vereinen aus dem Namen der verehrten Gottheiten 
abzuleiten, scheint mir unberechtigt, und ich kann der 
Einteilung von Otto a. a. 0. I S. 125 flf. und S. 165 flf. nicht 
zustimmen, denn die Grenze zwischen beiden Klassen ist 
zu schwankend und aus den Namen allein lassen sich bei 
einem so spärlichen Quellenmaterial keine Schlüsse ziehen. 
Wie viel hier Vorsicht am Platze, zeigt am besten der 
unten zu besprechende Verein der BaoLliaxai^ ein Verein, 
der neben den apotheosierten Ptolemäern noch mehrere 
ägyptische Götter verehrt, die sämtlich bis auf Chnubis- 
Amon mit dem korrespondierenden griechischen Namen 
angeführt werden. Die Mitglieder sind teils Griechen, teils 

‘ Spiegelberg in Recueil de travaux rel. a Tarch^ol. XXVIII (1906) 
S. 181. 

^ Entweder handelt es sich um die kleinasiatische Gottheit Sambethe 
(eine jüdisch-chaldäische Sibylle?), die in GIG. II, 3509 (2./3. Jahrh. v. Chr.) 
in Thyateira erwähnt wird, vgl. W. Schulze, Ztschr. für vergl. Sprachforsch. 
33 (1895) S. 379 ff. und die Haßßaxioxal aus der Gegend von Elaiussa, 
Dittenb.Or. Gr. II, 573, gr.Inschr. Nr. 17 in JHSt. XII (1891) S. 236 (a. d. Zeit 
d. Augustus), oder aber der Verein besteht aus Anhängern des jüdischen 
Sabbatsgottes, vgl. die oft bezeugten Personennamen 2i!a/ißd^iog und 2«//- 
ßa&uov (mit verschiedenen Varianten), vgl. P. Lond. II S. 10, 9 (152 oder 
141 V. Chr.), Ostr. VVi. 1503 (145/44 v. Chr.), 1507, 1505, 1351, 1508 (alle 
144/43 V. Chr.), 1354 (143/42 v. Chr.) u. a. ra., vgl. Wileken, Ostr. I S. 523 f., 
der auch einige Stellen der LXX zitiert; als nachchristliche Beispiele seien 
erwähnt: BGU 1 141 col. 2, 6 (242/43 n. Chr.), BGÜ 715 col. 2, 11 (101/2 
n. Chr.), BGU 185, 8 (2. Jahrh. n. Chr.). Dem griechischen korrespondiert der 
lateinische Mädchennamen Sabbatis, vgl. z.B. C. I.L. VI, 5543; VI, 8494; 
VI, 14364. 
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Ägypter, wie das Verzeichnis mit ziemlicher Sicherheit 
zeigt, es gehört jedoch auch die Priesterschaft des Chnubo 
von Elephantine, also eine offizielle ägyptische Körperschaft, 
dazuli Deshalb zog ich es vor, über die Nationalität der 
Kultgenossenschaften nicht zu sprechen und die Aufklärung 
den neu dazukommenden Quellen zu überlassen. 

Lange hielt die nationale Religion in Ägypten dem Ein- 
dringen des Christentums stand, und obwohl die christlich 
gewordene Regierung sehr streng gegen die Heiden vor- 
ging, scheint doch der alte ägyptische Kult in verbotenen 
Konvontikeln fortgepflegt worden zu sein. B6U. 936 aus 
dem Jahre 426 n. Chr. enthält die Qestellungsbürgschaft 
für einen Mann, der verdächtigt war, Z. 10: [fu]s y^nxatpvyovxa 
dq Tiayavixdq avvxeUaq, also zu den heidnischen Vereinen* 
seine Zuflucht genonunen zu haben. Daraus erhellt, daß, 
obwohl zu jener Zeit die Heiden in Ägypten nach der 
offiziellen Anschauung so gut wie verschwunden sein sollten, 
in Oxyrhynchos am Anfänge des 5. Jahrhunderts noch 
immer Vereinigungen der Anhänger der alten einheimischen 
Religion vorhanden waren.® 

Der letzte Hort der ägyptischen Götter war die Insel 
Philae mit ihrem Isiskultes, der erst unter Justinian durch 
die Zerstörung des Tempels beseitigt wurde.* Denn obwohl, 
wie Wilcken auf Grund von P. Leid. Z (425—450 n.Chr.)® 

* Dittcnb. Or. Gr. 1, 130 und 1, 111 (aus der Zeit Euorgetes II.). 

* Vgl. Wilcken, Heidnisches und Christliches aus Ägypten, Arch. I, 
396 ff.; 408 ff. Mit Recht erblickt Wilcken S. 410 in den owiBkElm Kult^ 
vereine, da die Gewerbeinnnngen und Zünfte zu der Zeit, doch wenigstens 
offiziell, christlich waren. Treffend meint weiter Otto a.a. 0. 1 S. 126, 3, 
daß es sich um den Kult ägyptischer Götter handeln muß, da der griechische 
Kult in Oxychynchos selbst in vorchristlicher Zeit nie verbreitet war. 

/ Vgl. auch P. Cairo Cat. 67004 (Mitte des 6. Jahrh. n. Chr.). 

^ Procop. de hello pers. 1, 19, Wilcken a. a. 0. S. 396. 

^ Neu herausgegeben von Wilcken a.a.O. S. 399 ff. 
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nachgewiesen hat, bereits zur Zeit Theodosiua II. auf Philae 
Christentum neben Heidentum bestand und es dort eine 
christliche Kirche gab, so kam dort das Christentum lange 
nicht zur ausschließlichen Herrschaft; im Gegenteil: der 
von Philae ausgehende Isiskultus stand im Süden, in der 
Dodekaschoinos, die damals dem Blemyerkönige gehörte, 
noch im 5. Jahrhundert in hoher Blüte. Abgesehen von 
dem einer Isispriesterfamilie angehörenden ^ jiQanoxXlvaQxog 
llaxvovfiig aus Philae, der also auf eine dortige einen 
Kultverein der Isis schließen läßt,^ kennen wir aus den 
nubischen Talmis drei heidnische avvoöot, die ebenfalls die 
Isis verehrten.* Ol TQig ovvoöov (1. xqeTq ovvodoi) standen, 
wie die Inschrift in Z. 8 zeigt, unter je einem xXivagxog^ 
waren also xXlvaiA Daneben wird auch ein xUvagxog xrjg 
noXecog (Z. 7) oder drjjuoxXivagxog (Z* 2 und 11) erwähnt, 
dessen Stellung eine so wichtige ist, daß ihm die Eponymie 
gebührte. Es läßt sich aber aus der schwer verständlichen 
Inschrift nicht feststellen, ob er Vorstand eines offiziellen 
städtischen Vereines und als solcher den Privatvereinen 
vorgesetzt war, oder in welchem sonstigen anderen Ver- 
hältnisse er zu den genannten Kultgenossenschaften stand. 
Ebenso unklar bleibt es, warum neben dem xUvaQxog immer 
ein Obertänzer imoaluxog (?) angeführt wird, vielleicht war 
er auch ein Kultbeamter. 

Neben den Vereinen zur Verehrung der verschiedenen 
ägyptischen und griechischen Götter, kommt noch eine 

^ Vgl. Wilcken a.a. O. S.413f. 

* L. D. VI gr. 314, 4 f. (456/7 n. Chr.) : ""Eyco elfxi 6 TtQOixoxXivoQxog, 

L. D. VI gr. 378, neu publiziert mit vorzüglichem Kommentar von 
Wilcken a. a. 0. S. 411 fF. 

^ Die Gleichsetzung von xXtvai und ovvoöoi in der Volkssprache zur 
Bezeichnung von Kultvereinen ergeht aus Philo in Flacc. § 17 p, 537 
(Mangey): {d^iaoot) . . . avvoöot xal xXtvat JiQoaovofid^ovzai xmo xiov iy^iogiojv. 
Über die sonstigen Bedeutungen von xXitf^ vgl. Kap. Terminologie. 
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dritte Klfsse von Vereinen in Betracht, die Genossenschaften, 
welche den vergötterten ptolemäischen Königen, beziehungs- 
weise demapotheosierten Kaisern ihren Kult widmeten. Der 
Herrscherkult, „ein wesentliches Element des hellenistischen 
HerrschaftsbegriflFes'*,^ ist aus zwei Wurzeln entsprungen: 
ans der orientalischen Königsvergötterung und dom griechi- 
schen Heroenkult.2 Letzterer mag ja überwogen haben, 
jedenfalls aber sind zwei Tatsachen nicht aus dem Auge 
zu lassen, die zeigen sollen, daß das orientalische Element 
bei der Bildung des hellenistischen Herrscherkultes keinen 
geringen Anteil gehabt hat: es ist doch kein Zufall, daß 
das einzige Königreich, das die Apotheose nicht kennt, 
Makedonien ist,® und andererseits der Kult der Diadochen 
zuerst in dem Lande entstanden ist, in dem seit Jahr- 
hunderten die Pharaonen göttliche Ehren genossen hatten. 

Die ältesten Nachrichten über Genossenschaften die 
dem Königskulto huldigten, stammen, vielleicht bloß als 
ein Spiel des Zufalls, aus dom pergamenischen Reiche.** 
Abgesehen vom legevg d'ycovoi}tjT7]g des Königs Eumenes 11. 
im kleinasiatischen Verband der dionysischen Künstler,'* 
finden wir in Teos den ersten Verein der ausdrücklich 

* J. Kaerst, Geschichto des hellenisiischeD Zeitalters II, 1 S. 375. 

2 Die Ansichten darüber sind noch stark geteilt: Kaerst leugnet den 
orientalischen Einfluß a, a. 0. 1 S. 385 ff., II, I y. 374 ff. (dagegen J. Kro- 
mayer in der Rezension, DLZ. 1912 Sp. 2668), a. a. A. Kornemann in Klio I 
(1902) S.51 ff.; Wenger, Verfassung und Verwaltung des europ. Altertums 
(Kultur der Gegenwart II, Abt. 2, 1) S. 169; vgl. noch J. Beloch, Griech. 
Geschichte III, 1 S. 369 ff.; H. v. Prott, Athen. Mitteil. 27 (1902) S. 161 ff.; 
Wilamowitz, Staat und Gesellschaft der Griechen S. 151 ff; Wileken, Giund- 
zügo S. 98 f.; in Bezug auf das Vereinswesen vgl. Poland a. a. 0. S. 230 ff. 

^ Wileken, Grundzüge S. 98. 

^ Darüber insbesondere G. Cardinali, Regno di Pergamo (1906) S. 145 ff. 

GIG. II 3068 A (Mitte des 2. Jahrh. v. Chr.), Cardinali a.a.O. S. 148; 
über die kleinasiatische Synode vgl. unten S. 48. 
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zur Pflege des Königskultes gegründet worden’^^ar und 
den Namen der Dynastie zu seinem Vereinsnamen machte: 
es sind dies die ^ArtahomL^ ^ 

Den ATmhoxat entsprechend erscheinen in Ägypten die 
BaodiomL Ein Verein derselben aus der Zeit Euergetes II. 
(146 — 116 V. Chr.) ist auf der Bacchusinsel (Essehel) be- 
kannt, Dittenb., Or. Gr. 1, 130. Der Verein bestand wahr- 
scheinlich aus Soldaten und Offizieren, teils Ägyptern, teils 
Griechen, jedenfalls Angehörigen des ptolemäischen Heeres. 
Diese ovvoSog (Z. 13), die sich: ch ovvdyovxeg Iv ^rjTEi Ti]i 
Tov Aiovvoov vrjocDi ßaniXioxai (Z. 5 f.) nannte, verehrte neben 
dem Herrscherhause national - ägyptische Götter , deren 
Namen jedoch immer die entsprechenden griechischen bei- 
gefügt werden.* Dem Kulte derselben Gottheiten dienten 
Ol t/yfa' 1 am\o^dov ovvenx(lj[i£vo\i eig^ xd er 
Dittenb., Or. Gr. I, 111, 24 ff. (kurz vor 163 v. Chr.), die 
auch jährliche Festlichkeiten eig rijurjr TlToh jiinlov auf gemein- 
same Kosten hielten. Es liegt die Vermutung nahe in ihnen 
die Baadiaxat zu sehen, denn nicht nur ehren sie dieselben 
Götter und haben ihren Sitz in derselben Gegend wie jene, 
sondern der als Mitglied der avvoöog erwähnte "IlQwidtjg 
Afjjnoiptovxog wird hier wieder genannt.-* Sonst kommen 


' Dittenb., Or, Gr. I, 326 (gegen Mitte des 2. Jahrh. v. dir.); GIG. II 
3071; Dittenb., Or. Gr. 1, 325 (153/52 v. Chr.), Cardinali a. a. 0. S. 151 ff. 

^ Wohl für die griechischen Mitglieder, wie Otto a. a. 0. 1 S. 126, 6 mit 
Recht vermutet. Die Götter sind, Dittenb., Or. Gr. 1, 130, 7 ff.: Xvoi^ßei rwi 
aal 'A/4fi(ovif Xdiei rTji Hai 'Avovhei Tfjt nai 'Eaiiai, IlETEfuiafdrtei xun 

Hai Atomatotj nETFvay'jTFi twi nai Kqovu)!, TIetevo^veIi] twi nai ^Eq^ieT, {^Eoig 
HrydloiQ, nai roTg älloig roTg Um tov KaragaHTm) dalfwoir. 

* Die Ergänzung, die bereits Strack, Dynastie der Ptolemäer Nr. 95 
aufgenommen hatte, beruht auf Or. Gr. 1, 130, 5 f. 

* Vgl. Ziebarth, Philol. Wochenschr. 1904 Sp. 1191; Poland a. a. O.S. 128; 
Otto a.a.O.IS. 127. 



Die Kultvereine. 27 



Baodtoiat noch auf Zypern ^ und in dem unter ägyptischem 
Einflüsse Stehenden Thera vor.® 

Die namensverwandten (^doßaadiatal kennen wir nur 
als militärische Vereine, und es ist wenig wahrscheinlich, 
daß sie mit den obengenannten Kultgenossenschaften etwas 
gemeinsam 'gehabt hätten.® 

Mit der göttlichen Verehrung des Herrschers hängt wohl 
auch die Benennung der ägyptischen dionysischen Künstler 
nach den <I>dddeXq)oi^ oder Erc^yhai zusammen.® Eher 
als einen offiziellen Brauch möchte ich darin einen Aus- 
druck der teilweise dionysischen Form des Herrscherkultes, 
ähnlich wie bei den Attaliden sehen. In demselben Zu- 
sammenhänge möchte ich endlich noch die Erweisung gott- 

' Aus Paphos, vgl. Oberliummer, Sitzungsber. d. Münchner Akad. 1888 
S. 324 Nr. 11: [ß\aoih(Tim\ 

* IG. XII 8, 443 (1. Hälfte des 3. Jahrh. v. Chr.) : At.o?clfjg xal oi ßaoi\k]i- 
oral Tov dtjoavQov ""loi Avotfßi, also eine Weihung an Sarapis, Isis 

und Anubis. 

® Vgl. P. Amh. 39 + P. Grenf. 1, 30 (Wilcken, Arch. II, 517, neupubl. 
Witkowski, Epistulae privatae^ Ni’. 57) : Ilaxfjri xal n\axf)(iTr)i\ (fjdoßaadiöraTg 
xal Totg odXoig OTpaTt<o[ra<c] ; darüber unten bei den Militärvereinen. Keine 
Korporation bilden, wie Ziebarth a. a. 0, S. 62, Poland a. a. 0. S. 232, vor- 
sichtiger S. 74, at:nchmen, die mit ^dofirjzdi^mog bezcichneten Personen 
aus P. Tor. 13, 5 (147 v. Chr.) und CIG. 111,4678. ^HkofirjTOQeiog ist viel- 
mehr ein alexandrinisches Demotikum, BGU 1058, 2. 5 (13 v. Chr.), BGU 
1127,2. 7 (18 V. Chr.), BGU 1163, 2 (17 v. Chr.), BGU 1164, 2 (15-11 
V. Chr.), dazu Schubart, Arch. V, 83; vgl. noch P. Teb. 316, 3 (99 n. Chr.). 
Bereits Kenyon hatte, Arch. II, 77, auf dieses Demotikum in Ptolemais auf 
Grund von P. Amh. 45, 5 (ca. 150 v. Chr.) aufmerksam gemacht, was Poland 
übersehen hat. 

Dittenb., Or. Gr. 1, 50, 1 f. und 51, 1 f.: rexvirat oi jtfqI tov Aiovvoov xal 

ASeXffOvg. 

^ Pittenb., Or. Gr. 1, 164, 4 f. und 166, 4 f.: oi jtfqI tov Ardwoov xal ßsoifg 
EvFoyhag texvitai; vgl. auch Strack, Dynastie Nr. 121. 

® Vgl. unten S. 52 und 55. 
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ähnlicher Ehren an Ptolemaios Soter seitens der Insel- 
griechen, 7cotvöv Tcbv vYjOKDTwv^^ crwähnen. 

Nach der Eroberung des Landes durch die Römer entr 
stand der Kult der vergötterten Kaiser in Ägypten, und 
obwohl er nie ins Volk dringen konnte, ^ so war er doch sehr 
verbreitet, wenn auch die Form desselben, wie auch in den 
anderen östlichen Provinzen, nie römisch wurde, sondern 
eine hellenistische blieb. Wir finden jedoch in Ägypten, 
wie ßlumenthaP gezeigt hat, eine eigenartige Erscheinung: 
der Kaiscrkult ist nämlich kein staatlicher, sondern, so- 
weit wir zu sehen vermögen, ein städtischer. Die 
ßaorda und Kaiaageia^ worin die römischen Herrscher als 
ovvvaoi d^eot neben Augustus verehrt wurden, sind städtische 
Tempel und ihre Priester städtische Beamten.^ 

Obwohl es selbstverständlich anzunehmen ist, daß viele 
Vereine sich anläßlich der Kaiserfeiern an dem Herrscher- 
kultus beteiligten, ist uns doch bis jetzt nur ein Verein 
erhalten, der sich durch seinen Titel als ausgesprochen 
dem Kaiserkult dienend, charakterisiert, nämlich die alexan- 
drinische avvoöog 2'eßaor}j rov ’&eov amoxQaTOQog Kaioagog 
aus dem Jahre 6 v. Chr. in BGÜ 1137. An der Spitze des 
Vereines, der wenigstens teilweise aus Sklaven des kaiser- 
lichen Haushaltes bestand,^ war ein Trpoomri^s, gleichzeitig 

' IG. XII 7, 506 (281—274 v. Chr,), Kaerst a.a. 0. II, 1 S. 399. 

* Wilamowitz in Gött. gol. Anz. 1898 S. 677. 

^ Blumenthal, Der ägyptische Kaiserkult (Arch. V S. 316 ff.). 

^ Blumenthal a. a. 0. S. 324 ff. 

Darauf deutet das dem Namen einiger Mitglieder nachgestellto 
Awmaooc, vgl. z. B. BGÜ 1137,4: Jigoordtr/g IJoifiog Kaioaoog^ Wileken, 
ehrest. S. 143 und Blumenthal a. a. 0. S.332 gegen Schubart, Arch. V, 117, 
der diese Sklaven für kaiserliche Freigelassene ansieht, sie also mit den 
Katad()not von P. Oxy.477 (132/33 n. Chr.) und P. Teb.317 (174/75 i^Chr.) 
verwechselt. Über die Kwoölqcioi vgl. P.M. Meyer, Berl. Phil. Wochenschr. 
1904 8p. 495 f. und Grenfell-Hunt zu P. Teb. 317, a. A. Otto a. a. 0. II S.320 
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avvaymysvs, und neben ihm erscheinen noch als Vereins- 
beamten ein Ibqevs und ein yvfivaalagxo?-^ 

Durch die Einführung dos Kaiserkultes in Ägypten, der, 
wie gesagt, auch kein staatlicher war, so daß die römischen 
Kaiser an die Stelle der Lagiden getreten wären, wurde 
jedoch der Verehrung der Ptolemäer kein Ende gemacht, 
sie bestand vielmehr als inoffizieller Kult noch in der 
Kaiserzeit fort.* 

ZU 1 S. 155, 4; gegen ihn Schubait, Arch. V, 94, 3, ebenso Wilcken, Grund- 
züge S.47, Jouguet, La Vio niunicipalo dans l’Egypte romaine S. 157; vgl. 
noch Hirschfeld, Kaiserliche Verwaltungsboamten (2. Aufl.) S. 472 f. 

* BGU 1137, 3 ff. : f]? ovvalyoyyevQ] xal i^rgoardryg TlfUf-ioc KaiaaQog, iSQSvg 

Y(«>«or'i'6[o(r] KaimQog, xtL 

* P. Lond. III 8. 80, 115 und 118 (47 n. Chr.) nennt Grundstücke driFQ(o- 
(liihai) Zip f4e{yi-oz(i)) Oe(p 2^wTtjoi in Ptolemais, was also auf ein Fortbestehen 
des Kultes des Osog deutet, a. A. Otto in Hermes 45 (1910) S. 448 ff. 
mit Unrecht, vgl. Blumenthal, Arch. V, 323 f., G.Plauman, Ptolemais in 
Oberägypten (1910) S. 51 f., Wilcken, Grundzüge S. 119. Als Beispiele der 
Fortdauer der Verehrung der Kleopatra in römischer Zeit vgl. eine gr. 
Inschrift aus Rosette (4/5 n. Chr.), publ. von Breccia in Bull, de la Soc. arch. 
d’ Alex. Nr. 12 S. 87 : to TrlijOog rwv ojio rou ^iFydkov [A7]Fo:rttTp(«bi;) xiL und 
weiter Pap. Berl. Bibi. Nr. 4 (ed. G. Parthey, Nuove Memoire d. Ist. di corr. 
arch. II, 440 ff., neu horausgegehen von Wilcken, Chrcst. Nr. 115) aus der 
Zeit dos Severus Alexander, dagegen Otto a. a. 0. II S. 33, vgl. jedoch 
Wilcken, Chrest. S. 145 f. 

Es ist klar, daß wir nicht erwarten dürfen, in Ägypten Kultvereine 
römischer Götter zu finden, da überhaupt keine einwandfreien Spuren 
eines römischen Kultes im Pharaonenlande erhalten sind, vgl. Otto 
a. a. 0. 1 S. 9, 5 und Wilcken, Grundzüge S. 115. 



Zweites Kapitel. 

Vereine von Altersgenossen. 

Eine spezifisch griechische Institution, mit der das 
griechische Altertum in scharfen Gegensatz zum römischen 
tritt, sind die zahlreichen Vereine der Männer, gruppiert 
nach dem verschiedenen Lebensalter, die Verbände der 
t'(pr]ßoL^ der reot, vecoregoi und vF.avioxcH neben den untersten 
und obersten Altersverbänden der nmdag und der ysgovreg. 
Diese Vereine führen uns freilich auf ein Grenzgebiet, da bei 
keiner Art von Genossenschaft die Trennung zwischen Privat- 
verein und staatlicher Einrichtung eine so schwankende 
ist, wie hier. Mit Rücksicht darauf aber, daß das korpo- 
rative Auftreten größtenteils in der Form eigentlicher 
Vereinstätigkeit geschieht, müssen wir auf diese Alters- 
genossenschaften hier eingeh en. 

Allen Verbänden gemeinsam ist der so eigentümlich 
bedeutsame Zug des griechischen Lebens, der den Hellenen 
vom Orientalen und Römern unterscheidet, die Pflege 
gymnastischer Übungen. Daher ist auch der Mittelpunkt 


' Poland a. a. 0. S. 88 ff.; Platon, Symp. 9 bezeichnet die (piXoyvjuvaoTux 
als etwas eigentümlich Hellenisches. Der Römer hat nie den tiefen Grund 
der griechischen sportlichen Ausbildung begriffen, wenn er sich auch 
äußerlich dieselbe angeeignet hat. Als ein Ausfluß griechischer Denkungsart 
ist es ebenfalls anzusehen, daß in Rom zu einer Zeit, wo die agonistischen 
Spiele ihren ideellen Charakter bereits verloren hatten und das Athleten- 
tum zum Gewerbe wurde, die Athleten trotzdem nicht zu denen, qui 
notantur infamia gezählt werden, Ulpianus, D. 3, 2, 4pr.: Athletas autem 
Sabinus et Cassius responderunt omnino artem ludicram non Facere: 
virtutis enim gratia hoc facere. 
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dieser Verbindungen nicht ein gemeinsamer Kult, sondern 
das Gymnasium, das alt und jung vereinigt. Darin ver- 
bringt der freie griechische Bürger einen beträchtlichen 
Teil des Tages. Er gibt sich dem Turnen und der Körper- 
pflege hin; denn Körperpflege ist für jeden freien Mann, 
für den Kraft, Körperschönheit und Lebensbejahung der 
lebendige Ausdruck des Griechentums ist, ein Bedürfnis. 
Das ist auch der Grund, warum die Gymnasien vom Staate 
unterhalten werden. Daß dabei die geistige Bildung neben 
der körperlichen auch einen guten Anteil hatte, ist bekannt 
genug. Es braucht nur an die sokratischen Dialoge erinnert 
zu werden. 

Seit Alexander dem Großen kam die gymnasiale Aus- 
bildung nach Ägypten. Da sie hauptsächlich nur Griechen 
zustand,^ jedenfalls abor von ihnen ausging, so wurden die 
durch das ganze Land verteilten Gymnasien mit ihrem 
geistigen und körperlichen Unterricht die Brennpunkte des 
Hellenismus. ^ 


l.^Etprjßot, 

Als Ausfluß der unter staatlicher Aufsicht stehenden 
gymnasialen Ausbildung erscheint in Ägypten, wie sonst 
auch in Griechenland, die Ephebie. Die älteren Jahrgänge 
der Epheben, in Vereinen organisiert, sind auch in erster 
Linie unter den Altersgenossenschaften zu nennen. 

Eine Darstellung der Geschichte der e(pi]ßeia liegt außer- 
halb des Rahmens dieser Arbeit. Die athenische Ephebie 
insbesondere ist schon von vielen Seiten behandelt worden, 

^ Eine definitive Entscheidung der Frage ist nach dem Zustande 
der Quellen nicht möglich, nach BGU 1140 (5/4 v. Chr.) scheint ein 
alexandrinischer Jude, beziehungsweise sein Vater, gymnasiale Bildung 
genossen zu haben, Wilcken, Grundzüge S. 141, 1. 

* Wilcken a. a. 0. S. 139. 
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und dabei ist auch die gemeingriechische Seite dieser In- 
stitution gewürdigt worden. ^ Für Ägypten genügt es auf 
die Arbeiten von Jouguet» und insbesondere wieder auf 
Wilckens Grundzüge S. 138 flf. hinzuweisen. Demgegenüber 
dürfte kaum etwas Neues vorzubringen sein. 

Hier sei nur soviel erwähnt, daß der Zwang zum 
Ephebendienste, wenn ein solcher in Ägypten überhaupt 
jo existiert hat, doch nach dem Beispiel Athens » sehr bald 
aufgehoben wurde. Zu den Epheben gerechnet zu werden, 
ist vielmehr ein gern erstrebtes Recht. Der staatliche Ein- 
fluß äußert sich dabei nicht nur in der Überwachung der 
gymnastisch-militärischen Ausbildung, der Staat vollzieht 
vielmehr auch die Aufnahme der Epheben { eioxqioiq ) durch 
seine Beamten.^ 

Unter den Ephebenvereinen kommen die Vereine der- 
jenigen zunächst in Betracht, die in einem bestimmten 
Jahre Epheben geworden sind.^ Solchen ixprjßevxöreg rd 

* Vgl. A. Dumont, Essai sur Tophebie attique, Paris 1876; P. Girard 
in Dictionnaire des Antiquit^s von Daromberg-Saglio, s. v. Ephebi, der 
auch die ältere Literatur bringt; Ziebarth a. a. 0. S. 110 f.; Poland a. a. 0. 
S. 89 ff. 

P. Jouguet, Revue de Philol. 34 (1910) S. 43 ff. und jetzt Vie muni- 
cipalo S. 150 ff., worin der Verfasser sich etwas mehr dem Standpunkte 
Wilckens nähert. 

^ Athen hatte nach der Schlacht bei Chairoueia den obligatorischen 
Ephebendienst eingeführt, ließ den Zwang aber, trotzdem Platon in seinen 
Nomoi dafür eintrat, sehr bald wieder fallen; Wilamowitz, Aristoteles und 
Athen 1 S. 194 und Staat und Gesellschaft der Griechen S. 127. 

* In römischer Zeit höchstwahrscheinlich durch den Präfekten, Wilcken 
a. a. 0. S. 142; a. A. Jouguet, Revue, a. a. 0. S. 52 und Vie municipale 
S. 156 f. Die Sache ist nicht klar, vgl. P. Flor. 79 (60 n. Chr.), P. Oxy. 477 
(132/83 n. Chr.), P. Flor. 57, 67 — 91 (166 n. Chr.), mit den Nachträgen von 
Wilcken, Chrest. Nr. 143. 

^ Die gegenteilige Ansicht, daß mit dem bestimmten Jahre das 
Dienstjahr gemeint sei (Jouguet, Vie munic. S. 152 f.), ist mit P. Teb. 316 
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X hog begegnen wir in ptolemäischer und römischer Zeit 
ziemlich oft und sehen, daß der Zusammenhang der 
Altersgenossen nach Beendigung der Ephebenzeit ebenso- 
gut bestehen bleibt wie während derselben. Innerhalb der 
einzelnen Jahrgänge bildeten sich engere Vereinigungen 
(aigaoeig),^ die eigenes Vermögen besaßen und einen jzQoordtfjg 
an der Spitze hatten. In einer Inschrift aus Karnak, in Arch. 
II, 553 Nr. 35 (116 — 108 v. Chr.?), werden ol i[<pr]ßevx 6 ]T€g 
h Toji [. . . Z-] erwähnt.^ Dazu kommen zwei, Inschriften aus 
dem Faijüm. Davon enthält die erstere, Dittenb. Or. Gr.1, 176 
(98 V. Chr.), die Weihung eines Tojrog tojv ro ß (hog) Icprjßev- 
xoTcüv (113/12 V. Chr.) rfjg ^Afifiayviov alQaoewg an Suchos, in 
der zweiten aber, Or. Gr. 1, 178 (95 v. Chr.), die ebenfalls die 
Weihung eines roTzog an den Gott Suchos enthält, handelt es 
sich um den rojzog m)f x 6 hog f * ^(prißevxoxcov [tj^g ^ 

\711\ddov TovAaxX\ri\md 6 oi^ TiQoomTovvxog xal 

fiaravovTog nTo?.ejiiaiov tov IhoXejiiaiov. Ebenfalls als engere 
Verbände sind die aus ptolemäischer Zeit bekannten ovvezprjßoi 
aufzufassen : gr. Inschrift in Arch. II, 560 Nr. 44 (erste Hälfte 
des 2. Jahrh. v. Chr.): [o lafujag avve(pr]ßa)v und Dittenb. Or. 
Gr. 1, 189 (89 oder 57 v. Chr.): to TtQooxvvrjfia rd)v yovioDv xal 
x(bv ddEkq)cbv xal xwv cpiXcov [xal X(d]v ovveq^rjßcov.^ 

(99 n. Cbr.) unvereinbar; unhaltbar Boucb^-Leclercq a. a. O. III, 175, 2. 
Ebenso ist die Frage ungelöst, welches Alter zum Eintritt in die Ephebie 
berechtigte, vgl. etptjßeiag in Böü 1084 (222 n. Chr.), Jouguet, 

Vie munic. S. 153 ff., Wilcken a. a. O. S. 141 f. 

^ Vgl. Poland a. a. 0. S. 154, der den atQsoidgxijg einer Arztevereinigung 
aus Rom erwähnt, IG. XIV, 1759 (1. Jahrh. n. Chr.). 

^ Die Ergänzung ist durch die Weihung an Hermes und Herakles 
gerechtfertigt. Strack im Arch. II, 554. 

® So Jouguet, BCH. XXI (1897) S. 167; dagegen hat Milne, Greek in- 
scriptions, Nr. 9201 S. 24: ; die beigegebene Photographie spricht doch 

mehr iür Jouguet, so Wilcken, Chrest. Nr. 142. 

^ Vgl. Dittenb. Or. Gr. 1, 188 (89 oder 57 v. Chr.): awiipfjßog Tgvfptav. 
Die avviq>rjßoi finden sich auch aufierhalb Ägyptens öfters, z. B. IG. III, 

San Nicolö, Ägyptisches Vereinswesen. 3 
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Aus römischer Zeit sind die Kollegien folgender Jahr- 
gänge erhalten: die Epheben des 5. Jahres des Tiberius 
(18/19 n. Chr.),i die des 2. (82 n.Chr.)* und 5. (85 n.Chr.)^ 
des Domitianus. Dann finden wir in Dittenb. Or. Gr. ü, 668 
(60/61 n. Chr.) eine Weihe der jtöhg y) Ilroke/Äaiecov^ diä T(o\y\ 

765 (nach 126 n. Chr.) und IG. 111, 762 (ca. 250 n. Chr.) für Athen, CIG. 
1, 1247 u. 1255 (138—161 n. Chr.) für Sparta und weiter IGR. III, 630 (Xan- 
thos), JHSt. XV (1895) S. 111 Nr. 24, dazu Poland, a. a. 0. S. 90 ff. Ob in 
Or. Gr. 1, 189 die a8£Xq)oi und tpiXoi bloß mit fratres et amici zu übersetzen 
sind, wie Dittenb. a. a. 0. S. 271, 6 vorschlägt, ist nicht über jeden Zweifel 
erhaben, denn beide Ausdrücke begegnen nämlich sonst oft zur Bezeichnung 
von Vereinsgenossen, vgl. die (pÜML xal ovox>]voi aus Philae, CIG. III. 4941 
Add. (Franz), weiter die (piXoi xal avveqptjßoi in Athen, IG. TU, 1081 (53/54 
n. Chr.V), IG. III, 1102 (126 n. Chr.), TG. III, 1089 (ca. 90 n. Chr.) u. a.; vgl. 
P. Girard a. a. 0. S. 635 a, vorsichtiger Poland a. a. 0. S. 53 f. und S. 402. 
Ebenso döeXqJoc;, vgl. die Dedikationen der l^)io7torixoi döslcpol aeflo/Lievoi 
i}€uy vyfiaxov aus Tancris, IGR. I, 918 (212 — 29 n. Chr.), IGR. I, 919 und 920 
(228 — 234 n. Chr.) u. a. ra. Über die als dSs?.(poi' bezeichneten Gruppen von 
Choachyten in P. Par. 5, col. 2, 5 (114 v. Chr.), P. Tor. 1, col. 1, 19, col. 6, 
33 f. (116 V. Chr.), vgl. Peyron, P. Tor. I, S. 60/61, anders Mitteis, Reichs- 
recht 8. 48, dagegen Otto a. a. 0. 1, 8. 104, 2. 

^ P. Flor. 79, 2 ff. (66 n. Chr.); [jrjapd ^KQfJiaiov . . . xtov xd s (hog) 
[T]ißei)iov KaioaQog Zeßaaiov e(pi]ßsvx6x(wr)^ nach Wileken, Chrest. Nr. 145. 

* P. Teb. 316, 1 ff. (99 n. Chr.); Afj[Ji7)xQiog xai ‘lIXiööwQog . . . ird>r [rd] 
öevxEQov hog [A\of^uxiavov Eqi't]ßEvxdxiov xxl,] vgl. auch Z. 34 ff. u. 74 ff. 

® P. Oxy. 477, 6 ff. (132/33 n. Chr.); naQd^Äfifiojviov . . . xd [7i]e()xoy 
Ao/uxiavou [£]qj7jßt:vxöx(üv. 

Ist damit Tlxole^aig Evegyhig (vgl. P. Tob. 14 (114 v. Chr.), P. Teb. 
106 (101 V. Chr.), P. Lond. II S. 214 f. (205 n. Chr.) u. a. m.), die Metropole 
des Fiiyiims, gemeint oder Ilxolefialg er xfj ßqßatöi (StraboXVlI p. 813, 42)? 
Darüber gehen die Ansichten auseinander, seitdem die Inschrift von Fl. 
Petrie, Illahun, Kahun and Gurob, p. 30 tab. XXXII hcrausgegeben wurde. 
Grenfell-Hunt haben ihre ursprüngliche Meinung (P. Fay. S. 12) in Teb. I 
8. 410, II S. 398 geändert und erklären sich für Arsinoö. Jetzt hat Plau- 
mann, Ptolemais in Oberägypten, 8. 72 ff. alles Zusammengehörige ge- 
sammelt und durch neue Beweise die Heimat der Inschrift für Oberägypten 
festzusetzen versucht. Für unsere Untersuchung ist die Beantwortung der 
Frage irrelevant. 
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i^amoxdcojv xerQa\xo\oi(ov ißdo/i^xlovra^ ^ an Nero, welcher 
Weihung sich auch oi rcoc ßL ^eov T\}ßBQiov^ Kaloaglpg 
Eeßaatov] Fegfiavixov avToxQd\roQO(i\ iq?rjßevx6reg 7idv\xeg^ 
anschließen. Obwohl Ursprung und teilweise auch Be- 
deutung dieser Inschrift nicht ganz zweifellos feststehen, 
so ersehen wir doch, daß in Ptolemais eine Vereinigung 
der Epheben des Jahres 41/42 n. Chr. bestanden hat.* 

An engeren Vereinigungen innerhalb der einzelnen 
Jahresklassen hat es auch in römischer Zeit nicht ge- 
mangelt, die avvE(pr}ßoL der ptolemäischen Epoche sind noch 
immer bezeugt,® während an der Stelle der algioeig^ die 
jetzt verschwunden sind, ov/btfioQiat unter Vorsitz eines 
ovjLtjLLOQidQxv^i treten.*^ 

^ Diesen numerus clausus von 6470 bezieht Dittenberger a. a. 0. 
auf die stimmberechtigten Bürger von Ptolemais. Ein von Wessely, 
Stud. Pal. IV S. 58 ff. publ. P. Rainer (72/73 n. Chr.) aus Arsinoü belegt 
Z. 92 einen anderen dgiO/Liog xtvv t^amoxt^i(ov it'Tgaxooicov fß6ofii]?covTa nivTej 
den Wessely wegen Z. 91: i]}jv 'AXs^avÖQEcov jioXenelav auf 

Alexandrien bezieht, dagegen Wilcken, Arch. IV, 240. Vgl. Plaumann 
a. a. 0. S. 74 f. Jetzt hat Jouguet, Vie munic. S. 87 f. die Frage wieder 
behandelt, ohne aber zu einem sicheren Resultat zu gelangen. 

^ Scym.de Ricci veröffentlicht im Arch. II, 484 unter Nr. 25 zusammen 
mit dieser Inschrift ein kleines Fragment, das er damit in Zusammen- 
hang bringt. Es ist jedoch ein Bruchstück einer anderen Inschrift, vgl. 
Plaumann a. a. 0. S. 71, 2, die auch Caguat, IGR. I, 1125 selbständig 
publiziert. Möglicherweise enthält die Inschrift die itpr/ßevHÖreg vom 
ißL des Claudius (51/52 n. Chr.). 

^ P. Amh. 124, 10 (2. Jahrh. n. Chr.): ^ißiwv ^ÜQwvog [a]vvE(pi]{ßog), 
diese Lesung, die bereits Proisigke, Städt. Beamtenw. S. 61 für möglich 
hielt, statt der ursprünglichen [o]i>v sif)r){ßoig), wird auch von Wilcken, 
Chrestom. Nr. 152 angenommen. 

^ P. Teb. 316, 3 ff.: rcDv [ro] dsvxegov hog [A^oi^iuavov i(pi]ßev?e6tcov 
avvfiOQiag ExatooTOXQia>tooxox(}itrig avvfiOQiaQxov Äiovvmovy vgl. auch Z.37 ff. 
u. 75 ff. Eine Unterabteilung der avfifWQia war das Jilaytov, vgl. BGü 
1084, 31 ff.; tx jilaylov nxolefiaCov xov 'AvxiutdxQoVf was Crönert, Liter. 
Zentralblatt 1908 Sp. 167 mit Rotte übersetzt, vgl. auch Wilcken, Arch. 

3* 
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2. Die anderen Jugendvereine. 

Die Ephebie und das freundschaftliche Zusammenleben 
während derselben veranlaMe die Jünglinge, nach voll- 
endeter Dienstzeit, außer den Vereinen der iq^rj ßevxÖTeg 
noch andere auf dem Bande der Freundschaft beruhende 
Vereinigungen zu bilden, wobei freilich nicht außer acht 
zu lassen ist, daß der Eros in seiner ursprünglichen, reinen, 
griechischen Form^ ein bedeutsamer Faktor bei solchen 
Vereinsbildungen war. 

Dabei sind in erster Linie die veoi^ zu nennen, die 
natürliche Fortsetzung der eq^rjßoi^ wie sie Ziebarth (S. 112) 
im Anschluß an Collignon ^ und Ramsay ^ bezeichnet. Diese 
viioi sind m. W. bis jetzt aus den Papyri nicht bekannt; 
bloß aus dem unter ägyptischem Einflüsse stehenden Thera 
ist eine Vereinigung der veol belegt, die wahrscheinlich 
dem dortigen Gymnasium angehörte, IG. XII 3, 331.^ In 
den anderen Ländern der hellenistischen Kultur bildeten 
sie sehr häufig Verbände teilweise unter staatlicher Auf- 
sicht.® Manchmal freilich sind es sehr lockere Verbände 

V, 273 und Grundzüge S. 143. Sonstige Nachrichten über das Treiben 
der Ephehen sind ziemlich spärlich, vgl. P. Oxy. 705 (200/2 n. dir.), 
P. Oxy. 1202 (217 n, dir.) und P. Oxy. 42 (324 n. Chr.). 

' Wilamowitz, Staat und Gesellsch. S. 92. 

^ Collignon, Les Colleges des N4oi dans les citds grecques (Annales 
de la facultö des lettres de Bordeaux 1880, S. 135 ff.). 

’ Ramsay, Cities and bishopr. of Phrygia, S. 111. 

^ Ziebarth a. a. 0. S. 111 ff., Poland a. a. 0. S. 93 ff. 

IG. XII 3, 331, 33 ff.: xtjv sv rrp vbcov, 

:!iQoaTaoiav . . . Ttoirjadfxsvov, 

^ Außer der Aufzählung von Collignon a. a. 0. S. 136 f. Poland a. a. 0. 
S. 95, besonders interessant ist die Zuwendung einer dem Staate zu- 
gefallenen Stiftung an das yv/nvaaiov xwv vbvjv in Jasos : Revue des ^t. 
gr. VI (1893) S. 157 ff., gr. Inschrift Nr. 8. Sehr wichtig für die Ge- 
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und da bedeuten ol vioi einfach die „Jugend“ einer Stadt. 
Mit diesen losen Vereinigungen kann man die von Nero 
gegründeten collegia iuvenum^ vergleichen, die *n den 
römischen Städten sehr verbreitet waren, teilweise auch 
dem Eros dienten* und sich oft wenig gebührlich be- 
nahmen.* 

Einen recht allgemeinen und wenig präzisen Sinn hat die 
seltene Bezeichnung vednegog. Man darf dabei nicht immer 
an selbständige Jugend Vereinigungen denken, manchmal 
sind die vfxotf.qoi bloß eine besondere Klasse der ecptjßoiy^ 
und manchmal, wie wir bei den ägyptischen Handwerker- 
innungen sehen werden, ist vednegog ein einfacher Zu- 
satz, der im Gegensätze zu jigeaßvTegog zur Bezeichnung 
von Konkurrenzvereinen unter den Gewerbetreibenden 
diente.* • 

Zwei Inschriften kommen für uns in Betracht, bei denen 
es sich um Jugendvereinigungen der vednegoi handeln 
könnte: Zunächst Dittenb. Or. Gr. I, 48, Z. 14 f. (278/77 oder 
240/39 v. dir.): Fq^* o[rg] jiago^wojuevoi ol vednegoi xai ol 

schichte des Vereinsrechtes ist das SC. de postulatione Kyziccnorum : 

. . . ut Corpus, quod appellatur Neon {vicov Mo.) et habent in civitate sua, 
auctoritate amplissimi ordinis confirmetur (138--160 n. Chr.), Bruns, 
Fontes^ Nr. 62. 

^ Mommsen, De collegiis et sodal. p. 83. Licbonam, Röm. Vereins- 
wesen S. 34. Weitere Literatur und Quellen bei Waltzing a. a. 0. III, 
S. 216 ff. 

* Vgl. C. I.L. X, 6465, worin die Überschrift eines Dekretes des 
Collegium iubenum von Sentia .Eros vivas“ lautet. 

* D. 48, 28, 3 (Call): solent quidam qui volgo se iuvenes appellant, 
in quibusdam civitalibus turbulentis se adclamationibus popularium 
accomodare. 

* Vgl. für Phintias IG. XIV, 256, Poland a. a. 0. S. 96; vgl. auch 
die FcprjßoL rrMtegoi in Dittenb. Syll, IP, 524, 

® Vgl. u. a. die i£>crovcg jroEaßmeooi aus Ptolemais IGR.**I, 1155, 
s. unten S. 86, 4. 
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äUoi 7i\oXix^ai Op] alQo\yixevoi\ ßektiov 7i\ohxEvea'Sf]ai. Es 
werden aber hier wohl kaum Epheben und dergleichen ge- 
meint sein und auch der Versuch von Jouguet, BCH. XXI 
(1897) S. 189, die vecoxeqoi mit den ovmo enriyfievoi elg 
d^fxov der Petrie Papyri^ in Verbindung zu bringen, ist 
m. E. nicht zutreffend. Plaumann a. a. 0. S. 25 erklärt die 
vFcbxeQoi für „die jugendlichen Heißsporne von Ptolemais“ 
und dies auf Grund einer Stolle des Polybius, Hist. IV, 53,7. 
Es wird darin von einem Zwist in Gortyn berichtet, wobei 
x(bv de VoQxvviüyv ol yev TtQsoßvxeQOi xä xcbv Kvcoaian% dl de 
vecüXEQOL xa xd)v Avxxia)v atQOvyevot, dieoxaolaoav JXQÖg äkhf]^ 
koif^. Daß aber diese vecoxeQoi von Gortyn, die von Polybius 
Hist. IV, 53, 9 veoi genannt werden, nicht so einfach als 
„Jugend“ abzutun sind, beweist eine gortynische Inschrift, 
auf die bereits Th. Reinach (BGH. XXI (1897) S. 331) hin- 
gewiesen hatte. Das Dekret über die Einführung der 
Kupfermünzen ^ sagt Z. 8 ff. : IJeMev de tioqxI xäv veöxa, 
xäg de veoxag dfivvvxeg xgivovxcov ot §Mxä xax dyogäv, oi xa 
kdxcovxi xkagwjuevoi; danach sitzen sieben Mitglieder des 
Verbandes der veoxag als Richter. Andererseits werden in 
Gortyn auch die ngecßmegoi erwähnt, welche den Namen 
TiQeiyiaxoi führen. ^ Aus alledem ist eine Entscheidung 
schwer zu fassen und wir müssen die Frage über die Stel- 
lung der vewxEQoi von Ptolemais noch offen lassen. 

* Es sollen dies, nach Schubarts Erklärungsversuch in Arch.V, 106 
Anwärter auf die Einreihung in einem alexandrinischen Demos sein, 
vgl. P. Petr. HI 6 (a), 10 u. 43; P. Petr. III 4 (2), 8; P. Petr. III 21 (b), 
4 u. 10; P. Petr. III 17 (a) H- 14, Z. 2 u. 8 (Arch. 111, 513) ; P. Petr. III132, 19; 
P. Hib. 32 (246 v. Chr.). Das hat aber wohl mit den vetbzegoi kaum 
etwas zu tun? 

^ Recueil des Inscr. jur. gr. II, XXXII S. 329 (nach Halbherr, A. J. 
of Arch. I, 1897, S. 191 Nr. 19). 

8 Recueil II, XXXI S. 319 f. (Halbherr in A. J. of Arch. I S. 204 Nr. 23 
Z. 11: ai de xa fie Ttgaddovu, xovg JiQei[y{o]xovs, tovTOvg, TiQaödovtag xzL), 
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Die zweite ägyptische Inschrift,^ in der von vEcoregoi 
die Rede ist, stammt aus dem Jahre 31 n. Chr. und sagt 
Z. 1 f. : [Ä\tovvoiog äg^cov xai q^dayai3d[g fjitolrjaev ^vvddq) 
veoneooy (sic) Tfjg \a\i.i(p6dov . Sprachlich ergeben sich zwei 
Erklärungsmöglichkeiten dieser nicht einwandfreien Stelle: 
entweder soll es ovrööfp vsforeQmv heißen oder ovvodco veco^ 
TEQq, Wilckcn, Arch.II, 432 entschließt sich für vewTegmiv)^ 
und wir hätten dann tatsächlich einen Jugendverein vor 
uns, was auch nicht unwahrscheinlich sein wird;® dagegen 
hat Poland a. a. 0. S. 172 sich sprachlich für vEcoxEgq ent- 
schieden und damit einen jüngeren Verein in Gegensatz 
zu einem älteren angenommen.^ 

Etwas klarer steht die Sache bei den vsavioHoi^ die 
zweifellos mit den Ephcbcn im Zusammenhänge standen® 
und eine besondere Abteilung in den Gymnasien bildeten.® 

In Ägypten kennen wir sie aus einer Zeit, in welcher 
die gymnasiale Bildung eine Art Vorbereitung für den 
militärischen Dienst war, weswegen hier die Verbindung 
zwischen veavioxoi und Militär in markanter Weise zum 
Ausdrucke kommt. Bereits im Jahre 132 v. Chr. kommen 
neun veaviaxoi als Parlamentäre in dem Krieg zwischen 

* Seym. de Ricci im Arch. II, 432 Nr. 15. 

^ So auch Caguat, IGR. I, 1328: ovvodro vecoTtQco^vy. Vgl. Mayser, 
Grammatik der griech. Papyri S. 192. 

Otto a. a. 0. 1 S. 410 denkt an einen „reinen Kultverein*, etwa 
an einen Begräbnisverein, ich weiß aber nicht, welche Erwägungen da 
maßgebend gewesen sind, denn wenn der bestimmend war, 

so ist der Beweis doch sehr geringfügig. 

* Vgl. die bei Poland a. a. 0. angegebenen Beispiele und unten 
S. 86, 4. 

^ In Athen erscheint oft der veaviaxaQx^? an der Spitze der ovvE(py}ßoi^ 
vgl. IG. III, 765, IG. III, 1098 (nach 116/17 ii. Chr.); IG. III, 1162 (nach 
190* n. Chr.) u. a. m. 

® Ziebarth, Aus d. griech. Schulwesen S. 76. 
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Krokodilopolis und Hermonthfs vor.^ Weiter nehmen sie 
nach einem Briefe, an Soldaten adressiert, selbst eine mili-4 
tärische Stellung, unter einem von ihnen gewählten 
ardnyg, ein; P. Amh. 39 -f- P. Qrenf. I, 30, Z. 2S,:^ xal oi 
[ßx^ rov OYjjLieiov veaviaxoi llarrju UaxQoxrii xal roTg 

(ükotg [aT]o[a]nc6Tat[c]; sie begegnen ferner als eine Gruppe 
der i'x rov yvfivaolov in der Weißbrod tischen Inschrift 
(136/135 V. Chr.);3 weniger militärischen Charakter zeigt 
ein anderer Verein, die ovvodog veavioxcov ix rov ^OoiQieiov 
aus Theadelphia.^ 

Schließlich sei hier noch auf die jnükaxeg von CIG.III, 4682 
.(134 V. Chr.) hingewiesen, die eine Weihung "IlQaxlei 

vornehmen. Sie gehören wohl zu den Altersgenossen- 
schäften und sind vielleicht vecoregoi.^ 


)j. TeQovoiau 

Am schwierigsten zu beurteilen ist die rechtliche Stel- 
lung der yeQovoiai oder Vereine der yegovTFg, die besonders 
zahlreich in Kleinasien während der Kaiserzeit auftreten, 
aber auch sonst bezeugt sind. Die Frage wurde zuletzt 

' P. Cairo 10 35 1 , 47 If. (edd. Grenfell-Hunt im Arch. 1, 60, jetzt Wilcken, 
ehrest. Nr. 11) a. d. J. 123 v. Uhr.: ov[v]m:f.iy;ai avjoTg rjfjLwv cp’Ji“ 
*^KQILidjv(p'ivy Tovg l’oovg ävdgag ovg Kai smXE^afÄevwtf veaviaxovg ktX, 

Vgl. auch P, Petr. III 144 — II 45, col. 3, 22 (246 v, Chr.): oi dji6 toV 
yvfivaatov reavioxoi aus Antiochien (Holleaux in BGH. XXX (1906) 
S. 330 ff.), weiter P. Par. 60 bis, col. 1, 4. 10 (ca. 200 v. Chr.) neuheraus- 
gegeb. von Wilcken, Chrest. Nr. 30). 

* Zusammengesetzt von Wilcken, Arch. II, 517; vgl. Witkowski, 
Epist. privatae* Nr. 57. 

^ Wilcken, Arch. V, 410 ff.; zur Sache Grundzüge S. 140. 

* Gr. Inschr. Nr. 2, aus der späten Ptolomäerzeit, publ. von Schubart 
in Klio XII (1912) S. 347 ff. 

^ Vgl. die Gl. zu Hesychius: fiüaxEg, vewteqoi (Stephanus, The- 
saurus s. V.). 
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* gründlich von J. Levyi behandelt, aber auch seine ünter- 
ifichungen konnten zu keinen entscheidenden Ergebnissen 
führen, da, wie er nachweist, die ysgovola die Merkmale 
eines Privatvereines und einer staatlichen Körperschaft in 
sich vereint und infolgedessen eine Zwischenstellung ein- 
nimiiit. Sie tritt einerseits mit der Stadtverwaltung in Be- 
rührung und wird von ihr abhängig, teilt* beziehungsweise 
mit ihr die Macht, andererseits aber ist der Zweck solcher 
^yeQovalm anscheinend ein rein privater und materieller, 
aus welchem Grunde sie hier nicht übergangen werden 
können. 

Aus Ägypten ist nur die alexandrinische Gerusie be- 
kannt und auch von dieser wissen wir nicht besonders 
viel, ln einer wahrscheinlich aus dem Ende der Ptole- 
mäerzeit stammenden Jnschrift, Arch. III, 138 Nr. 21, ist 
ein Beschluß dieser ysQovala erhalten. Obwohl nun eine 
Rekonstruktion des ganzen Textes infolge des fragmentari- 
schen Zustandes desselben nicht möglich ist, kann man 
doch daraus den' öfifentlichrechtlichen Charakter des yegov- 
ma-Vereines bereits in vorrömischer Zeit entnehmen. Dies 
wird auch durch eine andere griechische Inschrift be- 
stätigt, die Neroutsos-Bey 2 herausgegeben hat und worin 
der Titel xaxd Tei/ii]v dgxiyiQoyv vorkommt, also etwa Ehren- 
präsident der Gerusie. Aus der römischen Epoche fehlen 
alle Zeugnisse, dagegen sind äg^iydgovTeg von Alexandrien 
in der byzantinischen Zeit wieder zu finden. C. J. I, 4, 5 

^ J. L6vy, Etudes sur la vio municipale de TAsie Mineure III (Revue 
des Et. gr. VIII (1895) S. 203 fF.), ihm folgend Ziebartli a. a. 0. S. 115 
und Poland a. a. 0. S. 98 ff. Vgl. auch Liebenam, Städteverwaltung im 
römisch. Kaiserreiche S. 565 f. 

* Nöroutsos-Bey, X*ancienne Alexandrie S. 98, Nr. 10 erwähnt den: 
ÄovxaQlcov Nov/^rjvi'ov 6 ovyyevrjg xai xatd xsifirjv aQXiyeQcoVf xai öioixrjzfjg, 
xai i^rjytjz^g, xai kjii zrjg nohtog, xai yvfivaoidgxog. 
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sagt nämlich: Impp. Arcadius et Honorius AA. Gennadio 
praefecto Augustali: Archigerontes et dioecetae ergasiot^-“ 
norum non nisi Christiani dirigantur etc. (a. 396). Dieselbe 
Konstitution ^ ist in C. Th. enthalten und zwar als c. 1 des 
Titel XIV, 27: de Alexandrinae plebis primatibus; die c. 2 
h. t. aus dem Jahre 436 wurde im Justinianeischen Gesetz- 
buche an einer anderen Stelle aufgenommen und zwar als 
c. unic. in C. J. XI, 29 (28): de Alexandriae primatibus. Aus 
der zitierten Stelle ersehen wir, daß der aQx^y^Qcov neben 
dem diotK 7 ]T}]c: in byzantinischer Zeit zu den primates Ale- 
xandriae zählte und daß diese yeQovaia^ welcher Art sie 
auch gewesen sei, doch mit der Stadtverwaltung verbunden 
war.* 

Daß aber ursprünglich die griechische ysgovoia auch an 
den Leibesübungen teilnahm und dadurch mit den Jugend- 
vereinen in Zusammenhang stand, zeigt am besten eine 
Inschrift aus Jasos in Karien,® nach der es in Jasos vier 
Gymnasien gab, — wohl je eines für die Traidsg, t'ipy^ßoi, 
vEoi und yEQovTsg oder TtQEoßvregoi (Ziebarth a, a. 0. S. 112) — , 
an deren Spitze ein staatlicher Gymnasiarch stand.^ 

^ Der Text im C. Th. lautet etwas anders : Archigerontes et dioecetae 
ergasiotanorum numero deligantur, was auch der richtige und ursprüng- 
liche Sinn gewesen sein wird ; vgl. C. Th. XIV, 27, 2. 

* Gothofredus ad C. Th. XIV, 27, 1 (P. 271, i. f.) meint, diese noxiy^> 
Qovxeg wären „non quasi yF.QovaiaQ seu Senatus Curiaeque Principes, sou 
Principes ysQovxiov, i. e., Senatonim municipalium . . . verum quasi prin- 
cipes summoque honoro et loco inter Artifices“, was ich aber nicht für 
zutreifend halte. 

* Puhl, von Th. Reinach in Revue des Et. gr. VI (1893) S. 175 
(92 n. Chr.). 

^ Gr. Inschrift in Revue des Et. gr. VI (1893) S. 175 Nr. 9, 8 f.; 
yvjMvaata^;f^aavra tibv xEaooLQxov yv^traoicov. Mehrere Gymnasien gab es 
in Arsinoä, vgl. Wessely, Ber. d. Wien. Akad. 145, 1902, Abh. IV S. 39 und 49, 
und in Nixiov^ vgl. Breccia, Iscrizioni Nr. 371 : yvfivaoiagxT^oag xmv ev xfj 
Nixiov övsTv yvfivaaUov (3. oder 4. Jahrh. n. Chr.), vgl. noch P. Giss. 3, 10 
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^ 4. rvfivdaiov. 

Nachdem wir von den verschiedenen Altersgenossen- 
schaften gesprochen haben, wenden wir uns jener In- 
stitution zu, welche die Vorbedingung für die Existenz 
dieser Vereine war, dem yvfxvdoiov,^ Das Gymnasium war, 
ähnlich dem Heiligtum der privaten und der Kultvereine, 
der Mittelpunkt, um den die erwähnten Kollegien sich 
gruppierten; dort entwickelten sie auch größtenteils ihre 
Tätigkeit, dort wurde die Jugend zum Waffendienst und 
zum Siege in den Wettspielen, der höchsterstrebenswerten 
Ehre der Griechen, erzogen. 

Wir müssen hier von der Bedeutung der Gymnasien 
in Ägypten als kultureller Faktoren und von ihrer Organi- 
sation absehen, darüber 4st ohnehin schon von maßgebender 
Seite gehandelt worden. * Für uns kommt nur das Gymnasium 
als Rechtssubjokt, beziehungsweise seine verbandsweise 
organisierten Mitglieder, in Betracht. Diese nennen sich 
ähnlich wie in der übrigen hellenistischen Welt;^ ol djid 
(ix) Tov yvjuvaalov, worunter die jeweiligen Angehörigen 
des Gymnasiums zu verstehen sind.^ Sie werden in ptole- 
mäischer Zeit wiederholt inschriftlich erwähnt. 


(117 n. Chr.), dazu KorneinaDn S. 22. Ein yvfivaataQ^og trjg ytjgovoiag ist 
oft bezeugt, Lövy a. a. 0. S. 246, vgl. neulich lydische Inschrift Nr. 270 in 
KeihPremerstein, Bericht einer zweiten Reise in Lydien (Denkschr. Wien. 
Akad. 1911), S. 148, für die schon bekannten Beispiele aus Halikamassos, 
Attaleia und Hierapolis, vgl. Glotz in Dareraberg-Saglio s. v. S. 1682, 26. 

' Pauly-Wiss. VII, 2004 flf. (Oehler). 

® Jouguet, Vie munic. S. 318 flf., vgl. auch S. 80 flf., vor allem aber 
vgl. Wilcken, Grundzüge S. 138 flf. 

® IG. IV, 754 (3. Jahrh. v. Chr.): [ot] c[;f] xo\v yv^fjLvaalov tov 
Xvt[e{]oy; vgl. auch IG. IV, 45 u. 46 (3. Jahrh. v. Chr.) und IG. IX 1, 128, 9 
(2. Jahrh. n. Chr.), Poland a. a. 0. S. 104. 

^ Vgl. Strabo XIV p. 650: oi kx xov yt^fjtvaoiov vsoi xal k’rprfßot. 
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Bei der Weihe eines Gymnasiums erscheinen ö yv}i\ya-- 
otaQ^og^ xal oi ix rov yvfiva[oiov^ als Dedikanten ""Efyjuei 
"HgaxkeT,^ ferner steht der Gymnasial verband von Ombos 
als solcher in brieflichem Verkehr mit dem Könige* und 
endlich ist noch die Inschrift aus Kition auf Zypern zu nennen, 
worin ol and yv/ivaoiov den König als ihren jiQoordrtjg (?) 
ehren.® 

Nach der bei den gymnastischen Übungen stattfindenden 
Salbung „äXeijLtjua*^ nennen sich die Mitglieder des Gym- 
nasiums von Thera äkeiq)6fievoi^ beziehungsweise xoivöv rcbv 
äkEifpoßiivojv. Sie besitzen einen eigenen ronog und ehren in 
einer Inschrift ihren nQoatdtrjg^ der auch yvfxvaouiQxog durch 
mehrere Jahre war und sein Amt mit größter Umsicht und 
Liberalität innehatte.^ 

In römischer Zeit hat sich die Bezeichnung ol änö 
yv^vaoiov zu einem festen terminus technicus entwickelt, 
mit dem nicht allein die Angehörigen des Gymnasiums, 
„sondern auch die Älteren, die das Gymnasium in ihrer 
Jugend besucht haben“,® bezeichnet werden. Die ver- 
schiedenen anderen in der Literatur über diese Bezeichnung 
aufgestellten Theorien haben sich meist als unhaltbar er- 
wiesen® und man ist zum Resultate gekommen, daß „of 

1 Arch. II, 548 Nr. 26 (185—181 v. Chr.). 

* Weißbrodtisclie Inschrift, herausgegeben von Wilcken, Arch. V, 
415 f., Z. 13 u. 17: ol ex tov h'öfißoig yvfjLvaoiov ; dazu die Bemerkungen 
von Wilcken S. 412 ff. 

* Gr. Inschrift Nr. 46 (247 — 221 v. Chr.) bei Strack, Dynastie, Er- 
gänzung [jTooardxiigl ist nicht ganz begründet, vgl. Strack a. a. 0. S. 234. 

« IG. XII 3, 331 (3./2. Jahrh. v. Chr.), Z. 1, 6 f., 19 und öfters. Diese Be- 
zeichnung kommt auch in Griechenland oft vor: vgl. IG. IV, 790; IG. XII 
7, 235 (2./1. Jahrh. v. Chr.) ; IG. III, 739 (Mitte des 2. Jahrh. n. Chr.) u. a. m., 
Poland a.a.O. S. 103 f. 

^ Jouguet, Rev. de Philol. 34 (1910) S.46fif., Wilcken, Grundzüge S. 144. 

® Die Theorien von Schubart (Arch. II, 157), Grenfell-Hunt, P. Oxy. II 
S. 219, P. M. Meyer (Heerwesen der Ptolemäer S. 230, dazu Wilamowitz, 
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0710 yvfivaolov^ eine Klassenbezeichnung aller derjenigen ist, 
die gymnasiale Bildung genossen haben. Sie nehmen auch 
eine bevorzugte Stellung ein, sie sind die Honoratioren der 
Städte, und aus ihren Reihen werden die städtischen Ehren- 
ämter besetzt;^ deswegen werden sie auch evident gehalten, 
indem Listen, ygacpal rcov ano yvfivaoiov^ geführt werden.* 
An der Spitze der Gymnasien stand der yvjuvaocaQxrjgj welcher 
in der Kaiserzeit zusammen mit dem xoojurjri^g auch Vor- 
steher der Epheben war.® 

Gött. gel. Anz. 1900 S. 56), Preisigke, Städt. Beamtenw. S. 7 und Wilcken 
(an versch. Stellen) sind jetzt von Jouguet, Vie municipale S. 79 ff. kritisch 
zusammengestellt. 

' Wilcken a. a. 0. S. 144 und weiter S. 189, 202; Ziebarth, Aus d. 
griech. Schulwesen S. 140 f.; Preisigke a. a. 0. S. 7. 

* P. Oxy. 257 (94/95 n. Chr.), vgl. auch die ygatp^ tojv /neXkoeqf^/jßcov 
in P. Oxy. 1202 (217 n. Chr.). 

* Beide Ämter sind Liturgien und gehören zu den schwersten wegen 
der übermäßigen Kosten, vgl. P. Arah. 70 (114—117 n. Chr.) und auch 
CPR. 20 (250 n. Chr.). 



Drittes Kapitel. 

Agonistische Vereine. 

1. Dionysische Künstler. 

Um den Quellen aus Ägypten das richtige Verständnis 
entgegenbringen zu können, scheint es mir ratsam, hier 
einige Bemerkungen über die Frage der dionysischen 
Künstler in der übrigen hellenistischen Welt voraus- 
zuschicken. Die Kollegien der rexvTrai,^ genauer oi negl 
Tov Ai6vvoov xexvtxai setzten sich ^ nicht nur aus Schau- 
spielern zusammen, es gehörten vielmehr auch andere ver- 
schiedenartige, mit Musik und Bühnenkunst sich irgendwie 
befassende Künstler dazu. Eine uns teilweise erhaltene Mit- 
gliederliste eines Techniten- aus Ptolomais in Ober- 
ägypten nennt außer den rexvttai auch Dichter, thymelische 
Künstler, Gehilfen der Schauspieler, ja sogar Gönner und 
andere Ehrenmitglieder.* Der Zweck dieser Vereine war 
nicht nur die Förderung der beruflichen Tätigkeit ihrer 
Mitglieder, sie verfolgten vielmehr auch religiöse Zwecke,® 

' Es sei hier nur kurz auf die ältere Literatur hingewiesen, die 
jetzt von den Werken vonZiehartli und Poland überholt wurde: O.Lüders, 
Die dionysischen Künstler, Berlin 1873; P. Foucart, De collegiis scaeni- 
corum artiiicum apud Graecos, Paris 1873, vgl. auch in Daremberg-Saglio, 
Dictionnaire s. v. Dionisiaci artiiices (1891). 

* Dittenb. Or. Gr. I. 51, 30 ff.: rQayq}Si6)%', xcD/Ltfifdtcjv, eji&v noitjtai, 
ovrayo)vioiat\ rgayiyoi, ein 9<i^aQ(pS6g, ?cti)^aQioTrjg, oakmxtiig USW., daneben 
mehrere i^tqö^evoi und 

» Vgl. Poland a. a. 0. S. 131 gegen Cohin in BGH. XXIII (1899) S. 37 ff., 
XXIV (1900) S. 114 f. 
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nämlich den Kult des Dionysos, und standen dadurch, wie 
wir unten sehen werden, mit dem im hellenistischen Zeit- 
alter auftretenden Herrscherkult in Zusammenhang. 

Als der markanteste, charakteristischeste Zug ist her- 
vorzuheben, daß auf keinem Gebiete des griechischen Vereins- 
wesens sich ein solches Streben nach Einheitlichkeit und 
nach Bildung größerer Verbände zeigt wie hier. Denn die 
Kollegien der TExvixai — ebenso wie die Vereine der mit 
ihnen vielfach in engen Beziehungen stehenden Athleten — 
bleiben nicht im Rahmen der einzelnen Gemeinde, die 
Schranken, die für die anderen Bürger bestanden, bestehen 
für sie nicht, sie gehen über die engen Verhältnisse ihrer 
Stadt hinaus, umfassen mehrere Städte, sogar ganze Land- 
schaften. Durch ihre Ausdehnung und durch den kosmo- 
politischen Charakter ihrer Mitglieder lösen sie sich ge- 
wissermaßen von den einzelnen Stadtstaaten, denen ihre 
Mitglieder angehören, ab und gewinnen dadurch eine über- 
und aufierstadtstaatliche, etwa völkerrechtliche Natur. Die 
Folge davon war, daß diese Vereine ein besonderes Ge- 
meinwesen bildeten, das selbständig auftritt, mit fremden 
Staaten Schutzverträge schließt und sich der Gerichts- 
barkeit der Einzelstaaten nicht mehr unterwerfen will. 
Wir finden demgemäß auch tatsächlich, daß es die Amphi- 
ktyonen und später der römische Senat sind, welche ihre 
reichlichen Privilegien bestätigen oder ihre Streitigkeiten 
schlichten. Ein solches Herauswachsen über die Grenzen 
des heimatlichen Staates, das einen Bruch des griechi- 
schen Partikularismus bedeutete, erklärt sich wohl nur aus 
dem internationalen Charakter der griechischen Agonen, 
welche ihren Teilnehmern einen Zusammenschluß ohne 
Rücksicht auf die Heimatszuständigkeit ermöglichten und 
den ’Schauspielergilden internationale Anerkennung ge- 
währten. 
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Die großen Verbände^ sind es, die im 2. Jahrh. v. Chr. 
in der hellenistischen Welt um den ersten Platz auf dem 
agonistischen Gebiete kämpfen. Als ältester Verband er- 
scheint die attische Synodos: jy ovvodog töjv iv ^A'&rjvatg 
( 71 €qI töv Aiovvoov) mit ihm konkurrierte das 

große isthmische xoivov rayv ncgl rov Aiovvoov rexvircov T(bv 
ei ""lai^jüLov xal Nejbiiag^^ bis ein Senatusconsultum im Jahre 
112 V. Chr. ^ den langwierigen Streitigkeiten dufch eine 
Entscheidung zugunsten des attischen Kollegs ein Ende 
machte und die leitende Stellung des isthmischen Ver- 
bandes untergrub. Daneben bestand der mit größerer Straff- 
heit organisierte kleinasiatische Verband, dessen voller 
Namen folgendermaßen lautete: to xoivöv töjv negl rov Aiö^ 
vvoov rap>ixöjv xo)v an Uwvlag xai ^Ekkrjonovxov xal xcöv nagi 
xbv Ka'&rjye/Liova Aiovvoov.^ Er hat seinen Ursprung und 
wohl auch seinen Hauptsitz in Teos gehabt, wo er bereits 
zu Zeiten Eumenes II. als eine selbständige Gemeinde auf- 
tritt und ist, wie weiter unten auszuführen sein wird, von 
großer Bedeutung für die Einführung des Herrscherkultes 
unter den Attaliden. 

Natürlich bestanden neben den genannten Verbänden 
auch kleinere lokale Vereine, die jedoch meistens einem 
der großen Verbände lose angegliedert waren. Es ist nun 
^ aber nicht überall erwiesen, daß diese Zugehörigkeit zum 

’ F. Poland, De collegiis artificum Dionysiacorum , Progr. Dresd. 
Wett. Gymn. 1895, S. 4 ff. und Geschichte d. griech. Vereinsw. S. 131 ff. 

BCH. XXX (1906) S. 270 f. Nr. 48 (128 v. Chr.), S. 273 ff. Nr. 49 (97 
V. Chr.), S. 287 ff. Nr. 50 (Ende 2. Jahrh. v. Chr.); IG. II, 551; Dittonb. 
Or. Gr. I, 352 (163-130 v. Chr.). 

» Dittenb. Syll. IP, 693 (gegen 250 v. Chr.); IG. IX 1, 278; IG. VII, 
2485 (2. Jahrh. v. Chr.) u. a. m. 

^ Dittenb. Syll. IP, 930 (112 v. Chr.). 

CIG. II, 3067 und 3068 (Mitte des 2. Jahrh. v. Chr.) aus Teos. Eine 
vollständige Aufzählung der Quellen bei Poland, Geschichte a. a. 0. 
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großen Verbände mit der Selbständigkeit und Unabhängig- 
keit der kleinen Kollegien unvereinbar gewesen sei und 
dieselbeo zu bloßen Sektionen des Haupt verein es gemacht 
habe. Eine so strikte Organisation war insbesondere in 
Griechenland selbst nicht vorhanden. ^ 

Neben dem umfangreichen griechischen Material er- 
scheinen uns die Quellen aus Ägypten um so dürftiger. 
Der einzige bekannte Verein stammt aus der Mitte des 
3. Jahrh. v. Chr. und hat seinen Sitz in Ptoelmais in Ober- 
gehabt. Es sind das die xez/vixai oi negi xbv 
vvoov xal deovQ "^Adflcpoog^ erwähnt in Ditteiib. Or. Gr. I, 50 
und 51 (267 — 239 v. Chr.). ^ Beide Urkunden sind Ehren- 
dekrete für Stadtmagistrate, jiQvxdveig öiä ßiov. In der 
jüngeren derselben erscheinen als Dedikanten neben den 
xrpftxai noch ol xijv ovvodov vejuovoiv (Or. Gr, I, 50, 3). Dieser 
Zusatz hat Poland veranlaßt,® seinen für Griechenland nuf- 
gest eilten Grundsatz, wonach xoiv6v im Gegensätze zu ov- 
voöog den Gesamtverband bezeichnen würde und ovvoöog 
den Zweigverein, auf Ägypten auszudehnen. So hat er 
ein das ganze ägyptische Reich umfassendes xoivov an- 
genommen, dessen in Ptolemais residierende Sektion unsere 
ovvoöog gewesen sei, die sich der Dedikation des Gesamt- 
kollegiums angeschlossen hatte. 

Die Unhaltbarkeit dieser Annahme hat Ziebarth a. a. 0. 

^ 

' Entschieden geht Poland a. a. 0. in seiner Verallgemeinerung zu 
weit. Insbesondere wird die Abhängigkeit des attischen Vereines vom 
isthmischen von Ziebarth a. a. 0. S. 79 ff. mit Recht abgewiesen, vgl. 
auch Rhein. Mus, N. F. 55 (1900) S. 517 ff. ln Theben scheint auch ein 
selbständiger Verein existiert zu haben: IG. VII 2413 und 2414 und IG. 
VII, 2484; vgl. jedoch IG. VII, 2485 (2. Jahrh. v. Chr.). 

* Nach Dittenberger ist Nr. 50 näher an das Jahr 239 v. Chr. zu 
rücken als Nr. 51, da der darin geehrte jiQvxavig Jiovvotog Movoaiov in 
Dittenb. Or. Gr. I, 48 (240/39 v. Chr.) erwähnt wird. 

* Programm S. 17. 

San Nicolü, Ägyptischos Vereinsweson. 
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S. 79 f. und 137 f. bewiesen, indem er zeigte, daß der Sprach- 
gebrauch von HOLvov und ovvodog kein konsequenter war,^ 
folglich der behauptete Gegensatz gar nicht existierte. 
Trotzdem hat Poland, Geschichte S. 141, wieder ein ganz 
Ägypten umfassendes Kollegium angenommen. 

Zu unserem ägyptischen Vereine nimmt Ziebarth in 
seinem Buche nicht besonders Stellung, hat aber später 
in derBerl. phil. Wochenschr. 1904, Sp. 1190 die ovvodog für 
einen Kultverein erklärt, der zusammen mit dem Techniten- 
kollegium die Dedikation vornimmt. Ihm schließt sich auch 
Otto a. a. 0. I S. 165 und 412 an. Beide weisen die von 
Dittenberger, Or. Gr. I S. 77, 2 gegebene Deutung ab, wo- 
nach mit ovvoöoc: einfach der Technitenverein selbst ge- 
meint sei. Dittenberger legt nämlich das Gewicht auf 
vEjjLovoLVy wodurch „ii qui praeterea synodo intersunt“ ge- 
meint sein sollten; „nam sponte patet, t{]v ovvoöov vs/Lieiv in 
ipsos artifices vel maxime cadere. At iis hic adiunguntur 
qui artifices quidem non sunt, sed cum studio et munifi- 
centia illos adiuvare vellent synodi participes facti sunt. 
Eidem sine dubio n. 51, 73 (fukorexviTai appellantur.“ Ob- 
wohl diese Deutung vieles für sich hat, kann ich, da ich, 
wie unten * gezeigt werden soll, ovvodoi^ vefieiv anders auf- 
fasse und an keine solche sekundäre Bedeutung glaube, 
mich der Meinung Dittenbergers nicht anschließen.® 


^ Als Beispiele möchte ich den Ausführungen Ziebarths bloß hinzu* 
fügen, Dittenb. Or. Gr. II, 735 (159—145 v. Chr.) und IG. IX 1, 712 (1. Jahrh. 
n. Chr.?) und weiter daß die spätere Reichssynode in Herakleia am 
Pontos sich neben iega ovvodog auch hgov ovvEÖQtov und xoivov nannte 
und zwar in einer und derselben Inschrift: Hirschfeld in Sitzungsber. d. 
Berl. Akad. d.Wiss. 1888, gr. Inschrift Nr. 44, S. 882. 

* Vgl. unten, Kap. Terminologie. 

* Derselben hat sich neulich auch Plaumann a. a. 0. S. 63; 5 an- 
geschlossen. 
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Den Weg zur Lösung der Frage zeigt jedoch tatsächlich 
die dem zweiten Dekrete (Or. Gr. 1, 51) beigefügte Mitglieder- 
liste. Aus derselben ersehen wir, wie bereits erwähnt daß 
dem Vereine nicht nur dionysische, sondern auch ovvaymvioxai^ 
verschiedene thymelische Künstler und überdies noch aus- 
wärtige und Ehrenmitglieder angehörten. Da liegt die 
Annahme nicht ferne, daß alle diese Leute, die doch keine 
Techniten waren, eine eigene Vereinigung gebildet haben. 
Die zweite Verbindung wäre dann unsere ovvodoq und 
hätte die awayo^vioxai^ die thymelischen Künstler und wohl 
auch die Ehrenmitglieder i inbegriffen; daß sie mit dem 
Technitenkollegium eng verbunden und von dessen Be- 
amten vertreten war, findet in der Ausübung des gemein- 
samen Berufes seine Erklärung; wenn auch nicht ganz 
unabhängig und gleichberechtigt, tritt unsere ovvoboq je- 
doch in der Dedikation neben den tExvimi ol negl xöv zl«d- 
vüoov Kal Seovg ""AöeXcpovg, 

Bestärkt wird unsere Annahme dadurch, daß sich 
Parallelen dazu aus Griechenland finden. Öfters sind ähn- 
liche Scheidungen bei Dedikationen dionysischer Künstler 
belegt. Ich verweise nur auf BGH. VII (1883), S. 272 Nr. 15 
aus Nysa: /y yegovaia xal veoi xal tj ovvodog und auf zwei 

Inschriften aus Hierapolis® Nr. 32: ry kajbtTiQOTdji] ßovky 

xal 6 drjfiog . . . xal ?y yEQovoia xal ovveÖqiov to)v ^Payjuatov 
xal ol vEoi xal ai ovvoöol und Nr. 36 : y yeQovoia xal fj bIqo- 
rdry ooivoöog xal v dnb zyg olxovfxevyg legovixau Wichtiger 
aber ist, daß die ovvodog von Ankyra die thymelischen 
Künstler von den Techniten trennt, obwohl auch hier wie 

^ Denn auch letztere werden manchmal in dem Titel neben den 
TsX^’Ztat erwähnt, vgl. IG. XIV, 615; id xoivov xwv jieqI tw Aidrvoov 
T(ov >cai jiQo[^]stf(ov, 

* *Jadeich, Altertümer von Hierapolis (Jahrb. d. kais. Arch. Inst., 
Ergänzungsheft IV) S. 81 fi. = IGR. IV, 818 und 827. 


4 * 
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bei unserem Vereine aus Ptolemais ein gewisser Zusammen- 
hang bestanden hat; und eine besondere Stütze unserer 
Deutung findet sich dabei in dem Umstande, daß darin die- 
selbe Ausdrucksweise angewendet wird, wie in Or. 6r. I, 50. 
Es heißt nämlich in IGK. III, 209, 1 flf. (117—138 n.Chr.): 
%prjCf)iofia r(7)v äno tfjg oixovfJLEvrjg Tiegi röv Aiovvoov xai AvtO'-* 
xgaroga Tgaiavov Adgiavov T^Eßaoxov Kaioaga, veov Aiövvaov 
TExvEiTiov lFQo\yi^LXüL)v 0TE(pav£iT(7)v xal rc7)v TovT[a)]v [ovrja- 
y(oviOT(7)v xal vEfiovxaw xrjv Ieqolv d^v [JiEhxi]v ovvodov.^ 

Neben dem soeben besprochenen Technitenkollegium aus 
Ptolemais in Oberägypten kennen wir ein zweites in Cypern 
aus der Zeit Euergetes 11. (146 — 116 v. Ohr.), das sich x6 
xoivov xiov xaxa Kvttqov tieqI xov Aiovvoov xal {^Eovg UvEgyhag 
x£pux(7>v nannte.* 

Das ist alles, was bis jetzt aus dem ptolemäischen 
Ägypten bekannt ist; die Spuren des späteren Vorkommens 
dionysischer Künstlervereine unter den Lagiden hat schon 
Poland, Programm S. 18 her vorgehoben: die von Polybios 
gerühmte Freigiebigkeit des Tlepolemos an die Technilen ^ 
und der Beiname Aiöwoog des letzten Ptolemäers. 

Gewiß genossen die Techniten in Ägypten eine an- 
gesehene Stellung, wahrscheinlich wegen ihrer Beteiligung 
an dem Königskult.^ Sie nahmen auch an dem Staats- 

^ BGU 1074, 5: rovg ri/v eegav arvoöor vsfwvzag ev xfj itaxglÖL spricht 
nicht gegen unsere Annahme, obwohl hier ein Zweigverein des Techniten- 
Reichsverbandes gemeint ist. 

* Dittenb. Or. Gr. I, 161, 4: rd xoi\y6r xwv xaxa\ Kimgov ygapfiailixov 
xai xoiv Aiovioiax(7)v\ xf.xvit(w)v\ Or. Gr. I, 163: Agiffxoxgqxr^g .... xmv xaxa 
Kvjiqov Jtegl xov Aiovvoov xs^vixcuv; Or. Gr. I, 164: IloxapCjv .... xeov mgi 
xov Aiovvoov xai {^sovg Evegyhag xexvixwvj ebenso Or. Gr. I, 166 und 
Strack, Dynastie Nr. 121. 

® Polyb. Hist. XVI, 21, 8: öieggijixet xa ßaoiltxä XQ^If^ci^a xotg axo xrjg 
^Ekkdöog Tiagayeyovooi TtgeoßEVxaig xai xoTg Jiegi xov Aiovvoov xexvixaig; vgl. 
auch über das alexandrinische Theater Polyb. Hist. XV, 30, 4. 

< Siehe S. 26 f. 
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leben einen regen Anteil, denn sie ehren in ihren Dekreten 
hervorragende Beamte, die es nicht verschmähen, neben 
ihren offiziellen Titeln die Mitgliedschaft zum xoivov anzu- 
führen. 

Unter der römischen Herrschaft scheint das ägyptische 
rexviTsvfia ^ durchaus nicht zu verkümmern, es kommt viel- 
mehr zu einer neuen Blüte, indem Ägypten alsbald in 
Beziehungen zu der universellen {oiytov^evixr)) römischen 
Reichssynode, welche die Stelle der alten griechischen Land- 
verbände eingenommen hat, tritt. 

Die uns in Dittenb. Or. Gr. II, 713 (3. Jahrh. n. Ohr.) 
erhaltene hgä ihfxeXix}] xal ^vorixi] ovvodog^ die einen dycovo^ 
i}hrjg ehrt, dessen Familie von hierher dem Vereine an- 
gehört hat,^ scheint wohl die römische Reichssynode zu 
sein, obwohl es sich auch um eine selbständige, von thy- 
melischen Künstlern und Athleten gebildete Vereinigung 
handeln könnte. Wir finden nämlich während der Kaiser- 
zeit auch in Asien neben der oixov/ievixi] andere unab- 
hängige dionysische Vereine. ^ 

Auch über den großen Reichsverband dionysischer 
Künstler geben uns die Papyri wertvolle Aufschlüsse. Wir 
lernen ihn aus BGU 1073 und 1074, welche beide der Re- 
gierung des Aurelianus und zwar den Jahren 274/75 n. Chr. 
angehören, in einer Zeit kennen, in der die anderen Quellen 
bereits versagen. Überdies lassen uns die beiden Urkunden 
durch die darin mitgeteilten kaiserlichen Erlasse die Ge- 
schichte der ovvoöog besser erkennen.* 

* Dittenb. Or. Gr. I, 51, 12. 

Or. Gr. II, 713, 9: nmivTwv (der Geehrte, dessen Vater, Schwieger- 
und Großvater) djid xfjg ieoäg t9vfi£Xixijg xai ^voxixrjg avvodov. 

* So auch Ziebarth S. 89; a. A. Poland, Geschichte S. 145, 3. 

^ Dazu P. Viereck, Klio VIII, 413 ff., der die sehr fragmentarische 
BGU 1074 nach dem P. Lond. III S. 214 ff. scharfsinnig ergänzt und mit 
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Trotzdem aber vermögen wir den Schleier, der den Ur- 
sprung des Reichsvereins umhüllt, nicht zu lüften; die ältesten 
Privilegien werden auf Augustus zurückbezogen, ^ weshalb 
es wohl nicht ausgeschlossen wäre, daß er den Verein ins 
Leben gerufen hätte. Viel wahrscheinlicher ist es jedoch, 
daß er eines der zu seiner Zeit faktisch bestehenden Kol- 
legien dionysischer Künstler anerkannt und ihm vielleicht 
die Rechtsfähigkeit verliehen hätte. Es bleibt aber nichts- 
destoweniger die schwer zu lösende Frage übrig, aus wel- 
chem Kollegium die Reichssynode hervorgegangen sei. 
P. M. Meyer hat in Klio VIII, 429, 4 auf Grund des Aus- 
druckes xarä Tov vofiov rov ßaoiXixov in BGU 1074, 15* 
nachzuweisen versucht, daß die Statuten bis in die Ptolo- 
mäerzeit zurückreichen, und damit dem Gedanken der Kon- 
tinuität der griechischen und römischen Vereinigungen dio- 
nysischer Künstler auf ägyptischem Boden Ausdruck ge- 
geben. Danach hätte sich also die Reichssynode aus den 
ptolomäischen Technitenvereinen entwickelt. Seine Beweis- 
führung trifft jedoch nicht zu, da ßaodixog hier einfach 
kaiserlich bedeutet,® und damit fällt wohl die ganze An- 
nahme. 

Wir müssen vielmehr den Zusammenhang zwischen den 
Techniten der römischen Zeit und denen der vorrömischen 
von einer anderen Seite aus zu gewinnen suchen, und zwar 

einem guten Kommentar ausgestattet hat, ohne sich dabei aber, wie er 
selbst S. 426 hervorhebt, in die Frage der Vereinsorganisation einzu* 
lassen. Vgl. auch Wilcken, Arch. IV, 564 ff. 

' BGU 1074, 2; rä Ss [v]^d To[i5] ^eßnorov {\uTy 

vofitua xal q^iXdvd[Q\ama ovvirjQw; Z. 6: d;rdoa ei[;^]eiF eg [rj/^rd 

rwv^ üiQO f//[o]i5 avTOxg\aTi>\o(ov öeSo/ieva v/ilv öi'xatn xal qnXdvdQMjra. 

* Nach der zweiten Lesung von P. Viereck, vgl. Arch. IV, 566. 

* Statt aller anderen Beispiele sei hier bloß auf die ^Eioxaxoi ßnai- 
XeTq in P. Oxy. 1185, 21 (ca. 200 n. Chr.) verwiesen, worunter Septimius 
Severus und Caracalla gemeint sind. 
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in der Betonung des dionysischen Elementes bei allen diesen 
Vereinen. Die Frage hat v. Prott in einem schönen Auf- 
sätze behandelt,’ und es sollen hier daraus noch emige 
weitere Konsequenzen gezogen werden. Prott weist a. a. 0. 
S. 162 nach, daß die Attaliden und die Ptolemäer, dem 
Beispiele Alexander des Großen folgend,* ihre Abstammung 
von Dionysos ableiteten ^ und mittels des gleichzeitig ent- 
standenen Herrscherkultus sich als vsoq Aiovvoog verehren 
ließen. Für uns kommt dabei vor allem die Tatsache in 
Betracht, daß die dionysischen Künstler von Teos als erste 
dem pergamenischen Könige göttliche Ehren erweisen, ähn- 
lich wie das xoivov xaw ^Icf)vcov seinerzeit die "‘Ale^dvdgeia 
gefeiert hatte.^ Danach wird es wohl auf mehr als bloße 
Hofsitte deuten, wenn dieTechniten des ägyptischen Reiches 
sich in Ptolemais und auf Zypern nach dem &eol AÖeXcpoi 
und Evegyhai nennen.® Weil die dionysischen Künstler 
den Herrscherkult pflegen und weil in ihnen das beliebte 
mystisch-dionysische Moment, das auch in Literatur und 
Kunst in Alexandrien und Pergamon zu dieser Zeit sich 
offenbart, klar zum Ausdrucke kommt, interessieren sich 
die Lagiden und die Attaliden so sehr für sie und werden 
zu Förderer des xexvkEvfia in ihren Reichen. 

Nachdem die Römer das Erbe der pergamenischen 
Könige bereits angetreten hatten, jedoch noch vor der 

1 Athen. Mitteil. 27 (1902) S. 161 ff. 

^ Alexander führte ja durch die beiden Zeussöhne Dionysos und 
Herakles seinen Stammbaum auf Zeus zurück, Prott a. a. 0. S. 161, Dio- 
genes Laertios VI 63; vgl. auch S. 162 und 187; Otto a. a. 0. 1 S. 149 ff. 

* Vgl. Satyros Frg. 21 (C. Müller, Fr&gm, Histor. Grraec. III S. 164) und 
GIG. III, 5127 ; Kornemann, Klio I S. 67; G. Lumbroso, L’Egitto dei Gwei 
e dei Romani^ S. 141 f. 

^ Prott a. a. 0. S. 183. 

* Dittenb. Or. Gr. 1, 50 und 51 ; Dittenb. Or. Gr. I, 164 und 166; Strack, 
Dynastie Nr. 121. 
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Eroberung Ägyptens, sehen wir, wie Antonius sich als 
viog Aiövvaog verehren lässt ^ und zu den kleinasiatischen 
Künstlern in Beziehungen tritt.* Von dieser Zeit an bis 
auf Trajan ist die Überlieferung über die dionysischen 
Künstler sehr lückenhaft; jedenfalls fehlt der Zusatz inl 
tbv Aiovvoov^ welcher charakteristische Zusatz sich wieder 
einfindet, als der Kult des Herrschers als veog Aiowoog zu 
neuer Blüte kommt. Ausgestorben mag diese Verehrung 
durchaus nicht gewesen sein, denn in Pergamon wurden ja 
die Söhne des Augustus mit dem Dionysos Kathegemon in 
Verbindung gebracht (Prott a. a. 0. S. 183, 265), und auch 
im Kopfe des Caligula spuckt das dionysische Wesen.* Erst 
mit Trajan und seinen beiden Nachfolgern Hadrian und 
Antoninus, die den Beinamen veog Aiowoog führen,^ kommt 
diese Verehrung wieder zur vollen Geltung, gleichzeitig ent- 
wickelt sich aber das Technitentum zu einer noch nie er- 
reichten Höhe, zu einem die ganze Welt umfassenden Vereine. 

Dabei aber ist m. E. Kleinasien und nicht Ägypten als 
das Land anzusehen, aus welchem mit dem Kult des Herr- 
schers als veog Aiowoog das Interesse für die Techniten- 
vereine nach Rom kommt. Wenn wir nicht direkt Per- 
gamon als die ursprüngliche Heimat der Reichssynode an- 
sehen wollen, so müssen wir uns jedenfalls auf Grund des 
engen Zusammenhanges zwischen dem dionysischen Künstler 
und dem dionysischen Kulte doch für Kleinasien entscheiden. 
Denn es sind kleinasiatische Techniten, mit denen Antonius 

* Plutarch, Anton. 60. 

* Vgl. Plutarch, Anton. 56. 57 und den Brief des Antonius, P. Brit. 
Mus. (verso), publiziert von Kenyon in Classical Revue VII S. 476 ff., dazu 
Brandis, der die Urkunde in Hermes XXXII (1897), S. 509 f., vgl. auch 
Ziebarth, Rh. Mus. N. F. 55 (1900), S. 518. 

* Für Ägypten, vgl. Philo de leg. 11. 12. 

^ Athen. Mitteil. 24 (1899) S.403, gr. Inschrift aus Nikaia Nr. 2; Prott 
a. a. 0. S. 265 ff. 
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zu tun hat und denen er Privilegien verleiht; ^ in Pergamon 
amtiert ein Priester des Augustus, der auch ayawo'bhriq 
Tcbv 2eßaarov naidcov rov Kadr^yefidvoQ Aiovvoox^ ist.* T^nter 
Trajan, der in Teira als d^iaoan/qq Aiovvoov bezeichnet wird,® 
ist der pergamenische Dionysostempel erneuert worden.* 
Hadrian erscheint als veog Aiovvaog in kleinasiatischen In- 
schriften des Technitenvcrbandes genannt, und die Nach- 
ahmung Alexanders des Großen und des Gottes Dionysos 
durch Caracalla, der überdies selbst in Pergamon war und 
den Pergamenen Vorrechte gewährt hatte, ist ja bekannt.® 
Ihm als dem veoq Aiowgoq wird auch das Trajaneiim in 
Pergamon geweiht.*^ Als Analogie wäre noch zu erwähnen, 
daß der andere römische lleichsverband, die Reichssynode 
der Athleten, von der alsbald die Rede sein wird, wie Wila- 
mowitz iiachzuweisen versucht,® ebenfalls aus Kleinasien 
stammt. 

Nach allem dem Gesagten scheint mir ein Verhältnis 
zwischen Ägypten und der Reichs-ocro(5oc der dionysischen 
Künstler nur insoweit erweislich zu sein, als die dort exi- 
stierenden Technitenvereine dem Weltverbande inkorporiert 
wurden. Wann und von wem, läßt sich nicht sagen. Wenn 
wir aber die Heimat des Reichsverbandes feststellen wollen, 
müssen wir unsere Blicke nicht nach Ägypten, sondern 
nach Kleinasien richten, wobei noch der Umstand in Er- 

' Siehe oben S. 56. 

* IGR. IV, 317; Piott a. a. 0. S. 183 und 265. 

* MovoeXov II (1875/76) (Smyrna), S. 118 Nr. 5. 

* IGR. IV, 397, dazu Prott a. a. 0. S. 181 f. 

» IGR. 111, 209, Prott a. a. 0. S. 183. 

® Vgl. u. a. Herodian. TV, 8; Dio Cass. 77, 7: eXsqmvxaQ jtoXXovg ov/n- 
Jiegii] yero, ojtwg xal h roimp tov ’AXe^avÖQov, fiäXXov Se rov Aiovvaov 
fie.fieTö{>at dazu Prott a. a. 0. 

’ IGR. IV, 468, Prott a. a. O. S. 182. 

® Wilamowitz, Ind. schol. Gott. 1884, p. 8, vgl. unten S. 62. 
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Wägung zu ziehen ist, daß, während wir seit dem 1. Jahrh. 
V. Chr. von den zwei griechischen, vom athenischen und 
isthmischen Verbände nichts mehr hören, der kleinasiatische 
noch in der Kaiserzeit erwähnt wird.^ 

Nach diesem Versuche, einige Hinweise bezüglich des 
Ursprunges der technitischen Reichs -avrodog zu geben, 
kehren wir zu ihrer Geschichte, soweit dieselbe sich dar- 
stellen läßt, zurück. Die von Augustus dem Vereine ge- 
währten Privilegien wurden von Kaiser Claudius bestätigt 
und vielleicht vermehrt.* Der Charakter eines Reichs- 
verbandes scheint ihr erst von Hadrian, und nicht wie man 
nach einer anderen stark beschädigten Inschrift meistens 
annimmt, von Trajan^ verliehen worden zu sein. Denn 
nicht nur haben die Techniten erst seit Hadrian ihr Heilig- 
tum in Rom,^ dem Mittelpunkt der Welt, und nehmen über- 
dies auch seinen Namen an, sondern es ist in BGÜ. 1074 
von Trajan gar nicht die Rede, während zahlreiche dcogeal 
und andere Vorrechte, die Hadrian dem Vereine erteilte, 
aufgezählt werden. ^ Unter Antoninus erhält der Reichs- 
verband den Beinamen neQinohoxixf] und nennt sich bereits 


* Dittenb. Or. Gr. II, 501 aus Tralleis. 

- BGU 1074, 1 ff. 

® So Zicbarth a. a. 0. S. 88 und Poland, Geschichte S. 143 auf Grund 
von IG. XIV, 2496 (97—117 n. Chr.) und 2495 (117—138 n. Chr.). Die 
Ergänzungen der Inschrift lassen jedoch m. E. keinen Verein der diony- 
sischen Künstler erkennen, sondern einfach einen nach Trajan benannten 
Verein thymelischer Spieler, IG. XIV, 2495, 1 ff.: Wriqnafia tf/g legäg 
\XiPt\rjg ^A^Qiavfjg ovvoöov rtov tw] avToxQdTO()a Kaioafta Tgaiavov 

Aögiavov }LtßaoTdv veov Ai6vv\oov^ ox^raywviOTwVf so auch 2496, 1 ff.: y>i^<piofA,a 
TTjg legäg ev Ne/navocp rojv d\ywviotiüv zwv jieqI tov avTOHQOXOQa 

Nt'Q^ix^av Tpaiavov Kaioaga ^eßaoxov [avvdSox) . . . vgl. dagegen die 
Ergänzungen in Poland a. a. 0. A *52 und *53. 

* BCH. IX (1885) S. 124 ff. A, 17 f. (138—161 n. Chr.). 

BGU 1074, 3 f. 



Agonistische Vereine. — 1. Dionysische Künstler. 59 


^AÖQiavT] '‘Avrcoviavrj avvodog^ SO daß es uns nicht Wunder 
nehmen darf, wenn später die Namen der früheren Kaiser 
weggelassen werden, und die ovvodog in unserer Urkunde 
bloß nach dem regierenden Kaiser Avgrjhavrj heißt. Zu 
bemerken ist noch, daß unter Hadrian jedoch von dieser 
Reichssynode noch die iegä '&viu.Ehxr] ovvodog geschieden 
wird,* die erst unter Antoninus mit jener vereinigt wird. 
Denn erst unter diesem Kaiser begegnen die Epitheta 
i%)juehxrj und fxovoLX}), neben dem neuverliehenen Beiworte 
jieQijTohouxn']^ im Titel des Reichsverbandes. ^ Daraus läßt 
sich, wie bereits Polaud a. a. 0. hervorgehoben hat, folgern, 
daß erst unter Antoninus die Entwicklung ihren Höhepunkt 
erreichte. Hingegen aber ist Poland (a. a. 0. S. 145) nicht 
Recht zu geben, daß es bald bergab ging, denn 125 Jahre 
später begegnet die Reichssynodos noch in vollem Glanze und 
ihr Titel ist pompöser denn je: legä juovoixii negmoXioxtxr} 
Avgy'jhavti olxov fiEvixrj fXEydXfj ovvodog tojv negl rov Aiovvoov 
xej^vttajv, l8govix(T)v, oxecpaveixcbv xai xfbv xovxmv ovvaycovioxdovA 

Soviel über die Geschichte des Reichsverbandes der 
dionysischen Künstler: die Berliner Urkunden sind aber 
auch noch in manch anderer Hinsicht von Bedeutung. Den 
Kern der zeitlich früheren BGU 1074 bildet ein Schreiben 
des neuen Mitgliedes AvgrjXiog AnokkodiöviJiog IlXovximvog an 

1 IG. III, 22 (138—161 n. Chr.) aus Athen (?); BGH. IX (1885) S. 124 ff. 
A, 73 aus Nysa; Sitzungsber. d. Berl. Akad. d. Wiss. 1888, S. 882, gr. In- 
schrift Nr. 44 aus Herakleia am Pontos (130 n. Chr.); GIG. II, 3476b (138 
bis 161 n. Chr.) aus Thyateira, zitiert bei Poland a. a. 0. S. 144. 

* IGR. III, 209 (117-138 n. Chr.) 

^ Poland a.a.O. S. 144; vgl. auch die oakmxTui (thymelische Künstler) 
in BGU 1074, 17. 23. 

^ BGU 1074, 1 und 14. Die oixovfievixij avvoöog wird sonst noch in 
BGU 1093, 1 ff. (265 n. Chr.) erwähnt: AvQ(rßiog) Ö[£ci)]>' d xai Neixd/ußwv 
fi§QOv[i]xr)g ajio i(pf]ßeiag dQxisQazettoag rfjg tegäg oixovfAevtxfjg fzeydkfig 
avvödov. 



60 


Agonistische Vereine. — 1. Dionysische Künstler. 


die ßov^ von Oxyrhynchos, worin er derselben seine Auf- 
nahme in den Verband der dionysischen Künstler zur Kennt- 
nisnahme bringt, damit die Eintragung der mit der Mitglied- 
schaft verbundenen Privilegien veranlaßt werde. ^ Als Be- 
weisdokumente stehen, wie vorgeschrieben,* die kaiserlichen 
Erlässe, Onm diard^cig^ wodurch die dixain xal q^ikdvf^Qcxma 
erteilt wurden, voran, ^ während das Mitgliedsdiplom mit den 
Unterschriften der Vereinsbeamten in Abschrift das Ge- 
such abschließt.^ B6Ü 1073 zeigt uns die Erledigung des 
Ansuchens des Aurelius Apollodidymos, indem die ßovXTf) 
den ßiß?uo(/)vXaxeg iyxTyaemv die Weisung erteilt, die aus 
der Mitgliedschaft resultierende aTtli-ia im Grundbuche ein- 
zutrageii.ö 

Da wir auf alles das im zweiten Teile dieser Arbeit noch 
zurückkommen werden, sei hier nur bezüglich der Tätig- 
keit der ßeichssynode in Ägypten noch bemerkt, daß, da in 
Oxyrhynchos, wie wir aus BGU 1074, 16^» ersehen, Agone 

' BGU 1074, Z. 10—18. 

Vgl. BGU 1073, 8 f. : (ii'xaia {ffAlv miQEdsxo navrov ifQrijfixva xadolixtuv 
vofifov. Über ijQTiifieva — „angehängt.“, vgl. Wileken, Arch. IV, 664 
und 439, wo auch 1*. Flor. 57,34f. (223/5 n. dir.): .Too7>t7>fo d'xiMv öia- 
7ug8ü)r zitiert wird; ebenso Arch. 1,161,2 mit den Er- 

gänzungen zu BGU 473, 14 ff. (200 n. Chr ). 

3 BGU 1074, Z. 1—10. 

BGU 1074, Z. 14-26. 

^ BGU 1073, IG ff.: vjidf}x^nJoa%’ avteo tx xwr v([iio)v axsUav xai 

xi]v öx.ovoav jinodd^eaiv x<o ovoftan avxnv xxA. 

® BGU 1074, 16: i-r xfj xai Xafi7i()oxdi i] [jrdJAßi 

dyihrog dyofih'ov TiQonov ieQor eloF.Xaaxixov oixovfievixou jrsvxaexrjQixov 
oxfjvixov yvfÄvixov inmxov XooxamxKoXiov xGiv \ßU'ydXcov KajiixwXi(ov\\ 
eine Reihe agonistischer Spiele in Ägypten zählt die von J. Keil und 
C. V. Premerstein, Bericht über eine Reise in Lydien und der südlichen 
Aiolis (Wiener Denkschriften 53 (1910), publizierte gr. Inschrift Nr. 27 
(212-217 n. dir,), vgl. ß, 14 ff.: gvoxaQyiaig Si: xalg vTzoyeyQafXfiFvaig * 
<PiXaöeXqfeiov, *AXe$avÖQEiag ^F.ßaaxeioiff l4Ae^ar- 
/\tfuig ^F?.Fvxfiot\ *Arxiv6ov jidXecDg xai xeor ev Aiyvjixw jedvTcov. 
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gefeiert wurden, wohl angenommen werden darf, daß dort 
eine Sektion des Reichsverbandes bestand. Darauf würde 
auch der tötioq xaXov/jievog Aiovvoov TEj(veiT(bv^ hindeuten. 

In byzantinischer Zeit, nachdem die Reichssynodos sich 
bereits aufgelöst hatte, wird in Ägypten noch eine synodus 
xysticorum et thymelicorum erwähnt, P. Lips. 44 (4. Jahrh. 
n. Chr.); leider bleibt uns der Sitz des Kollegiums un- 
bekannt. Der Papyrus enthält bloß ein kaiserliches Re- 
skript, ähnlich dem in C. J. 10, 54, c. un.,^ von denselben 
Kaisern wie dieses stammend, worin dem Vereine infolge 
von Mißbräuchen die Voraussetzungen vor Augen gehalten 
werden, unter welchen die Immunität Platz greifen durfte. 
Aus dieser in schlechtem Latein verfaßten Urkunde ist 
für die Stellung und Organisation des Vereines aber nichts 
zu entnehmen. 


2. Athleten und sonstige agonistische Vereine. 

Vereine von Athleten begegnen in den Inschriften viel 
später als die Vereine der dionysischen Künstler. Erst in 
der Kaiserzeit fanden wir eine rege Bildung von Assozia- 
tionen, die ihren Mittelpunkt in der universellen Reichs- 
synode haben, ganz so wie wir das bei den Techniten ge- 
sehen haben. 3 Obwohl außerhalb Roms die Athleten vereine 


> P. Oxy. 171, 10 (145/46 n, Chr.), publ. in P. Oxy. II, S. 208. 

* C. J. 10, 54 c. un. Impp. Diocletianus ct Maximianus AA. et CC. Her- 
mogeni. Athletis ita demum, si per omnem aetatera certasse, coronis 
quoque non minus tribus certaminis sacri, in quibus vcl semel Romae 
seu antiquae Graeciae merito coronati, non aemulis corruptis ac redemptis 
probentur, civilium munerum tribui solet vacatio (s. d. ct coss.). 

^ Es existieren überhaupt mehrere Analogien in der Entwicklung 
der beiden Reicbsverbände, die wohl daher rühren, daß die Tätigkeit 
beider sich auf gemeinsam agonistischem Boden entfaltete. 
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größtenteils mit denen der dionysischen Künstler verbunden 
waren — ich zitiere für Ägypten die oben erwähnte iegd 
'ävjUFlixf} xai ^voTMi] ovvoöog (Dittenb. Or. Gr. II, 713) und 
die synodus xysticorum et thymelicorum ^ aus P. Lips. 44, 
während für die außerägyptischen Beispiele auf Poland, Ge- 
schichte S. 145, A.3 verwiesen sei — , so umfaßte doch die 
römische Synodos der Athleten, die eine feste, selbständige 
Organisation besaß, faktisch das ganze Reich und hatte 
in ihrer Mitte auch Mitglieder aus Ägypten aufgenommen. 

Dieser römische Reichsverband, dessen voller Titel zur 
Zeit seiner höchsten Blüte: ^ iegd ^vorixi] neQinohoxixr] 
^A()Qiav^\AvTwviavii ^EJinjuimn] ovvoöog xcbv jieqI xov^Hgaxkea 
xal xöv äydnnov xal avxoxodxoQa xaioaga Aovxiov ^etixi/uiov 
^LE ovrjgov IlaQrivaxa ^Eßaorov^ lautete, war bereits aus grie- 
chischen Inschriften bekannt.^ Jetzt aber ist durch P. 
Lond. III S. 214 ff. (194 n, dir.), der eine Reihe von kaiser- 
lichen Bestimmungen bringt, die Möglichkeit geboten, die 
Entwicklung dieses bedeutenden Vereines teilweise zu ver- 
folgen. 

Entstanden scheint die ovvoöog nicht in Rom zu sein, 
vielmehr, wenn wir einer Vermutung von Wilamowitz folgen 
dürfen, in Sardes^ unter den ersten Kaisern. Der Verein 
übersiedelte jedoch später nach Rom, und schon Hadrian 
sorgt im Jahre 134 für ein Archiv.^ Seine Niederlassung 

^ Vgl. auch D. 2, 3. 4 pr. (Ulpianus): ut neque thymelici, neque 
xystici .... ignominiosi habeantur. 

* P. Lond. III S. 214 ff., Z. 37 ff — 

» IG. XIV, 1054 (134 n. Chr.), 1055 (143 n. Chr.) und die aus dem 
Ende des 2. Jahrh. stammenden IG. XIV, 1102, 1103, 1104, 1105, 1107, 
1109, 1110 und IG. XIV, 956 (313 n. Chr.). 

*• Wilamowitz, Ind. schol. Gott. 1884, p. 8, so auch Eaibel in IG. 
XIV, 1105, vgl. auch 1109. 

IG. XIV, 1054. 
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hatte er neben den Trajansthermen^i mit deren Verwaltung 
denn auch der dgxiegevg ^varov ov/tmavtog betraut war, der 
deshalb den Titel i:m ßaXaveimv lov Zeßaoxov führte.- 
Schon Kaiser Claudius hatte dem Vereine, der damals 
bloß ovvoöog ^voxiycY} TiegmoXiouxi] rcov negl töv ‘Hgankia 
hieß,^ gewisse Privilegien gewährt, da dieser, anläßlich 
eines Sieges in Britannien, ihm einen goldenen Kranz ge- 
stiftet^ und ihm zu Ehren Spiele aufgeführt hatte.® Diese 
Privilegien wurden später von Vespasian noch bestätigt.® 
Aber erst nach der Übersiedlung nach Rom, ajid (mohjoewg^ 
gelangt die Synodos unter Hadrian, der ihr auch seinen 
Namen verleiht,^ zu größerer Bedeutung und entwickelt 
allmählich, ähnlich wie der Reichsverband der dionysischen 
Künstler, ihren kosmopolitischen Charakter. Zur Zeit un- 
seres Papyrus (194 n. Chr.) hat der Verein wohl den Höhe- 
punkt seiner Entwicklung erreicht. Das darin enthaltene 
Diplom eines neuaufgenommenen Mitgliedes, eines Faust- 


* IG. XIV, 1055, 10: ainaig raXg SeQf^iaig xaig vno xov ßeov 

jtdnjiov fiov yr.yEVi}^evaig. 

P. Lond. III S. 214 ff. Z. 50, 59, 79, 98; IG. XFV, 1102. 1104 u.a.in. 
Zum Ganzen vgl. Poland, a. a. 0. S. 147 ff. 

Der Titel jTFQinohoxixriy den der Verein schon seit Claudius tragen 
soll, P. Lond. III S. 214 ff. Z. 11, 18 und 32, kommt in den Inschriften aus 
dem Ende des 2. Jahrhunderts nicht vor, im Gegensatz zum erwähnten 
Londoner Papyrus; er erscheint aber wiederum in IG. XIV, 956 (313n.Chr.); 
vgl. Kenyon, P. Lond. III S. 215, 2. Der Beiname JTE{ii xdv *Hoax)Ja soll 
sich nach Wilamowitz, 1. c. auf Sardes beziehen. 

P. Lond. III S.214ff.,12ff. 

P. Lond. III S. 214 flF., 20 ff. 

« P. Lond. III S. 214 ff., 33 ff. 

^ Im IG. XIV, 1054 und 1055 heißt der Verein jedoch bloß nivodog 
^voxixfj x(bv jcegl xov ^Hgaxkea di^Xyxwv iegoveixMV axsqpavEixdtVf vgl. auch 
Dittenb. Inschriften von Olympia 436 (85 n. Chr.), dazu Ziebarth, a. a. 0. 
S. 89. Die schwankende Benennung deutet vielleicht auf die noch nicht 
feste Organisation hin. 
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kämpfers aus Hermupolis, gibt uns über die Organisation 
der ovvoöog olxovfiEvixiq^ insbesondere über derer Beamten 
einigen Aufschluß, worauf wir noch zurückkommen werden. 

Bevor jedoch die genannte ovvodog den Charakter 
eines Weltverbandes angenommen hatte, scheint es in 
Ägypten zu selbständigen Gründungen gekommen zu sein. 
Wenigstens ist uns in einer neapolitanischen Inschrift^ 
IG. XIV, 747 ein Einzelverein aus Alexandrien in der Zeit 
zwischen 101 und 105 n. Chr. bezeugt, dessen Titel epdo- 
ot'.ßaoTog >tal q)doQOjjiiaiog ""Äke^avÖQEcov TteQmohotixy] Evoeßrjg 
ovvodog war. Dieser Verein, der auch in Neapel ein ziem- 
liches Ansehen genoß, ist wahrscheinlich später in die 
große lega ovvodog auf gegangen. 

Poland a. a. 0. S. 150 ff. stellt noch als dritte Klasse 
agonistischer Vereine die Genossenschaften der IeqovTxqi zu- 
sammen, weichen die Sieger in den Wettspielen, und zwar 
dionysische Künstler und Athleten zusammen, angehörten. ^ 
Für Ägypten sind uns nun m. W. keine solche Vereine 
bezeugt; wir finden zwar oft die Bezeichnung 6 ÖEiva ra)v 
Ieqoveixcov xai (XTEk(7}v^- aber daraus läßt sich kaum die Mit- 

' Auf Grund eines von Kenyon in Classical Revue VII, 476 ff. 
publizierten Rriefes des Antonius nach Ephesos, worin Z. 8 f. eine avroSo:: 
tü)v ano xijg vixovfiEvrjg ifqovih(ov y.ai oxEtf avEirCov erwähnt wird, hatte 
Brandis in Hermes XXXII (18Ü7), S. 509 f. aus den Worten (mo 7//s 
oixovjnh'rjg, auf einen Weltverband der hiwvTxai nach Analogie der 
Technitcii und Athleten geschlossen. Das hat Poland, a a. 0. als un- 
begründet erwiesen und erklärt, die besagten Worte seien bloß auf die 
in der ganzen Welt errungenen Siege zu beziehen; vgl. auch Ziebarth, 
Rhein. Mus. N. F. 55 (1900), S. 518. 

2 P. Lond. III S. 144 ff. Z. 20 f. (2. Jahrh. n. Chr.): :AaxkrjmdSrjg 
jiimvo[g Tcov ifq]ovsixu)V xai P. Lond. III S. 154 ff. (212 n. Chr.) (i), 

8 ff.: Toi*()ß(ovi .... Tctjv ieQoriXMV xai dTF?^[o)r]; BGU 328, col. 2, 1 
(2. Jahrh. n. Chr.): iegovetxwv xai ar[cAd>i']; P. Lond. II S. 214 f, 6 (205 
n. Chr.), wo tu)v Ieqovixujv xai arFkibv zu lesen ist; CI G. III 4683,4: 
2^!aQajiUov . . . ztov ^Avnroov i€Qov[ix]wVf Erg. von Kenyon, P. Lond. II l 
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gliedschaffc zu einem speziellen Verband der legovTxai fol- 
gern. Der Ausdruck besagt vielmehr, daß der Betreffende 
wahrscheinlich einem Vereine der dionysischen Künstler 
oder der Athleten angehört habe und daß er als Sieger 
in den Wettspielen zu der Klasse der bezüglich der Steuer- 
zahlung privilegierten Personen gehört.^ 

S. 165, 9 statt iEQ07toi&v (Franz); gr. Inschrift aus der Zeit Domitians 
(Anzeiger d. kais. Akad. d. Wiss. zu Wien 41 (1904) S. 60 f.), Z. 6 ff.: 
^loxvQtcov üajLifjiFvovg 'AXe^av[d]osvg td)v hgovuxöyv \x^al ä%eXd}v xai ävei- 
aq}o[Q\cöv, Vgl. auch BGÜ 1093 (265 n. Chr.), P. Oxy. 59 (292 n. Chr.), 
P. Lips. 6, 2 (300 n. Chr.) u. a. m. 

* Darüber siehe unten. 


San Nicolb, Ägyptisches Vereinswessn. 




Viertes Kapitel. 

Berufsvereine. 

Verschiedene Gründe haben mich bewogen, bei der Dar- 
stellung der Berufsvereine und insbesondere der Zünfte, 
wenn ich dieses Wort für die Gewerbeinnungen Ägyptens 
anwenden darf, mehr ins Detail zu gehen, als dieses bei den 
anderen Vereinsarten der Fall gewesen ist. Nicht nur die 
Fülle des Materials war es und die bedeutende Rolle, welche 
Handel und Industrie in der Wirtschaftsgeschichte spielten, 
welche mich dazu brachten, es regte mich auch der Um- 
stand vielfach an, daß den Zünften eine Behandlung ex 
professo bis jetzt noch nicht zuteil geworden ist. Die vor- 
trefflichen Ausführungen von Poland a. a. 0. S. 106 ff. und 
das kurz vor dem Abschlüsse dieses Kapitels erschienene 
Buch von A. Stöckle ^ entbehren, teils infolge der neuen 
Papyrusfunde, teils aus Gründen, die in der Anlage dieser 
Arbeiten liegen, der Vollständigkeit. 

1. Gewerbeiimungen. 

Der erste Platz unter den Berufsvereinen gebührt den 
Gewerbeinnungen, nicht bloß darum, weil die Quellen auf 
diesem Gebiete am zahlreichsten sind und uns den tiefsten 
Einblick in die wirtschaftlichen Verhältnisse des Landes 
gewähren, sondern weil die Zünfte, wenn auch erst in 
späterer Zeit, zu der Provinzverwaltung in ein solch enges 
Verhältnis treten, wie es bei keiner der anderen Vereins- 

' A. Stöckle, Spätrömische und byzantinische Zünfte, Leipzig 1911. 
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klassen der Fall ist, indem sie den öffentlich-rechtlichen 
Charakter von Zwangsassoziationen annehmen und, wie 
wir sehen werden, im öffentlichen Leben eine wichtige 
Rolle spielen. 

Ich lasse hier in möglichst gedrängter Fassung die ein- 
zelnen Gewerbe, deren genossenschaftliche Organisation uns 
in den Papyri überliefert ist, nach den Gebieten der gewerb- 
lichen Tätigkeit, oder nach Stichwörtern geordnet, folgen. 
Es soll keine vollständige Aufzählung aller Gewerbe und 
der damit zusammenhängenden Berufsarten gegeben werden ; 
Gewerbe, bei denen wir keine Innungen kennen, finden 
hier nur insoweit Aufnahme, als sie als Parallele zu einem 
anderen organisierten Gewerbe dienen, oder gelegentliche 
Erwähnung verdienen. 

Bei manchen der folgenden Fälle fehlt freilich der 
direkte Beweis zunftartiger Organisation. Aber das Vor- 
kommen ähnlicher Vereinigungen auf ähnlichen technischen 
Gebieten, sowie Analogien aus anderen Zeitläuften, endlich 
die Rücksicht auf das noch so fließende Quellenmaterial 
ließen es mir gerechtfertigt erscheinen, auch sie zu er- 
wähnen. 

Überdies ist aus naheliegenden Gründen bei den Ge- 
werbetreibenden die Organisation eine viel festere als zum 
Beispiele bei den Landsmannschaften oder beim Militär, wo 
es sich manchmal bloß um einen vorübergehenden Zu- 
sammenschluß zur Erfüllung irgend eines Zweckes, ins- 
besondere zur Vornahme einer Ehrung oder eines Festes 
auf gemeinsame Kosten, handelt, wobei nach Erreichung 
des Zweckes, beziehungsweise Vornahme der Handlung, 
der Grund des Zusammenschlusses wegfällt und Auflösung 
des Verhältnisses eintritt. Ich werde noch Gelegenheit 
haben, bei den nach Landschaften organisierten Handels- 
leuten darauf zurückzukommen. 
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Vor allem muß man sich vor einer solchen Generali- 
sierung, wie sie Plaumann für Ptolemais vornimmt, hüten. 
Es ist gewagt zu behaupten, daß bei sämtlichen Gewerben 
„entsprechende zunftmäßige Organisationen“ bestanden 
haben. 1 Auch läßt sich die Vermutung nicht halten, daß 
in den Papyri der dem Namen eines Menschen beigefügte 
Zusatz eines Gewerbes die Zugehörigkeit zur Zunft an- 
zeigen soll, weil dies in Athen bei manchen Gewerben so 
war. Wilamowitz hat nämlich, Antigonos S. 278, 10, nach- 
gewiesen, daß der Zusatz vavxXrjQo^ zu dem Personennamen 
die Zugehörigkeit zur Rhedergilde dartut. Ziebarth a. a. 0. 
S. 97 f. dehnt das Gesagte auf die athenischen Ärzte und 
„wenige anderen Gewerbe“ aus. Aber es scheint mir nicht 
zutreffend, das gleiche für Ptolemais, in Ägypten, in einer 
viel späteren Zeit anzunehmen; soweit wird der attische 
Einfluß kaum gegangen sein, jedenfalls läßt er sich nicht 
nachweisen. Es gibt keinen Unterschied zwischen dem 
von Plaumann zitierten P. Lond. III S. 70 ff. und jedem be- 
liebigen Papyrus gleichen Inhalts aus einem anderen Orte. 
Oft ersetzt die Angabe des Berufes den Vatersnamen, wäh- 
rend ebenso oft, wo es sich nachgewiesenermaßen um ein 
Mitglied einer Genossenschaft handelt, die Angabe des Ge- 
werbes fehlt und dem Namen des Handwerkers der seines 
Vaters folgt; oft endlich ist auch beides genannt. 

Wenn wir die Zahl der uns überlieferten Innungen in 
den verschiedenen Zeiten betrachten, so ist das Vorwiegen 
der Zünfte aus byzantinischer Zeit augenfällig. Drei byzan- 
tinische Papyri, P. Lond. III S. 276 f., P. Lond. IV 1419 und 
P. Cairo Cat. 67 147, enthalten allein Belege für über fünf- 
unddreißig Genossenschaften und einen beträchtlichen Teil 
des übrigen Materials liefern die P. klein. Form. Aber es 


^ Plaumann a. a. 0. S. 106. 



Berufsvereine. — 1. Gewerbeinnungeo. 


69 


dürfen doch nur in sehr vorsichtiger Weise aus diesem Um- 
stande allein Schlüsse auf ein Überhandnehmen der Zunft- 
organisation erst in byzantinischer Zeit gezogen werden.^ 

Die Straßen, Plätze und Örtlichkeiten in Städten und 
Dörfern, die nach Gewerben benannt waren, sind überall 
angeführt. Ohne auf die mittelalterliche Parallele der Zunft- 
organisation und der nach den Zünften erfolgten Straßen- 
benennung eingehen zu können, sei nur bemerkt, daß auch 
im klassischen Altertum es allgemeine Sitte war, Verkehrs- 
plätze, die dem Publikum offen standen, nach Handwerkern 
und Gewerbetreibenden, die dort angesiedelt waren, zu 
benennen. Wachsmuth^ und Francotte*^ geben Beispiele 
aus Athen, Poland^ solche aus Apameia und Pergamon. 
Wir finden in Athen einen Eisen- und einen Töpfermarkt, 
sowie ein äfxcpodov der mßcoxoTtoioi^ Schreiner, und der Hermen- 
fakrikanten, eQjuoyXvipoi.^ 

Wenn auch nicht alle von Poland angeführten Fälle 
ganz einwandfrei sind, so sind doch oi iv rfj oxvTixfj nXaxela 
xeyveixai^ aus Apameia sehr bezeichnend, um so mehr als eine 
Gilde dort einfach yy iEQ\(D\xdx7} nXaxEla heißt, GIG. III, 3960 b. 
Liebenam'^ zeigt eine Lokalisation der einzelnen Gewerbe 

^ Z. B. läßt die während der ptolemäischen Zeit so blühende Yereins- 
bildung auf anderen Gebieten doch eine ziemlich ausgedehnte Organi- 
sation auch der Handwerker und verwandter Berufsarten, bei aller Ver- 
schiedenheit der wirtschaftlichen Verhältnisse und trotz der spärlichen 
Zahl der uns erhaltenen Belege, vermuten. 

^ C. Wachsmuth, Die Stadt Athen im Altertum II S. 300 ff. 

^ H. Francotte, L’industrie dans la Gr^ce ancienne in der Biblioth^ue 
de la facultd de philos. et lettres de Tuniv. de Lidge VII, 1900, S. 304; 
vgl. auch Judeich, Topographie von Athen S. 171. 

" Poland a.a.O. S.122f. 

® Plutarch. de genio Socratis p. 580 e, und Symp. 32. 

® Gr. Inschrift in Revue des ^t. gr. II (1889) S. 30, auch Waltzing 
a.a.O. III S. 33 Nr. 116. 

^ Liebenam a. a. O. S. 9 f. 
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in bestimmten Stadtvierteln Roms auf, was die Bildung 
von Vereinigungen gefördert und die Benennung der Straßen 
und andere Lokalitäten nach den dort ausgeübten Gewerben 
veranlaßt habe. Es hat dort einen vicus sandalarius,^ 
frumentarius, lorarius,^ ein forum piscarium oder pisca- 
torium (Liv. XXVI, 27, 3), suarium, boarium^und pistorum 
(Aurel. Vict. de Caes. 13), vinarium und olitorium (Varro de 
1. 1. 5, 146), eine via inter falcarios^ und inter lignarios 
(Liv. XXXV, 41, 10) gegeben und viele andere mehr. 

Viel zahlreicher sind die Beispiele für Benennung von 
res publico usui destinatae, die uns jetzt die Papyri für 
Ägypten bringen. Bereits Lumbroso® hatte auf die Quar- 
tiere der Handwerker und Kaufleute in Alexandrien aus 
ptolemäischer Zeit aufmerksam gemacht,® und die späteren 
Papyrusfunde haben uns eine Fülle von Material, insbesondere 
aus Arsinoe gebracht.’ Obwohl aus den Benennungen der 
Straßen nach Handwerken und ähnlichen Berufsarten nicht 
unbedingt auf ein konsequent durchgeführtes, notwendiges 
Zusammen wohnen der verschiedenartigen Gewerbetreibenden 
zu schließen ist, da ja auch bloß tatsächliche Verhältnisse 
mitgespielt haben können, so darf doch sicher angenommen 
werden, dass die Benennungen von dort wohnenden Ge- 
werbetreibenden herrühren. Mit der Zeit hat sich dann 

’ Gellius 18, 4, 1; Sueton. Augustus 57; CIL. VI, 761. 

^ Mommsen in Bull, dell’ inst. 1862 S. 52. 

= Vgl. C. I. L. VI, 1156 a, Macrob. Saturn. 111, 6, 10, Liv. XXXV, 40. 

* Cic. in Catil. 1, 4, 8; pro Sulla 18, 52. 

Kechcrches sur T^con. polit. de l'Egypte sous les Lagides, S. 105. 

‘‘ Vgl. die dort zitierten Brugsch, Lettre p. 46 und Athenaeus V, 196”. 

' Vgl. die Aufzählung der Stadtquartiere in Arsinoö von Wileken in 
Ztschr. d. Gesollsch. für Erdkunde in Berlin XXII (1887) S. 79 ff.; vgl. 
Ostraka I S.331f. und Grundzüge S. 261; ebenso auch Wessely, Stadt 
Arsinoä in griech. Zeit, Sitzber. Akad. 1902. Die Angaben von Stöckle 
a. a. 0. S. 150 flF. sind nicht vollständig. 
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selbstverständlich, da kein Wohnzwang bestand, die Sach- 
lage geändert, die Betriebsstätten treten in allen Straßen 
auf, die Übereinstimmung ist nicht mehr da,' aber die 
Namen sind geblieben und lassen sich auch nach Jahr- 
hunderten noch nach weisen.* Man braucht nur an manche 
topographische Namen in unseren Städten zu denken, die 
erwiesenermaßen von den dort im Mittelalter wohnenden 
Zünften herstammen. Außerdem dürfen wir natürlich in 
Ägypten nicht ohne weiteres von Zünften sprechen, da es sich 
auch um eine Anzahl von Leuten handeln kann, die frei das- 
selbe Gewerbe nebeneinander betrieben haben. Gleichwohl 
hat die Meinung Wilckens,* daß die Straßennamen einen Bei- 
trag zur Organisation der Gewerbe liefern, an Wahrschein- 
lichkeit gewonnen, seitdem wir Beispiele von Straßennamen 
und ihnen entsprechenden Zünften aufweisen können. So 
bestand in Arsinoe im 3. Jahrh. n. Chr. eine Zunft der 
äqxoHonoi (BGU 1087, col. 5, 5ff.), daneben eine Straße h 
Toig dgroxoTtofg (BGU 1087, col. 5, 81), worin auch zwei Zunft- 
mitglieder wohnen; weiter ist ein d/iiq^odov hvvcpeicov 
hundertelang dortselbst bezeugt und eine Genossenschaft der 
hvov(poi and ryg avxfjc: noXewg kennen wir aus dem 6. Jahr- 
hundert, P. klein. Form. 108.^ Dürfen wir auch gleich hoffen, 
daß spätere Papyrusfunde Bestätigung dieser Annahme 
bringen, so sollen doch einstweilen hier aus Straßennamen 

* So finden wir außer den zwei aftToxo^ini aus Arsinoe, BGU 1087, 
col. 5, 7 f., welche h’ roTg aQTOHOTzoig wohnen, nur noch einen nhwQyog^ der 
aus dem afiq>odov 'AXounnlluyr ebenfalls in Arsinoö stammt, P. klein. 
Form. 127. 

® So z. B. bei dem ä^nf odov Alouiw/Mov: BGU 9, col. 1,14; col. 4, 17 
(S.Jahrh.n.Chr.) und P. klein. Form. 127 (6. Jahrh. n. Chr.) und viele andere. 

* Wilcken, Ostraka 1 S. 331 f. 

* Vielleicht ist auch das Quartier :iQog toj ^^axivo7iM?ucov anzuftthren, 
BGU 9, col. 1, 8 und col. 4, 20, da in BGU 1087, col. 5, 15 ein qjaxiväg unter 
organisierten Gewerben angeführt wird. 
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Schlüsse auf Zunftorganisation des dort wohnenden Gewerbe- 
treibenden noch nicht gezogen werden. 

Es sollen vielmehr hier alle Belege gesammelt werden, 
die uns das Vorhandensein von Innungen positiv dartun, oder 
erschließen lassen, oder auch bloß darauf hinweisen. Dabei 
habe ich die Quellen *bei den einzelnen Gewerben in chrono- 
^ logischer Reihenfolge geordnet, glaubte aber auch hier von 
einer Einteilung nach den gewohnten Perioden (ptolemäisch, 
römisch, byzantinisch, arabisch) absehen zu können. Die 
wirtschaftliche Entwicklung vollzog sich wohl stetiger und 
die Aneinanderreihung der Quellen läßt das Gleichartige 
der verschiedenen Zeitläufte und die Verschiedenheit viel- 
leicht besser erkennen als eine Scheidung nach den wesentlich 
doch rein historisch-politischen Momenten der Eroberung 
durch die Römer, der Einführung des absoluten Regimentes 
und der arabischen Invasion. Ein äußeres Moment, das für 
diese zusommenfassende Behandlungsweise sprach, war das 
Versagen der Papyri für manche längere Zeit. 

Mfiller und Bäcker. 

Eine Zunft der Durrahklopfer oder Müller (Uvgoxöjzoi^ 
aus dem Anfänge des 3. Jahrh. v. Chr. begegnet uns 
als ältestes Beispiel einer Gewerbeinnung in Ägypten.^ 
Andere Getreidemüller oixonoun scheinen ebenfalls bereits 

^ X)h)ga ist Speltweizen, woraus die xvXXrjarm genannten Brote ge- 
backen werden: vgl. P. Lond. I S. 25 f. (161 v. Ghr.); auch Herodot 11, 36 
und 77 ; Plinius, Hist. Nat. XVIII, 62. Es ist die allgemeine Getreideart, 
ägyptisch böti, in welcher die Zahlungen geleistet werden, vgl. z. B. dem. 
P.Rylands 9 col. 6, 1 und öfters; dem. P. Rylands 16, 5 (132 v. Chr.) u. a. m., 
dazu Griffith Catalogue of the demotic Papyri in the P. Rylands Library, III 
S, 78,11. 

Dittenb. Or. Gr. II, 729: ol jigsoßvregot zwv oXtfgoxojicoVf besprochen 
von M. L. Strack in Zeitschr. f. neutestamentl. Wiss. IV (1903) S. 213 ff., 
vgl. auch Arch. II, 544 f.,^Otto a. a. 0., I S. 130. 
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in ptolemäischer Zeit organisiert gewesen zu sein.i Für die 
Bäcker sind die Beispiele zahlreicher : in erster Linie sind 
die agroxonoi zu nennen, welche schon in ptolemäischer Zeit 
erwähnt werden und deren Vereinigungen in Arsinoö* und 
Oxyrhynchos® uns noch aus spätrömischer Zeit erhalten 
sind. Die Brothändler ägTongärai sind aüs Lond. III S. 276 f., 3 
(7. Jahr. n. Chr.) aus dem Faijüm durch’ eine Zahlung 
(3(^0) t(c5v) äQxoTZQdxioiy) bekannt; ebenso ist hier zu nennen 
der Posten dix dQxcoxcokvx für äQxomAÜ(^7jyx(d>v) = äQxojrcokofv 
(Bell) in P. Lond. IV 1419, 1222 (719 n. Chr.), was auf zwei 
spätbyzantinische Zünfte schließen läßt. Von Bäckern be- 
sonderer Brotarten verdienen die Weizenbäcker: othyvidgioi 
Erwähnung, von denen uns eine Zunft aus Hermupolis (?) 
aus dem 7. bis 8. Jahrh. n. Chr. überliefert ist.^ Von großer 
Wichtigkeit ist der Verband der Brot- und Kuchenbäcker 
aus dem Bezirke Arsinoe, IGR. 1, 1117 (3 n. Chr.): xd 
x(7)v djid xov ^Agaivoeixov xa’ßaQovgyojv xal nkaxovvxonoi&v,^ 

^ P. Fay. 15 (112 v. Chr.?) nennt xi^v avvTa\^iv^ xcov oeixonotMv . . . Bax- 
yjddog ?c[ai ^H(p]aioxidöog, vgl. P. Petr. III 117 (h), col. 2, 17. 25; col. 3, 30 
(3. Jahrh. v. Chr.).* 

® Ünpubl. P. Berl. 9570 verso col. 3 (276 n. Chr.): dgxexüjjiv {= dgxo- 
yJjtoi) in Arch.V,273flf. BGü 1087 col. 5, 5 (3. Jahrh. n. Chr.); ebenso BGU 9 
col. 2, 1—5 (Ende des 3. Jahrh. n. Chr.), nach P. M. Meyer in BGÜ IV, S. 134 f. 

® Oxy. 85 col. 3 (338 n. Chr.); xd xoivdv xwv dgxoxöjicor. Vgl. auch 
die Bäcker des Serapeums: P. Lond. 1 S. 34, 33 (161 v. Chr.), P. Par. 36, 6 
(2./1. Jahrh. v. Chr.), P. Vat. IV, S.445 ; weiter aus Hermonthis (338 n. Chr.) : 
P. Lips. 97, col. 5, 9; col. 22, 3, 8 ; col. 23, 1, 13. Als Kuriosum sei hier auf 
die Oxy. 1146 vorkommenden drei dQxoxomnnat verwiesen, also weibliche 
Bäcker oder Bäckerfrauen; vgl. BGü 38, 18 f. (1, Jahrh. n. Chr.): nagd 
2!ega7xidda xijv I^vxcjtioXxTv (Add. Cffxion6Xn>)y die Bier Verkäufe rin, P. Lond. 1 
S. 192 ff., 39: Uefiovxi d'gvonoXei, die Binsenverkäuferin ; weiter P. Cairo 
Cat. 67023, 8: xagixongaxiooa , Verkäuferin von gepökeltem Fleische. 
Über die vexgoxacpCg s. unten S. 99, 3. 

* P. klein. Form. 1208, 7: xolg oiXiyviagCoig d(<a) 2xEq)d\y(ov)\ xal ^oi- 
(ßdfiiJLoavog), 

Vgl. Lumbroso, Kecherches S. 134; vgl. Zi^barth a. a. 0. S. 100, Po- 
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Gärtner und Gemflsehändler. 

Vereinigungen der Gärtner, wie, um ein Beispiel zu nennen, 
die der xrjnovQoi von Pessinus,^ lassen sich in Ägypten mit 
Sicherheit nicht nachweisen. Vielleicht sind P. Petr. III 59 (a), 
col. 2, 11 (3. Jahrh. v. Chr.) für die ptolemäische Zeit* und 
P. Lips. 97, col. 14, 3 (338 n. Chr.), wo eine Zahlung an 
TtYjTiovQotg aber mit folgender namentlicher Anführung er- 
halten ist, dahin zu deuten.* Besser unterrichtet sind wir 
über die Gemüsehändler; denn neben einer unter /irjviägx^^ 
stehenden Genossenschaft der kaxoLVEvmi für Oxyrhynchos, 
P. Oxy. 1139 (4. Jahrh. n. Chr.), deutet BGU 337, 22: kaxavo- 
ji(Dk(T)v \ und unpubl. P. Rainer 171 (2. Jahrh. n. Chr.), 

VSTessely, Karanis, S. 73: Tzagd kax(ivo7icok[cüv xijg x}wjLi't]g auf 
eine Organisation dieses Gewerbes in der Gemeinde2’o;tfvo:Tra/o?» 


land a. a. 0. S. 119. Der >ia{}aoovQyog oder Bäcker von xa{)nQd (y>coiua)^ 
vgl. Zosimae abbatis alloquia XIIl in Patr. Gr. 78, 1700A, begegnet uns 
oft in byzantinischer Zeit, P. Lond. III S. 320 (4. Jahrh. n. Chr.) ; P. Lond. IV 
1419, 1034; P. Cairo Cat. 67138 fol. ITR, 30; 67139 fol. IHR, 28 ff.; 67141 
passim ; vgl. auch Stud. Pal. X, 233 col. 3, 7 KathaoovQyioiv, Nach P. Cairo 
Cat. 67147, 9 scheint sogar eine Zunft in Aphrodito bestanden zu haben. 
Über jiXaxovyxo:ioi6^ vgl. Athenaeus XIV 644’' und P. klein. Form. 967; 
1053; 686; P. Lond. III S. 211 f., 20 (2./3. Jahrh. n. Chr.) hat Mxavria^AXE- 
i-arÖQtva. Außerdem sei noch daran erinnert, daß uns von Straßennamen 
die Bezeichnung ev rolg ’Amexiom {AgTOxomug) für Arsinoä in BGU 1087 
col. 5, 7. 8 (3. Jahrh. n. Chr.) erhalten ist. 

* CIG. 111,4082, 6; ovattjfia xi^jiovqwv. 

- Sie werden hier zusammen mit verschiedenen Gewerbetreibenden 
aufgeführt. Über die Gärtnerei in Ägypten vgl. Athen. VI, 196 d. 

^ Zum Vergleich erwähne ich eine römische Gärtnergenossenschaft 
(schola) a. d. J. 1030, vgl. L. M. Hartmann, Urkunde einer römischen 
Gärtnergenossenschaft. In der erhaltenen Urkunde wählen die ortu 
lani ihren prior und regeln das Schiedsgericht. Von der Gärtnerzunft 
in Eonstantinopel spricht Justinian in Nov. 64: :iegi ribv xrjjrovQoir 
(a. 538), vgl. auch Nov. Just. 80, c. 5 (a. 539). 
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Nrjaog schon für das 2. Jahrh. n.Chr.^ Von Spezialgewerben 
kommen in erster Linie die Linsenhändler in Betracht : (paxivo- 
jid>lai oder (paxiväreg genannt, über deren Organisation uns 
manche Spuren erhalten sind,^ weiter die (hQaiomolat (Obst- 
verkäufer);* interessant ist ebenfalls der «a^jrc6r?yc:, der die 
Verpflichtung hatte, der Stadt die nötige Zufuhr von Obst 
zu verschaffen.^ Je eine Vereinigung solcher Händler ent- 
hält der spätbyz. P. Lond. III S. 276 f., 1 : ( 5 (^d) t{(7)v) xqq- 
jTcov(a)v)^ Z. 8 : t((7)v) (o(}m<)mnX{(7)v), 

Olvog. 

Neben den Weingroßhändlern oivejujroQoi^ begegnen, 
und zwar viel häufiger, die Weinverkäufer olvongaxai oder 
oivom7)Xat^ die in römischer und byzantinischer Zeit in 
Zünften vereinigt waren. So enthält P. Teb. 612, (1. oder 

^ Vgl. außerdem P. Oxy. 935 introd. (3. .Jahrh. ii. Chr.) a taxing list: 
'/.ax\pLv\oji(<ükai) ofwUog, Für Oxyrhynchoe ist auch eine IIeooq i}%oi 
kaxavEVTwv bezeugt, Oxy. 43 verso col. 3, 12 (295 n. Chr.). In Rom soll 
das Kollegium der lupinarii, HUlsenfrüchtenhändler, vom Kaiser Ale- 
xander Severus (222 — 238 n. Chr.) eingoführt worden sein ; Lampridius, 
Vita Alexandri Severi 33, 2, in W. Thiele, De Severo Alexandro im- 
peratore, cap. I: de fontibus (Diss. Berlin 1908), S. 41. 

Vgl. außer Einzelerwähnungen in P. Flor. 71 (4..Jahrh. n. Chr.), wo 
die abgekürzte Form (pajtomohjs vorkommt, ln BGU 1087 col. 2, 13f. und 
col. 5, 15 f. ist wahrscheinlich doch die Innung gemeint, obwohl nur ein 
<pa?<cväg erwähnt wird. Ein äjuqmdor jrpoc rw fJ*a>civo:j(o?Mov kommt in 
BGU 9 col. 1, 8; col. 4, 20 (Arsinoö) vor. 

* Auch ojicoQOJtokrjg genannt, vgl. P. Oxy. 1133 (396 n. Chr.), P. Oxy. 
980 (3. Jahrh. n. Chr.). 

■* Vgl. die Bürgschaft für einen solchen xagjiwvffg P. Lond. III S. 115f. 
(305/06 n.Chr.), vgl. überdies BGU 830 (1. Jahrh. n. Chr.), P. Fay. 133, 12 
(4. Jahrh. n. Chr.), P. Flor. 254 (259 n. Chr.) und P. klein. Form. 1089 
(7. Jahrh. n. Chr.). 

^ Vgl. P. Straßb. 1, 3 (eine Frau) aus dem Jahre 510 n. Chr., P. Oxy. 
43, verso col. 3, 28; P. Grenf. II, 61 (194 bis 198 n. Chr.); über die efinogoif 
mercatores, s. unten S. 131 ff. 
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Anfang 2. Jahrh. n. Chr.) — a taxing-list — den Posten: 
xoTirikfov TeßrvvecDg Öiä töv oivoTtQarcöv ixdoT(pv) (ßgaxfJ'Cil) 'fj ; 
ferner heißt es in P. Goodsp. 30, col. 35, 22: niagä) Xaigri- 
juovog xal äkkcov oivo[7i]a)l(cbv) riiiifjg oiv\_ov\ Jiga^^eviipg) 
dl* avT(djv),^ und der oft erwähnte P. Lond. III S. 276 f., 8 
enthält ebenfalls die Zahlung : ö(id) T(d>v) olvongam^v. Die olvo- 
Tiagakrjfjimat möchte ich nicht mit Hunt, P. Oxy. 1141 als 
wine-keepers bezeichnen, vielmehr in ihnen die seit Aurelian 
bestehenden und kollegialisch organisierten susceptores 
vinarii sehen, die den Wein von den Steuerpflichtigen zu 
empfangen hatten. * V^on den qjovoxdgioi^ welche pusca 


* Vgl. auch col. 22, 20: :?(a{>a) oivo:iw?.((m') argaritiyoi)). 

^ Es liegen nur einzelne Erwähnungen vor, die älteste in P. Oxy. 1141 
(3. Jahrh. n. Ohr.), die andern aus byzantinischer Zeit, BGU 549; P. klein. 
Form. 1129, 1130, 1132; vgl. auch P. Cairo Preis. 45, 9 (4. Jahrh. n. Chr.), 
auch D. 50,4,18,20 (Arcadius Charisius): susceptores quoque vini per 
provinciam Africam patrimonii munus gerunt. Für Rom sind die Titel- 
Uberschriften in C. Th. XIV, 4 und C.J. XI, 17 heranzuziehen: de suariis 
(pecuariis et) surceptoribus vini ceterisque corporatis, siehe Liebonam, 
a.a. 0. S.79, der mehrere Inschriften auch bringt. Vgl. auch weiter die 
üixonaQaXfjfitm in BGU 81 (188/89 n. Chr.), P. Teb. 340 (206 n. Chr.), BGU 
425 (2./3. Jahrh. n. Chr.), die, wie schon aus den Urkunden hervorgeht 
und auch Wilcken, Ostr. I S.584, S. 660 erklärt, wahrscheinlich den Sito- 
logen untergeordnete Beamte und zur Entgegennahme von Getreide- 
zahlungen befugt waren; vgl. jedoch Comparetti zu P. Flor. 171 (255 
n. Chr.) in P. Flor. II, S, 217; dafür spricht auch das Vorkommen des 
fieTQov jiaQakrji.iuy.0v in P. Oxy. 910 (197 n. Chr.), Oxy. 1040 (225 n. Chr.), 
Oxy. 101 (142 n. Chr.), welches auch in der byzantinischen Zeit weiter 
vorkommt, P. Oxy. 136 (583 n. Chr.). Überdies möchte ich bemerken, 
dah die {ano)naQaXfjjiJixaL bis in die späte byzantinische Zeit erwähnt 
werden und wahrscheinlich ähnliche Funktionen wie die otvojiaQaXfjj^jixai 
ausübten, vgl. P. klein. Form. 772 (5. Jahrh. n. Chr.), ebenso 1025, 1066, 
1067 aus dem 6. Jahrhundert. Außerdem vgl. P. Lond. III, Nr. 1106 (descr.) 
jiaQaXrjjiJtxrjg xwv ev xcq Mmx^ixjj (3. Jahrh. n.Chr.), JtaQaXrjiÄjtxrjg ^vxsgäg 
in P. Rein. 42, 12 (1./2. Jahrh. n.Chr.), die jiaQaXrjfiJixai avvayogaaxtx^g 
xQi^rjg in BGU 381 (2./8. Jahrh. n.Chr.) und den jtaQaXrjfiJixrjg\xfjg'EQ\v&Qäg 
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und vielleicht auch Wein verkauften, ^ sind uns zwei Zünfte 
aus byzantinischer Zeit bezeugt: P. Lond.III S. 276 f., 5: d^d) 
t(c5v) (povoxaQioyv und P. klein. Form. 840 (7. Jahrh. n. Chr.), 
worin die igyaoia rcbv (povaxagicov durch ihren ^.moidxYi<; 
Steuer zahlt.* 


Zißd'og. 

Gilden der Bierbrauer, ^vrojtoiol, sind uns für die ptole- 
mäische Zeit überliefert,*^ während eine Genossenschaft der 
Bierverkäufer erst viel später in P. Oxy. 85, eol. 4 (338 n.Chr.) 
begegnet, wo über den Besitzstand des xoivdv xwv Cvto- 
jKokcbv Tfjg TzolecDg (Oxyrhynchos) gesprochen wird.^ 

ßaldaorjg in Bittenb. Or. Gr. 1, 202, der zugleich Stratege ist, dazu außer 
den Anmerkungen von Dittenberger S.311 auch Wilcken, Ostr. I S. 399 
und 584, Wilcken, Arch. III, 197 gegen Rostowzew, Geschichte der Staats- 
pacht S.396f., der ihn für einen Pächter hielt, s. jedoch Arch. IV, 307. 
Vgl. endlich auch den xoQtojiaQaXtifiJttr^g in P. Louvre XIV, publ. Wessely, 
Revue ögypt.IV (1885) S.61. Die Annahme eines Weinmonopols während 
der Ptolemäerzeit, wie es Maspero, Les finances de TEgypte sous les 
Lagides, S. 80 ff. und Jouguet auf Grund von P. Lille 4, 15 (218/7 v. Chr.) 
(S. 45) annahmen, ist von Wilcken, Arch. V, 224 und Grundzüge S. 253 
nach richtiger Auslegung einiger Stellen des Revenue Papyrus Col. 24 — 35 
als unhaltbar erwiesen worden. 

^ Du Gange s. v. (povoxagiog — puscarius, puscae confector, maxime 
vero pro vini venditore. Die pusca ist ein Gemisch aus Wasser, Essig, 
Eier; vgl. Phaemon, Cynosophio p.264: (povoxa eoxiv o^og xai vÖcoq ^egfiov, 
xai (ha övo, 

^ P. klein. Form. 840, 1 f.: 3iaQ^ox(ev) 7 i(>y{aata) Td>(r) (povoxaQ^lcov) 
d(td) 0ßodwpo(tO emax{axov ) ; über die Auflösung: eQy{aöia) s. Arch. V,296. 

® P. Petr. III 37 (b) verso col. 4, 15 : na^d rtSv Cvxonoicdv JtE 7 XT( 09 c\ev^ 
und in P. Petr. III 87 und öfters : xotg CvxojtoioTg ev *A(pQoSixrjg Jtokei. Vgl. 
auch P. Teb. 5, 173 (118 v. Cbr.) und P. Grenf. II, 39 (Anfang des 1. Jahrh. 
V. Chr.), in P. Rev. Frag. 6 (a) 13 und (h) 3 ist die Ergänzung ^vxon[&Xai\ 
ebenso wie Cvxon\oioi^ möglich. 

^ Vgl. auch die Ergänzung von P. M. Meyer ^\yton(okcL\ig in BGü 1087 
col. 2 und 6 ; Wilcken, Arch.V, 275 denkt dagegen an C[vxäxa]ig = ^vrarsg. 
Die Existenz eines Biermonopols in der ptolemäischen Zeit ist schon von 
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Ölfabrikation. 

Hier kommt zunächst die ptolemäische Zeit mit ihrem 
wohlorganisierten staatlichen Ölmonopol in Betracht, das 
sowohl ein Produktions- als auch ein Verkaufsmonopol war.^ 
An Vereinigungen der Ülarbeiter ilaiovQyoi^ ist nun nicht 
gut zu denken, da sogar die Frage offen steht, ob diese 
Arbeiter Freie oder Sklaven waren. ^ Jedenfalls entbehrten 
sie der Freizügigkeit, unterstanden den contractores^ und 
durften bei schwerer Strafe nicht ihren Nomos ver- 
lassen, um in einem anderen Arbeit zu suchen.® Der 

mancher Seite angenommen worden, vgl. Robiou, Memoire sur l’^conomie 
politique de l’lilgypte, S. 75; dagegen von Maspero a. a. 0. S.85, Bouch4- 
Leclercq, Histoire des Lagides III S. 248 f. und W. Otto a. a. 0. II S. 287, 1 
abgelehnt worden, dies mit Unrecht, vgl. Grenfell-Hunt in Teb. I S. 48 f., 
Wilcken, Arch. III, 520 und Grundzüge S. 251. Ob das Monopol in der 
Kaiserzeit weiter bestanden habe oder nicht, wird von Wilcken auf 
Grund BGÜ 1126 (9 v.Chr.) und P.Lond.III S. 181 ff. (113 n. Chr.) be- 
zweifelt. 

^ Vgl. darüber Maspero a. a. O. S. 64 ff., Bouche-Leclerq a. a. 0. III S. 253 ff. 
und Wilcken, Grundzüge S. 240 ff., 250 f. Über die Zeit der Einführung 
des Ölmonopols, die sicher vor dem Rev. Papyrus (259/8 v. Chr.) geschehen 
und dessen Bestimmungen teilweise wohl auf Ptolemaios Soter zurück- 
gehen, vgl. Wilcken, Arch. IV, 182 auf Grund von P. Hib. 43 (261 v. Chr.), 
bereits DLZ. 1897 Sp. 1017. 

Manchmal auch mxiovQyoi genannt, falls es sich um Krotonöl 
handelt (ägyptisch xixi). 

^ Rostowzew, Zur Geschichte des Eolonats S. 66 ff., 75 bezeichnet sie 
als Leibeigene, dagegen Wilcken, Grundzüge 8. 242. 

* Vgl. P. Rev. col. 46, 8 ff.: Oi de x^v wvijv exovxsg Kai 6 dvxtyQaqjsvg , . . 
KVQi[ev(Jov]oiv x€ov ilaiovQycjv jrdvxcov xvöv iv v]ofi6}i (Text nach Wilcken, 

Chrestoin. Nr. 299). 

^ P. Rev. col. 44, 8 ff.: Tovg öe iXaiovgyovg xovg ev exdaxioi vofidu xaxa- 
ray&evxag fiij €mxQe7i\E\xcooav eig äkXov vofidv fiExaxoQeveoüa\t, *Ea\v Öi 
Tiveg fisTsXdcoaiv, dycoyifiot sox[o)aa]v xwi Sc Sioixovvxi xi]v wv^v xx?^. Vgl. 
auch Maspero a. a. O. 8. 70 ff. 
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monopolisierte Verkauf des Öles geschah in der Weise, 
daß der den Kleinverkauf für die Gemeinde 

pachtete ^ und den Erlös an den oixovo^og abzuliefern 
hatte. '* Mit der Entscheidung der Frage, ob in der Kaiserzeit 
das Ölmonopol weiter bestanden habe, muß man, wie W. Otto ^ 
richtig bemerkt, sehr zurückhaltend sein. NachRostowzew *"» 
wäre der Verkauf auch in der Kaiserzeit Monopol geblieben. 

' Auch (Ekaio)xdmßoi, ^ETaßoloi und 7taXifj.jiQaTouvteg genannt, wovon 
die letzteren nach Grenfell Rev. Law S. 142 large shop-keepers in Ale- 
xandria waren, dagegen richtiger nach Wilcken, Grundzüge S. 268, 1: 
Zwischenhändler. Vgl. die Erwähnungen in den Papyri: P. Rev. col.49, 1, 
wo nach Wilcken, Arch.V, 222 fAa«o«£»jr[ajAad zu lesen ist, P. Teb. 38,3 
(113 V. Chr.); Teb. 91, 19 (Ende des 2. Jahrh. n. Chr.), P. Teb. 119, 15 (105 
bis 101 V. Chr.); P. Rev. col.48, 3: ol xal ot ^lEidßoXoi, oi er exdartjt 

xüf/iJjt; col.47, 15; ^4Ze^avd()eiai . , , , jiqos tovs jia?jfi;!iQaT[oy>vTag. 

'•* Über die Bedingungen, unter welchen die Pacht übernommen wurde, 
wird in Revenue-Papyrus nichts mitgeteilt. Sie mußten das Öl um einen 
bestimmten Preis verkaufen, jede Steigerung war ihnen verboten, P.Petr. 
II 38 (b) (243/42 v. Chr.) und P. Lille 3, col. 3, 55 ff. (241/40 v. Chr.). Ebenso 
erhielten sie nach P. Petr. III 86 S.219 (3. Jahrh. v. Chr.) vom Staate eine 
monatliche wovon der Rev.P. nichts sagt; vgl. Wilcken, Grund- 

züge, S. 242. 

3 Vgl. P. Rev. col. 47, 10 ff. 

^ Otto a. a. 0. 1, 295, 1. 

" Gött. geh Anz. 1909 S. 632. 

^ Die Annahme von Grenfell-Hunt, P. Amh. 11 S. 115 beweist deshalb 
nichts gegen das Monopol, weil P.Fay. 96 (122 n. Chr.), P. Amh. 92 (162/63 
n.Chr.), P.Fay. 110 (94 n. Chr.) und P. Amh. 93 (181 n. Chr.) sich auf Ölsorten 
beziehen, die nie monopolisiert waren; vgl. Wilcken, Arch. 1,553 und Otto 
1, 295, 1, am besten Wilcken, Grundzüge S. 250 f. Für den Olivenbau vgl. 
P. Hib. 49 (257 v. Chr.) und Strabo XVII p. 809. In Alexandria scheint 
nach D. 50, 4, 18, 19 (Arcadius Charisius) : elemporia et pratura (practoria 
Mo.) apud Alezandrinos patrimonii munus existimatur, (vgl. Wilcken, Ostr. 
1, 189, 1), der ölverkauf eine Liturgie gewesen zu sein. Schon in ptole- 
mäischer Zeit hatten für Alexandrien besondere Bestimmungen gegolten, 
da die Stadt natürlich den Ölbedarf aus der decken mußte, vgl. 

P. Rev. col. 53, 17 ff.; col. 58, 5 ff.; col. 60, 18 ff.; Bouchd-Leclerq III, S. 264, 
jetztWilcken, Grundzüge S. 364. 
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Für ufts ist es nun von Wichtigkeit, daß in P. Giss. 10,9 
(118 n. Chr.) eine Zahlung: .... B\Xa\L07iwl{äig) jutjzQonö- 
i(ccog), sc. ^HjttaxwfJLiag erwähnt wird, und daß in Oxyrhyn- 
chos im Jahre 338 n. Chr. ein xoivöv röyv ikaiona)X(bv vor- 
handen war (P. Oxy. 85, col. 5). Überdies läßt schon unpuH. 
Berl. P. 9570 verso, col. 2 mit der Zahlung: lkrj(OJi(okc&v^ 
auf eine Zunft in Arsinoä im Jahre 276 n. Chr. schließend 
An eine Genossenschaft sind ebenfalls die aus byzantinischer 
Zeit stammenden Lieferungsanträge roig iXaiovQyoig ^ adres- 
siert (Ostr.Wi. 1603, 1604, 1605). Aus späterer Zeit sind 
dann zu nennen die Posten: d(ia) t(ö>)v Ekaioygywv in P. LondV 
III S. 276 f., 9, und jr(a^d) röjv £XaiovQy(cov) in P. Cairo Cat. 
67147, 10. In P. Lond. IV 1419, 1253 scheint die Kor- 
poration der iXaiovgyol neben anderen Korporationen Land- 
eigentümerin zu sein.* 

MeXiaaovgyoL 

Ein xoivöv x(bv [jieXiooovQycöv^ ein Verein der Bienen- 
züchter, ist aus dem Jahre 338 n. Chr. für Oxyrhynchos 
bezeugt.* Da besonders die vorbyzantinischen Quellenbelege 
ziemlich spärlich sind,^ so ist die Natur dieser Gewerbs- 

^ In byzantinischer Zeit scheint der ilaiovQyog auch mit dem Verkauf 
sich befaßt zu haben, weswegen vielleicht der Unterschied zwischen ihm 
und dem eXatonwlTjg oder tkaiojigarrig verschwunden ist. An beide gehen 
dieselben Lieferungsaufträge für Ölquantitäten, vgl. außer den oben- 
erwähnten Ostraka, BGU 960—966, P. klein. Form. 1100 (ekaiovQyog) und 
P. klein. Form. 900, 1075 und 1076 u. a. m. ißXaioTtQdrrig). 

* Vgl. die xega/Lietg in Z. 1239. 

» P. Oxy. 85, col. 6. 

^ M. W. nur P. Par. 5, col. 22, 5 (114 v. Chr.), Par. 9, 10 (107 oder 
104 V. Chr.), aus ptolemäischer Zeit; dagegen ziemlich zahlreich in byzant. 
Zeit, so u. V. a. : BGÜ 690 (arab. Zeit), P. Cairo Cat. 67 183 passim, P. klein. 
Form. 191, 1045 und 1055 aus dem 6. bis 7. Jahrh. n.Chr. Vgl. BGÜ 557, 
col. 2, 5 (3. Jahrh. n. Chr.): [M]sXtaoovQ'ywr^ nach Wilcken ein Dorfname 
im herakleopolitischen Gaue. 
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leifte nicht so leicht zu bestimmen; in P. Teb. 5, 140 (158) 
und X73 haben die Herausgeber das Wort mit honey- 
workers oder makers of honey übersetzt ^ und ein Monopol 
der Honigfabrikation angenommen.^ 


^ÄQcbfiata. 

Vom zunftartigen Zusammenschluß der Gewürzhändler 
aQtvjuäreg oder aQrvjuaroTiajXai ^ ist uns wahrscheinlich ein 
Beleg aus Arsinoe für das 3. Jahrh. n. Ohr. überliefert.^ 
Dort scheint auch eine Genossenschaft der juvQOJicbXai oder 
Salbenhändler bestanden zu haben, BGÜ 9, col. 1, 17 ff. Diese 
sind Monopolverschleißer; denn bereits in ptolemäischer 
Zeit gab es ein Monopol der ägcDfiauxt], da der König jähr- 

^ Zu dieser Übersetzung dürften die Z. 172 f. unmittelbar voraus- 
gehenden iXaiovgyovg xai xixiovgyovg Anlaß gegeben haben, da sie Ar- 
beiter in den königlichen Manufakturen sind. In Z. 140 (158) werden 
aber die /nsXiGoovQyoL nach den vnoreXsig und oi EJiineTiXsyfxevoi xoTq jiqo~ 
oodoig besonders hervorgehoben, weshalb es wohl gestattet sein wird, 
in ihnen keine Honigarbeiter, vielmehr Bienenzüchter zu sehen, um so 
mehr da das Wort in dieser letzteren Bedeutung auch bei Platon, Nomoi 
VIII, 842 d, Ailian. de nat. anim. I, 9 u. a. m. vorkommt. Maspero a. a. O. 
S. 79, Robiou a. a. 0. S. 58 übersetzt mit confiseur. 

^ P. Teb. 1 S. 48 : monopoly of manufacture and sale of honey. So 
auch ihnen folgend Maspero a. a. 0. S. 79 ; zweifelnd Bouchö-Leclercq, 
a. a. 0. III S. 247. Sicher war eine starke Beteiligung des Königs da 
(Wilcken, Grundzüge S. 252), ich denke aber nicht bei der Honig- 
bearbeitung, sondern bei der Produktion, vgl. auch P. Teb. 5, 171 f.: 
voq?ogßovg xai x^voßoaxovg. Nicht entscheidend ist P. Lond. III S. 106 (a) 
(42 n. Chr.). 

* Milne, Greek inscriptions (in Catalogue göneral des antig. 4gypt. 
du Musöe du Caire Bd. XVIII) Nr. 27630 (1. Jahrh. n. Chr.). 

^ So in BGÜ 1087 col. 2, 9 ff.: “AgxvfiazäTaigj wonach auch BGÜ 9, 
col. 4, 5 ff.: . . .]prvju[. . . zu ergänzen ist, da die Namen der einzelnen 
Händler übereinstimmen. 

San Nicolb, Ägyptisches Vereinswosen. 
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lieh den Preis der Zfivgva feststellte. ^ Diese Monopole sind 
auch in die Kaiserzeit übergegangen, P. Fay. 93, 5 ff. (161 
n. Chr.): ßovXofiai juia'&cooaod^ai nagd oov rtjv juvgonaüqi- 
xfjv xal ägojuarixijv igyaainv .... Qe^iiaxov juegidog,^ 

Kegafisig. 

Ähnlich wie in Griechenland scheinen auch in Ägypten 
die Töpfer Vereinigungen gebildet zu haben; allerdings 
haben wir bloß wenige meist unsichere Belege dafür. 
Schon in P.Petr. III 59(a), col. 2, 2 (8. Jahrh. v.Chr.) steht 
x£ga/igyg[yot und ein Papyrus Rainer, Wess. Stud. Pal. I 
S. 58 ff. erwähnt die xega/Lisig von Arsinoe, Z. 105, 139 (72 
n.Chr.) Der spätbyz. P. Lond. IV 1419, Z. 1239, 1243 (719 
n. Chr.) nennt ol xegajueTg als Landeigentümer, und Stud. Pal. 
X, 90 bringt den Posten Xoyog dyjLioaiov xegafiiiaw (8. Jahrh. 
n. Chr.)."* Deutlicher scheint mir P. Lips. 97, col. 26, 10, 
mit einer Zahlung: roTg Jtegl nare2u)Xe{iv) xega/uoji2,aaTaigA 


Metallindustrie. 

Die Vereinigungen sind hier ziemlich zahlreich, \nd be- 
sonders in byzantinischer Zeit tritt uns auf diesem Gebiete 

^ P. Teb. 35 (111 V. Chr.). Vgl, Maspero a. a. 0. S. 91 f.; Rostowzew, 
Arch. IV, 813 ff. 

* Vgl. auch den vö/uog rekcovixog, P. Oxy. 36 (2./3. Jahrh. n. Chr.) und 
die Stempelinschriften des Berliner Museums 16R. 1, 1375 und 1876, dazu 
Wileken, Arch.111,192 f. und Rostowzew a. a. 0. und Röm. Mitteü. XIII (1898) 
S. 121. Kurz auch Wileken, Grundzüge S. 249. Hierher gehören auch die 
Myrthen-Beerenhändler, fivQtojiwXat^ deren in Milne, Greek inscriptions, 
Nr. 9284, 8 (1 v. Chr.) Erwähnung getan ist. 

^ Obwohl dann die Zahlungen wieder einzeln vorgenommen zu werden 
scheinen. Für einen Ort der Thebais ist uns eine Lokalitätsbezeichnung: 
iv Töig xsQafieioig, erhalten, P. Grenf. l 21, 15 (126 v. Chr.), 

* Das Wort kommt auch in BGÜ 668,7 (byzantinische Zeit): Mbv- 
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eine sehr mannigfaltige Zunftorganisation entgegen. Jedoch 
bereits im Jahre 99 v. Chr. begegnen wir einer Gilde der 
Eisenarbeiter aus Pathyris/ P. Lond. IIT S. 17, 17: &jikboxo 
rakÖLTrjgllekaiovIIeoorjg rcov ix Uad^vQBcog oidtjQovQyfov. Nur bei 
den Goldschmieden und Silberschmieden dgyvQo- 

xoTioi lassen die wenigen Andeutungen in den Papyri keine 
Schlüsse auf Assoziationen* ziehen, obwohl solche in der 


oaiov (1. MovaaTog) yeQafiavji?Aötrjg und in P. Gairo Cat. 67110, 5.46 
(565 n. Chr.), vor. 

' Es ist anzunehmen, daß UddvQig in IIa{^vQh7]g vofi,6g liegt und nicht, 
wie aus P. Grenf. II 15 col. 2 und 3 (139 v. Chr.) und aus P. Grenf. II 23, 
4. 11 (108 V. Chr.) zu schließen wäre, im Latopolites, da P, Grenf. 1124 
(105 V. Chr.): IJd&VQtg und >; arm TOJtagxia tov 77a?^rpirov zusammen er- 
wähnt, ebenso auch P. Lond. III S. 18,4 (99/98 v. Chr.), P. Lond. III S. 20 f. 
(89 V. Chr.), P. Lips. 7 (107 v. Chr.) und P. Gizeh 10388 (edd. Grenfell- 
Hunt, Arch. I, S. 62ff.) a. d, J. 123 v. Chr.; weiter auch BGÜ 993 (157 
V. Chr.), P. M. Meyer, Heerwesen S. 85, A. 309. 

* P. Petr. III 117 (e), 16 f. und P. Petr. III 119 (a) erwähnt die Gold- 
schmiedesteuer, yQvooxo'iHt'i (3. Jahrh. v.Chr.) und in BGÜ 434 (169 n.Chr.) 
ist ein ?MÖ'yQ{a(pog) ;^ot’oo;Koa>v (vgl. Add. zu BGU. II) uns erhalten. Auf 
Grund P. Lond. III, S. 107 f. (128 n. Chr.) wird allgemein ein Monopol 
des GolOTchmicdebetriebes angenommen ; es pachten nämlich darin einige 

Männer Z. 6 ff.: rijv xQ'^Jffox\pi\y^^v EQyaolav xm^itjg Evijffmei'ag «[«V e]Trj 

teooaga, Vgl.Amh.92 (162/63 n. Chr.) und P.Fay. 93(161 n.Chr.), ebenso 
Wilcken, Grundzüge S. 256 und Chrest. S. 375 f., dagegen Schubart, Gold- 
und Silberarbeiten in griechischen Papyrusurkunden (1910) S. 18. Ob die 
XQvaoxdot nur Goldarbeiter und Goldschmiede waren oder auch Juweliere 
und als solche gleichbedeutend mit den aQyvQojiQäxai in 'Ejiölqx- ßlßXiov^ 
cap. II §§ 8, 9, 11, wie Stöckle a. a. O. S. 22 neuerdings behauptet hat, 
vermag ich nicht zu sagen; meistens beschäftigen sie sich wohl mit 
der Herstellung gegossener Ware, vgl. P. Oxy. 1117 (178 n.Chr.), dazu 
Blümner, Technologie und Terminologie IV, 303 f. und zum edict. Dioclet. 
XXX, 7, S.178. Von den oLQyvQoxoTioif Silborarbeitem, sind einige Male 
Einzelpersonen genannt, so u. a. P. Flor. 71, 659 (4. Jahrh. n. Chr.), 
P. Lond. III S. 229 (4. Jahrh. n. Chr.), BGU 781, col. 4, 6 (Anfang des 
1. Jahrh. n. Chr.), P. Oxy. 1146, 12 (Anfang des 4. Jahrh. n. Chr.). 

6 * 
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hellenistischen Welt’ ziemlich zahlreich waren. Von den 
oQyvQonQöiai (Juwelieren) ist uns dagegen eine Zunft aus 
dem 7. Jahrhundert in Alexandria aus Leontios Vita des 
Johannes Eleemon, cap.XXII (ed. Geizer (1893) S.45, 14) be- 
kannt. * Ferner finden wir in Oxyrhynchus im Jahre 3 1 6 n. Chr. 
eine Zunft der Eisenschmiede, xoivov tü>v aiöriQoxahtimv P. 
Oxy. 84 und ein xoivbv xä>v xahtoxoXlrjiäyv P, Oxy. 85, col. 2 
(338 n. Chr.), der Kupferschmiede, welche beide unter (Jir)vi- 
üQXat stehen. Je eine Zunft der Eisenschmiede und -arbeiter 
aus byzantinischer Zeit ist in P. klein. Form. 850 * und 836* 
(6. Jahrh. n. Chr.) erhalten. Ebenso sind die Erzarbeiter, 

* Vgl. ^ avvEQyaoia tcjv ÖLQyvQOXoncov xai XQ^ooxocov auB Smyroa, in 

Dittenb. Syll. IP, 873 und die awxex'*^^^ agyvQoxoncov 

aus Palmyra IGR. III, 1081 (258 v. Chr.). 

* Liebenam a. a. 0. S. 158, 1. Bas Wort aQyvQojiQdxrjQ begegnet ähn- 
lich dem lateinischen argentarius (vgl. Habel und Öhler s. v. in Pauly- 
Wiss. III Sp.706 — 711) in doppelter Bedeutung: einmal als Juwelier, so 
in der obenerwähnten Stelle, wobei zu bemerken ist, daß dort ein 
Zunftgenosse als dgyvQoxonog bezeichnet wird (S. 44, 8 und 14), was auf 
sehr schwankenden Sprachgebrauch deutet und in ’Ejidgx- ßiß^tov Kaiser 
Leos cap. II §§ 1,7 f. (Stöckle a.a.O. S.20 gegen Nicole, Livre du prüfet etc., 
1893, S. 80) und in anderen von Stöckle S. 21 erwähnten Stellen. Die zweite 
Bedeutung Geldwechsler, nummularius, ist auch aus den Papyri bekannt, 
so die dgyvgojtgäzat ’lcDdvvtjg^ ßeodiöQogf EvfisMviog aus Alexandrien in 
P. Oxy. 127 (Ende des 6. Jahrh. n. Chr.) und P. Oxy. 144 (580 n. Chr.), vgl. 
auch P. Oxy. 1108 (6./7. Jahrh. n. Chr.), außerdem finden wir in Eonstan- 
tinopel zur Zeit Justinians: to xoivov xov ovoxrjfiaxog xwv dgyvQonQaxdiv 
xu>v em xavxtjg xtjg fieydXrjg noXecog dvxcoVf Edict. lustin. IX pr. auch acof^a- 
xetov xujv dQyvQOJigaxwv (Ed. lustin. ¥11,2 und 3 aus dem Jahre 542 und schon 
in Nov. lustin. 136 pr. (535 n. Chr.)) erwähnt. Inwieweit beide Berufe ver- 
einigt waren, läßt sich nicht ersehen, nach den Quellen und in Analogie 
an dem römischen argentarius (Öhler in Pauly-Wissowa III Sp. 706 gegen 
Saglio in Daremberg-Saglio I. 406 s. v.) wäre es kaum anzunehmen. 

* P. klein. Form. 850, 1 f.: Oi aiöriQoxaXx{st:g) d(td) [. , . .Jtov imaxdxov. 

So löse ich die Abkürzung und nicht mit Wessely: oder xc^^ 

xcofxaxojioioiy vgl. auch Bell in P. Lond. IV S. 222 Anm. 

* P. klein. Form. 836, 1 ff. ; Ol oidfjoioifQyol) d(m) EvXoyiov xai E€g(iqvov)^ 
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zu nennen,^ von denen in erster Linie die uns 
durch BGÜ 1028, col. 2 (2. Jahrh. n. Chr.) für das Faijüm 
bezeugte Genossenschaft zu erwähnen ist, Z. 8 : "'Qqov (sic) 
TiQoeamm xaAxecov >tal toTq ovvamco; drei weitere byzantinische 
bringen uns P. Lond. IV 1419, Z. 1224: d(id) xaXxicov 
und P. Cairo Cat. 67147, 11: 7r(agd) tojv x^^^(^cüv)y was mit 
Unrecht von Masp^ro in xaXxoTvmov aufgelöst wird; Wien. 
Denk. 37, S. 196, P. Brit.Mus. 0X111,17: 7iaQ(ßo)xi£Q) Totg x^X- 
xovQy(dig). Vgl. dann eine Zunft der Kupferschmiede ;faA«OTVJTo^ 
ebenfalls aus dem Faijüm in P. klein. Form. 419 (6. Jahrh. 
n. dir.). 2 Auch Spezialgewerbe fehlen auf diesem Gebiete 
nicht. Eine Zahlung der Zunft der Kupferhändler, xa>v 
XaXxoTtQaxwv^ bringt der schon genannte P. Lond. IV 1419, 
Z. 1215; mit der Herstellung von Kupfergefäßen beschäf- 
tigen sich die ya^^off^arovQyoi^ für die eine Genossenschaft 
für das 7. Jahrh. n. Chr. aus dem Faijüm in P. klein. Form. 
899, 941 und 944 bezeugt ist.® Weiter sind zwei Zünfte 
der Nagelschmiede auch aus dem Faijüm zu erwähnen: 
BGÜ 1028, col. 2, 19: Nivvco xal roTg ovv amw fjXoxonoig 
(Arsinoö) und P. klein. Form. 947 (5./6. Jahrh. n. Chr.);^ 
ferner eine Genossenschaft der Schlosser xXeidoTzoioi im 
selben BGU 1028, col. 2, 25;^ endlich noch die xaoovze- 

^ XaXxsTg hat eine zweifache Bedeutung: einmal bedeutet es den 
Kupferarbeiter, dann aber den sich überhaupt mit den Edelmetallen be- 
schäftigenden Arbeiter, vgl. Hesychius s. v. : 7iäg rExvitrjg^ xai 

aQyvQoxonog^ xai 6 xQvooxöogf und ebenso Suidas s. v.: nag 6 
rr xai 6 XQ'^^^oxoog. 

P. klein. Form. 419, B S(ia) x{mv) x<^n(o)T(vn(ov)) vgl. auch P. Gairo 
Cat. 67092, 21; 67123, 4; 67142, 8 und GIG. III, 4716d*^ und d«». 

* Das Wort ist auch in P. Gairo Cat. 67143, 14 erhalten. 

* P. klein. Form. 947 : dia KMvoxav%ivo(u) emox(dTov) yXagicDv^ ein drittes 
Zeugnis ist P. klein. Form. 948: d^d) Anqjova evrpsQ . . . .? ^Xagicov^ welche 
Lesung mir aber unverständlich ist. 

* BGU 1028 col. 2, 25: ilfdpe<Vpp] xai xoig avv avxw ngoeax{d}ai) xXei- 
don{pici)v). 
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Qäreg ~ von xaooixBQog Zinn, vgl. z.B. P. Oxy. 915, 3 (572 
n. Chr.)^ — , welche im 3. Jahrh. in Arsinoe wahrscheinlich 
eine Zunft bildeten, BGU 1087, col/4, Off.^ 

Bauwesen. 

In erster Linie kommen die rexroveg als Zimmer- und 
Bauleute in Betracht. Für das Jahr 46 n. Ohr.» sind aus 
diesem Gewerbe zwei Vereine aus Ptolemais bezeugt, 
wovon der eine den Namen ot äno nroXEfiatdog TexToveg 
nQEoßvxEQOL trug. ^ In P. Teb. 455 (Anfang 2. Jahrh. 
n. Ohr.) zahlen die xixxovEg korporativ die drjiiiooia in Teb- 
tynis, und in Oxyrhynchos gibt das xoivöv xcbv xexxovcov^ im 
Jahre 316 n.Chr. einen Sachverständigenbefund durch seinen 
fxrjnaQx^]^ über den Zustand des Perseabaumes der Stadt ab. 

* Hier in der Form xaocdijinov. 

Vgl. noch P. Teb. 414, 34 (2. Jahrh. n. Chr.): ^(cwiöfqojiou)^'. 

Zur Datierung vgl. Plaumann, Ptolemais in Oberägypten S. 104,4. 

^ Gr.Inschr. Alex.Mus.Nr.47 (Catal.Alex. 1901 S.263) IGR. 1,1155. 
Vom zweiten Vereine, der wohl im Gegensatz zum ersteren ot xexTovsg vew- 
zsgoi geheißen haben wird, ist uns nichts bekannt. Die obige Deutung 
des Ausdruckes JigeaßvTf-goi auf zwei Vereine: jrgtaflvreQoi — veioxegoiy wird 
von Strack, Zeitschr. fllr noutestamentl. Wiss. IV (1903) S. 230 ff. und 
Otto a. a. 0. T, 131, 2 bestritten. Ich glaube jedoch bei meiner Meinung 
bleiben zu dürfen, denn wir haben einmal in Alexandrien noch einen 
solchen Verein, gr. Inschrift Nr. 2 und 3 in BGH. XI (1887) S. 249, 252: r/ 
avvobog xwv kv ’AXF^arögF.iai :iQF.aßvxhj<o%’ Fydo/F(ov^ und dann wissen wir 
auch aus den bei Poland a. a. 0. S. 171 f., und Ziebart a. a. 0. S. 213, ge> 
sammelten Quellen von anderen Beispielen griechischer Konkurrenz* 
vereine, vgl. insbesondere oi vfivuydol TtQFoßinFgoi aus Nikopolis in 
Thrakien (IGR. 1,562) und to TtaXaim* BnxxsTov, CIG. 1, 1059, im Gegen* 
Satz zu [r]o iFocoxaxov fy]ii(V Bdxxiov^ JHSt. VIII (1887) S. 426 Nr. 32. 

* P. Oxy. 53. 

Über die Bedeutung des Pfirsichbaumes, schon seit alten Zeiten 
heilig in Ägypten, vgl. Theophrastos, Hist, plant. III, 3, 5 und IV, 2, 5 ; 
Strabo XVI p.773, XVil p. 822; Plutarch. delsid. etOsir. 68 u.a.m., Sharpe, 
Ägypt. Geschichte (2. Aufl.) II, S. 253 ff.; Wilcken, Arch. 1, 127; vgl. C. J. 
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Auf eine Zunft deutet auch der Posten d(t(i) t(ojv) rextcov 
(l. rexTovcov) inP. Lond. IV 1419 Z. 1216 und 1234.^ Nicht 
ganz sicher auf eine Zunft ist die römische Inschrift, 
Breccia, Iscrizioni Nr. 119, zu beziehen: ^Avovßi Koikei[ogf\ 
xai üvd'cov xal ol Igymat vticq avTO)v xal rojv TexT[6^va)v.^ 
Die nur namensähnliche Zunft der Werkzeugehersteller ge- 
hört such hierher, P. Cairo Cat. 67147, 6: jz(agd) xcbv rex- 
t6v(ov dgydv(a)v). 

Kein Vereinsorgan der rexrovEg, vielmehr ein durchaus 
unabhängiger Baumeister höherer Ordnung ist aber der 
ägxirexrcovA Sehr oft sprechen die ptolemäischen Papyri 
von einem staatlichen ägxitexTmv^ der als ein Vorstand 
der öffentlichen Arbeiten des Gaues aufzufassen ist.^ Vgl. 

XI,78, 1, Impp. Arcadius etHonorius AA. Silvano comiti rerum privatarum. 

Si quis Persei in Aegypto arbores comparaverit quinque libris auii 

noverit se esse multandum; non minore dispendio et illo feiiendo, qui 
vendere arbores ansus fuerit, quas non licet emptoribus comparare. 
Interessant der Verkauf von drei Ästen zweier Perseabäume seitens des 
idiog Xoyog in P. Oxy. 1188 (13 n.Chr.), vgl. auch CPHerm. 7, col. 2, 28 
(3. Jahrh. n. Chr.) und BGU 369 (531 n.Chr.); über das Dorf in Faijüm, 

das Ihgam hieß, vgl. P. Petr. II 10 (1), 9; P. Petr. 11 32 (2), 6 (aus dem 

3. Jahrh. v. Chr.) und P. Lond. II S. 225 fF. (133/34 n. Chr.), BGU 919 

(2. Jahrh. n. Chr.) und P. Teb. II, S. 395. 

^ Vgl. noch die hgoTfixtovEg des Thoeris-Tempels in Oxyrhynchos: 
P. Oxy. 579 (ca. 138 n. Chr.) und das Mumienetikett des Museums zu 
Kairo, publ. von Milne, Greek inscriptions Nr. 9313. Otto a. a. 0. II, 163,4, 
der auch andere, demotische, Beispiele bringt, nennt sie Leiter des Bau- 
departements der Tempel. Zunftorganisation ist für sie allerdings nicht 
sicher bezeugt. Vgl. auch den in CIG. 111, 4897 Nachtrag, 

und die iegoi laxofjioi aus Tel-el-Amama in CIG. III, 4705 i, Nachtrag. 

Dem. P. Berl. 3142, a. d. J. 199 v. Chr. erwähnt die „Insel der 
Zimmerleute“, westlich von Theben. 

^ Vgl. über die ganze Frage am besten Fitzier, Steinbrttche und 
Bergwerke im ptolemäischen und römischen Ägypten, S. 57 ff., 131 ff. 

^ Als solcher ist er vielleicht der Nachfolger des so oft bezeugten 
Vorstehers der Arbeiten der Pharaonen, der sich nicht nur mit Leitung 
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mäische Amt scheint nach der Ausführung der Melioratiötis- 
arbeiten eingegangen zu sein, ln römischer Zeit begegnet 
uns der aQxxixx(ov noch als Transportleiter in den Stein- 
brüchen,! sonst aber bloß als Architekt oder Baumeister.* 
Über Vereinsorganisation solcher agxixexxoveg berichtet uns 
aus römischer Zeit eine Inschrift aus Paphos auf Zypern: 
Ol V7i avxov xexayfievot xaxa xrjv vrjaov ägxixexxove^.^ Von 
anderen mit dem Bauwesen verwandten oder zu demselben 
in Beziehung stehenden Gewerben nenne ich hier das der 
Maurer oixoööjuoi, dann die in der Kaiserzeit als Monopol- 
pächter arbeitenden Ziegelfabrikanten und -händler Jihv- 
i%vgyo^^ die Stein- und Ziegelträger h/&o(p6goi (spätbyz. 


xiov yco^mrcav xal xaig afptoeatv h'tetXdfiei’Oi rumoi Petr. 111 42, 

C (7) II 6, 4 (256/5 v. Chr.) und Petr. III 42. C (G) = II 4 (4), 2 und 9 
(256/56 V. Ohr.) ; Fitzier, a. a. 0. S. 65 f. 

» C. 1, L. III, 6588 (13/12 v.Chr.); CIG. III, 47 16 d* (nicht vor 18 n.Chr.); 
CIG.III, 4713d (vor Trajan); vgl. auch Milne, Greek Inscriptions Nr. 9277; 
IG. XIV, 2421, 1 (105/106 n. Chr.), dazu Fitzier a. a. 0. S. 131 fF., der diese 
und andere Beispiele bringt, vgl. bereits Herodot II, 175. 

* BGU 1028, col. 1 (2. Jahrh.n.Chr.) nach Schubart: tw SeTvt agynex]- 
JOVI Tcai Tötg ovv avioTg; Stud. Pal. X, 259 (6. Jahrh. n. Chr.). Abgabe von 
Sachverständigengutachten vor Gericht seitens dieser Baumeister ent- 
halten: P. Teb. 286, 19 (121 — 138 n. Chi\): *■[;<] rfjg j(bv dq(xi)xE7i'r6vJi}v 
:xQ[o]a<p(ovrjoeojg und P. Bouriant, col. 1, 19f. (aus der zweiten Hälfte des 
4. Jahrh. n. Chr.) ed. von Collinet-Jouguet im Archiv 1, 293 ff.: 'Axo]kov- 
[i?oV] F.axiv d[Qxix\ixxov\a Td>[y] xojicor yFvo(At\}’o^v öoH[ifi\d\aa^vxa 

dgioai jio \ao]v [6\cpeik[eii^^ Vgl. auch Z. 7 ff. 

Lebas-Waddington-Foucart: Voyage archdolog. en Grece et Asie 
Min. Nr. 2797. 

^ BGU 894 (109 n. Chr.), oft aucYiJiliv^evxfjg genannt, z. B. P. Goodsp. 
30, col. 4, 5, P. Lond. I S. 166 ff.. 302 (78/79 n. Chr.), P. Amh. 126 (An- 
fang 2. Jahrh. n. Chr ); P. Oxy. 158 (6. bis 7. Jahrh. n. Chr.). Hkiv^ovlnoi 
kennen wir aus ptolemäischer Zeit in P. Petr. JII 46 (1), 22; in römischer 
Zeit war die Ziegelfabrikation, wie aus P. Fay. 36 (111/112 n. Chr.) deut- 
lich hervorgeht, monopolisiert, vgl. auch P. Teb. 402 (172 n. Chr.); vgl. 
Wilcken, Grundzügo S. 253. In P. Lond. II S. 233 ff., Z. 45 und 284 und 
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P. klein. Form. 888, 894, 1100) und Aie'nXivd'OipdQoi in BGU 699 
(2. Jahrh. n. Ohr.). 

Spuren einer gewerblichen Organisation lassen sich, 
wenn nicht vielleicht bei den oixodo^oiy^ sonst nicht nach- 
weisen. Da von den Steinarbeitern und Steinmetzen be- 
sonders gehandelt wird, so erwähne ich hier nur noch die 
ykv(pel.g Bildhauer, deren Zunftorganisation für die byzan- 
tinische Zeit bezeugt ist^ und die Hieroglyphenschneider 
iBQoyXvcpoi^ welche im Jahre 107 n. Chr. in Oxyrhynchos 
eine Zunft bildeten,'* endlich noch die Schiffszimmerleute, 
vavTzrjyol: der aram. P. Sach. 13492, Z. 9 und 21 erwähnt 
einen „Zunftmeister (]3D)^ der Schiffszimmerleute“ aus dem 
Jahre 412 v. Chr.^’ 

öfters (1./2. Jabrli. n. Chr.) weiden ji/u{vi^ovQyoi) i^Fov erwähnt, was auf 
Tempeleigentum an einer Ziegelei schließen läßt, vgl. Otto a. a. 0. 1 
S. 313. 

' Aus ptolemäischer Zeit vgl. 1*. Petr. IIJ 59 (a) col. 2, 6 ; für die 
römische Zeit die Gruppe oi>coöoftoi in P.Teb. 589 (Ende 1. Jahrh. n.Chr.) 
und den Posten: vjrtn oly.od6jticor in P. Goodsp. 30, col. 30, 12. 

P. Cairo Cat. 67147, 8: Jr(«£>d) tmv ykvrpmnCiyv. 

^ P. Oxy. 1029, 31f. : Tewio^ recoxe^ov X)rro>(p(>tog rov Teujtoc 

ftfjxQog Taoevxog xai TJrr(o^^i[o]g xor ’Üojud^.^iog fxfjxgog Teoav- 

Qiog dfiq^OTFQfov an' Xj^VQvyxon’ no/.ecog tF.Qoylvqxov tu)v xfxeigiojbihwy 

vjid tu)y GvriFfjoyXvqrMv, Sonst belegt in CIG. III, 4716d*® und in L. D. 
XII taf. 97, gr. 506 und in der dreisprachigen Inschrift vom Museum zu 
Kairo Nr. 27541, publ. von Spiegelberg, Die demotischen Inschriften S. 70, 
ebenso P. Leid.U, col. 1, 2 und col. 4, 2 (neu herausgegeben von Wilcken, 
MdI. Nicole S. 581 ff.). Zu dem in P. Oxy. 1029, 15 genannten 'Oofidkxtog 
tegoy?.v(po[g] ^OoFtgiog deov fisyiorov, der also Tempelarbeiter ist, vgl. 
P. Oxy. 579: iFQOTF.yToveg liOtjväg 

^ Über das Wort p0, assyr. saknu, vgl. aram. P. Sach. 13491, Z. 13. 18 
(455 v. Chr.) und die Bemerkungen dort, vgl. auch E. Meyer, Berliner 
Sitzungsberichte, 1911, S. 1038. 

^ In den griechischen Papyri Ilndet sich m. E. keine Zunft der 
vavnr]yoi\ für sonstige Erwähnungen, vgl. P. Hib. 152 (250 v. Chr.) und 
die byzant. P. klein. Form. 908, P. Lond. IV 1410 u. a. m. 
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Steinbrfiche und Bergwerke. 

Vereinigungen von Arbeitern und Handwerkern in Berg- 
werken und Steinbrüchen sind uns mehrfach überliefert. 
Wir erwähnen in erster Linie die kdroiioi Steinbruch- 
arbeiter. Die kdrojULoi erscheinen in der ptolemäischen Zeit 
nicht nur als Arbeiter, vgl. P. Petr. III 47 (a), 2 und b, 2, 
P. Petr, m 119, b und P. Petr. II 4 (5), 3 (255/54 v. Chr.), 
sondern auch als Unternehmer, welche Teile der könig- 
lichen Steinbrüche im Submissionswege zur Verwertung 
übernehmen.^ Es sind zwei Eingaben ^ an den äQxiTFXTMv 
erhalten, aus denen wir ersehen, daß die kdxofioi unter 
organisiert waren, und zwar finden wir in P. 
Petr. II 4 (1), 1 f. (255/54 v. Chr.): ol ^EHdxagxoi xü)v Aa- 
xojucov dnd xfjg EyßaxtjQiag und in P. Petr. II 13 (1), 2 f. : 
ol ÖExdxaQxot xöjv EXevihQ{o^kax6fiü)v^ was auch auf ver- 
schiedene Stellung der bei Steinbrüchen Beschäftigten 
schließen läßt.'^ Ähnlich organisiert waren vielleicht auch die 
XdxojÄOL, ol EP riaoxoyvxi [EQ^ya^oixEvoi von P. Petr. II 4 (9), 1. 
Irgend welche Erwähnung der XdxofjLoi in der römischen 
Periode ist mir aus den Papyri nicht bekannt, erst in spät- 

^ Wilcken, Gött. gel. Anz. (189«'>) S. 151; Ostr. 1, 525, 1 : 539, 1; zur 
ganzen Frage jetzt entscheidend Fitzier: Steinbrüche und Bergwerke, 1910. 

^ Fitzier nennt diese Eingabe h’xev^ig auf Grund von P. Petr. II 4 (9) 
verso; gegen ihn und gegen Laqueur, Quaestiones epigraphicac et papyrol. 
selectae 1904, S. 8 flF.; vgl. auch Wilcken, Arch. IV, 224; Mitteis, Grund- 
züge S. 13, 5. 

® Vgl. die Variante dexatoxvQioi in P. Petr. II 4 (1) verso. Als Ana- 
logie verweise ich auf die ßaadixol yemgyoi', die wir in P. Cairo 10271 
(edd. Grenfell-Hunt, Arch. II, 80 f.) in ösxaraQx^ai eingeteilt finden, dar- 
über s. unten. 

' lieber die Ausbeutung der Steinbrüche und Bergwerke durch 
freie Lohnarbeiter und durch Sklaven in der ptolemäischen Zeit vgl. 
Fitzier S. 68 f. gegen Bouchö-Leclercq a. a. 0. IV, 837 und Revue d'^Itudes 
grecques XXI (1908) S. 187. Dagegen kann ich mich Fitzlers Ansicht, daß 
schon in dieser Periode eine Bergwerks-ArtroT^p^/a bestanden habe (S. 38 f. 
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byzantinischer Zeit (569"n. Chr.) haben wir einen Vertrag 
des Vorstands der Zunft der Xaorößjioi, worin dieser sich 
zum Transport von zweihundert Steinblöcken verpflichtet. ^ 

Ferner sind die Xa^oi Steinmetze zu erwähnen, die 
wir aus ptolemäischer und römischer Zeit kennen; auf 
einen Verband derselben in der Nähe von Ptolemais in 
Oberägypten beziehen sich wahrscheinlich zwei Inschriften 
aus Gebel-Tukh, publ. von Strack im Arch. I, S. 209, 
Nr. 26a 2 und von Seymour de Ricci in Arch. II, S. 436, 
Nr. 36.8 Beide haben ungefähr denselben Text und in 
beiden wird rÖTcog Xa^oi (sic) und eine Reihe von Namen 
erwähnt. Tojiog ist wohl nicht als der Arbeitsplatz zu 
deuten, der diesen Steinmetzen zur Ausbeutung übergeben 
war, sondern es wird damit der Grundbesitz einer Ver- 
einigung gemeint sein, den wir oft in Ägypten und auch 
sonst als jonog^ bezeichnet finden.^ Von den Bearbeitern 

und S. 68), nicht anschließen, da, wie örtel (Wilcken, Grundzüge S. 338) 
nachweist, es sich in P. Hib. 78 (244 — 242 v. Chr.) nach dem Stande der 
darin erwähnten Personen unmöglich um eine Liturgie handeln kann. 
Überdies ist es nicht zutreffend, in P. Petr, II 4 (9), 11: amiorulov de 
kixovQyovg^ Fronarbeiter zu sehen, vielmehr ist, wie dies schon Wilcken, 
Gött. gel. Anz. 1895 S. 148 tut, die Deutung XidovQyovg anzunehmen, was 
auch aus P. Petr. 111 46 (3), 5 und P. Petr. III 46 (4). 8: oixodojtwig xal 
XeiTovQyoig hervorgeht; vgl. auch P. Oxy. 792 (1. Jahrh. v. Chr.). 

' P. Oxy. 134 (569 n. Chr.). 

- Das Datum ist unbestimmt: Strack, Arch. 1, 209; Jouguet in BCH. 
XXI (1897), S. 202, 6 hält die erste Inschrift für römisch; Seymour de 
Kicci im Arch. II, 436 setzt beide in die Zeit des Titus ein, so guch 
Cagnat IGR. 1, 1151 (80/81 n. Chr.), 

^ Nach der Lesung von Jouguet, BCH. XX (1896), S. 246; jetzt neu 
herausgegeben in IGR. 1,1151. 

* Vgl. außerdem den ronog der schon erwähnten rixroveg aus Ptole- 
mais, IGR. 1, 1155, auch d xonog rwv .... rj(prißevx6x(üv Dittenb., Or. Gr. 
1, 176 und 178 aus der Zeit Ptolemäus XL Für die übrige hellenistische 
Welt vgl. Poland a. a. 0. S. 453 f. 

Vielleicht läßt P. Fay. 44 (16 v. Chr.?); naga 'Aq/Jov *Ch'v(b(pQi 
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des oxXfjQog den oxXtjQovQyol ist aus den Granit- 

brüchen von Syene ein Verband bekannt aus der Zeit Ptole- 
maios X. Soter II (116 — 81 v. Chr.): ol &nb Zviqvrjg ax\kfiQ- 
ovgyoi,^ dessen Existenz sich auch in dem Anfang der 
Kaiserzeit noch nachweisen läßt durch die Inschrift CIG. 
in, 4716 d*® (nach 18 n. Chr.) aus dem Wädi Hammamät: 

axXrjQOVQydg rcov &7ib Zovrjvrig.^ 

Fischerei. 

Ähnlich wie in der übrigen hellenistischen Welt* sind 
auch in Ägypten Vereinigungen der Fischer ziemlich zahl- 

rfjg Qe^latov fxsQtöog an eine Zunft innerhalb der fj.£Qig denken; vgl. auch 
P. Oxy. 498 (2. Jahrh. n. Chr.), sonstige einzelne Xd^oi in P. Hib. 61, 8 (245 
V. Chr.), P. Teb. 401, 8 (Anfang 1. Jahrh. n. Chr.), P. Amh. 128, 80 (127/28 
n. Chr.) P. Gen. 37 (186 n. Chr.), und die dort zitierten Papyri; überdies 
auch das Mumienetikett New- York Nr. 565 aus Theben, publ. MdI. Nicole 
S. 180 Nr. 5. Ob die Xa^ela im Steinbruch oder in eigner Werkstätte aus- 
geführt wurde, läßt sich nicht direkt nachweisen, wird von Fitzier a. a. O. 
S. 71 aber bejaht. 

^ Dittenb. Or. Gr. I, 168, 39: oi and [^vTt)vrig oxXriQovQy(ol)\\ 

die Ergänzung ist von Wilcken, Arch. III, 331 auf Grund von Z. 67: xoXg 

«]jrd Svrjvrjg ox[ (gelesen von Mahaffy am Original) und wird 

durch die obenerwähnte Inschrift CIG. III, 4716 d’*® bestätigt, vgl. Fitzier 
a. a. 0. S. 73. 

* Über die Ergänzung statt 2Lo%\Xmxlov] vgl. Bull, de la 

Soc. arch. d’Alex 13 (1910) S. 143. Vgl. überdies BGÜ 952, 6 (2./3. Jahrh. 
n. Chr.): avv ropg] axXrjQovQYoTg; L. D. XII taf. 100, gr. 570. Für das 
Bergwerk- und Steinbruchmonopol des ptolemäischen Königs vgl. außer 
Wilcken, Ostr. 1 S. 142 auch Bouchd-Leclercq a. a. 0. III, 238, Maspdro 
a. a. 0. S. 88 und zuletzt Fitzier a. a. 0. S. 56 f., der auch für die römische 
Zeit S. 110 ff. ebenso wie Hirschfeld, Kaiserl.Verwaltungsbeamte, S. 148 
und Mispoulet, Le rdgime des mines ä Tdpoque Romaine et au moyen 
age d’aprös les Tables d’Aljustrel (Paris 1907). 

® Vgl. z. B. aus Kyzikos: rd legwxaxov ovviÖQiov xtöv dXieoiv (JHSt. 
XXIV (1904), S. 32 Nr. 43) und die anderen Vereinigungen bei Poland 
a. a. 0. S.119f. 
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reich, und obwohl keine ausdrücklich als solche angeführt 
wird, lassen die häufigen Zahlungen und Erwähnungen von 
Zunftgenossen mehrfach auf die Existenz von Fischer- 
innungen schließen. So nennt uns P. Amh. 30, 29 (2. Jahrh. 
V . Chr.) einen Kovdvkovt evog twv äXtedyv von 2oxvonaiov Ntjoog^ 
welcher Mitglied einer Zunft ist, die uns in römischer Zeit 
wieder begegnet: BGÜ 221 (119 n.Chr.),5: di* Hgaxlelidgov)] 
ßorji^ov) (iXim)v äno nod{pg') 2!vxvoji{a[ov) Nfjoov^ ebenso BGÜ 
756 aus demselben Jahre und wahrscheinlich auch BGÜ 220, 
1 3 f. (204 n. Chr.) : äXiecov d [nb jt] oö [d] g [d^(o?;)] äheatv . . . . ^ 
In P.Teb.298(107n.Chr.) werden die mit dem Soknebtynis- 
tempel in Verbindung stehenden ähng Mov^exog angeführt* 
und in Oxyrhynchos wird im Jahre 503 eine Zahlung xoTg 
ahevoi Keajuovx^cog Sia KaXecoviorov geleistet.*^ Im 6, Jahrh. 
wird ein xeq)aXai(I)r/t]g luw aXikov^ erwähnt, was ebenso 
auf eine Innung hinweist; und in P. klein. Form, 838 wird 
eine Zahlung durch die akiüg rov fieydkov {modo/Jotf er- 
bracht.® Die Fischhändler waren in Ägypten im Gegen- 

* Otto a. a. 0. II S. 52, 2 möchte hier statt [op(w)] dhewv — 5ta 
aXiE(o%’ lesen. 

* P. Teb. 298, 33; äXiioov Mov^sfog, Die Fischerei im Betriebe 

der Tempel wird außer von Wessely, Karanis S. 71 ff. auch von Otto 
a. a. 0. 1 S. 310 f. und II S. 332 erörtert, ich kann mich jedoch nicht 
allen seinen Ausführungen anschließen. Für die vorptolemäische Zeit 
vgl. etwa Fl. Petrie, A History of Egypt from the XIX th to the X XX th 
Dynasties, S. 42 u. ö. 

« P. Oxy. 141, 3. 

* Stud. Pal. X, 77. Über den HeqiaXatwtrjg vgl, unten Kap. Termino- 
logie. 

^ Ich möchte in P. Giss. 98, 1 (2. Jahrh. n. Chr.); K^dzt^g zoTg dXisvai, 
kaum eine Zunft der Fischer von Theben sehen, wie die Herausgeber es 
tun; der Ausdruck scheint mir zu unbestimmt, denn keine Ortsbezeich- 
nung ist im Titel enthalten, ebenso P. Grenf. I, 60, 22 (581 n. Chr.); 
Jptov tov IlaQ^scjvog dktecov öixaiwfxazog \ deshalb möchte ich diese zu 
den unsichern Belegstellen, wie P. Flor. 119,1 (251 n.Chr.): inedcoxar 
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Satz zu Rom, wo piscatores und propolae zusammen Vor- 
kommen, ^ von den Fischern getrennt und der Handel mit 
frischen und eingepökelten Fischen war ein selbständiges, 
unabhängiges Gewerbe.^ Von Genossenschaften der ix^3vo- 
mjyiai ist uns in P. Lond.III S. 276 f., 2 » und in P. Goodsp. 30, 
col. 40, 1 berichtet.^ Schwieriger steht die Frage bei den 
Händlern von eingepökelten Fischen, da der Ausdruck ragi- 
yevmi auch für die Leicheneinbalsamierer verwendet wird 
und wir in vielen Fällen nicht zu unterscheiden vermögen, 
von welchem Gewerbe die Rede ist. '» Ziemlich außer Zweifel 


fiOL Ol aXi[eTg]; P. Flor. 127 (256 n. Chr.); P. FJor. 201, 9 (258 n.Chr.): 
Tovg jiagd aoi dheag dnoareilai) P. Rain. 54 (258 n.Chr.); P. Flor. 275 
(ca. 260 n. Chr.) rechnen. Aus ptolemäischer Zeit vgl. P. Petr. III 59 
col. 2, 8 (Ende 8. oder Anfang 2. Jahrh. v. Chr.), worin die nXmg unter 
mehreren scheinbar genossenschaftlich organisierten Gewerben angeführt 
werden. 

* So für Ostia C. I. L. XIV, 409 : Patronus . . . piscatorum et propo- 
larum; in Carthago Nova werden die piscatores ac propolae als Dedi- 
kanten angeführt, C. I. L. II, 5929. 

2 So auch Stöckle a. a. 0. S. 45 und Wilcken, Ostr. I, 688 fF., der die 
Gewerbe selbständig anführt. 

P. Lond. III S. 276 f., 2; öid zmv ix^ifomoX(7}{v). 

* P. Goodsp. 30, col. 40, 1 : ix^vojicoXaig. Sonstige Erwähnungen von 
einzelnen Gewerbetreibenden sind ziemlich häufig, so u. a. m. BGU 830 
(153 n. Chr.), BGU 344 (2. oder 3. Jahrh. n. Chr.), P. Lond. II S. 238 
bis 244 (1. oder 2. Jahrh. n.Chr.) passim; ix^vojigart^g erwähnt P.Lond. I 
S.211 f.,4 (543 n. Chr.), P. klein. Form. 713 und BGU 739 (aus arabischer 
Zeit). Ebenfalls Fischhändler waren die juerd/ioXoi dXieTg aus Ostr. Wi. 
647 und 1449 (2. Jahrh. n. Chr.); vgl. Collitz, Dialektinschriften 3632, 
Z. 21: fzerdßoXoi toi iv roig ixßvoiv aus Kos (189 — 167 v. Chr.). Über 
fiexäßoXog — fieraßoXevg^ Wilcken, Ostr. I S. 136. 

^ So mag sich P. Fay. 13 (170 v. Chr.?): Waki xai roTg fieroxoig tagt- 
Xevraig ebensowohl auf eine «Company of fiBh-Balters*‘ als auf eine solche 
«of mummifiers* beziehen. Das Gewerbe eines xagixevziqg als Pöklers 
ist uns öfters bezeugt, ist aber für uns von keiner weiteren Bedeutung, 
da über die Organisation innerhalb des Gewerbes kein Aufschluß ge< 
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dürfte es stehen, daß in BGU 337, 21 (137 n.Ghr.) und in 
unpubl. P. Rain. 171 (Wessely, Earanis S. 7S)%e Abgabe : 
TaQtx£VTa)v Hcofjirig öjuolcüg (sc. 2!oxv. Ni^aov) sich auf Eiupökler 
bezieht, da sie mit den dortigen Fischern in Zusammenhang 
gebracht werden, und wahrscheinlich haben wir es hier mit 
einer Zunft zu tun, die ebenso wie die der Fischer im 
Dienste des Soknopaiostempels stand. ^ Eine besondere Be- 
wandtnis hat es mit P. Fay. 15, 2 fiF. (112 v. Chr.?): 
exofJLEv JiaQOL aov rtjv ovvTa\ßiv 
Tfjv xcüv oeiTOJiotajv xal [tmv (?) 
ragtxyjQcbv Bax^tadog x\al 
5 . axiddog xxX. 

Wir müssen hier xaQixrjgayv^ welches Wort sonst nur ad- 
jektivisch gebraucht wird und „eingepökelt“ bedeutet,® als 
Substantiv und gleichgeordnet mit oeixonoicbv auffassen. 
So übersetzen auch die Herausgeber „contribution from 
the millers and fish-salters“.® Eine offene Frage ist es 
dabei, was vor ragix€gd)v gestanden habe, vielleicht nur xcov. 
Einen ähnlichen Fall gibt P. Petr. II 117 (h), col. 2 (3. Jahrh. 
V. Chr.), wo dorf weise zusammengestellte Zahlungen der 
xexdgxt] aetxoTiouov und xagixfgojv Vorkommen;^ m. E. be- 
stätigt dieser Papyrus die Interpretation von Fay. 15, wir 

währt wird, vgl. z. ß. P. Petr. 11 41, 10 (3. Jahrh. v. Chr.), P. Par. 5, col. 
26, 10; col. 27, 1 (114 v. Chr.); P. Eleph. 8 (Mitte des 3. Jahrh. v. Chr.); 
Ostr. Teb. 5 (1. Jahrh. n. Chr.); P. Lond. II S. 28 ff., Z. 145. 147 (94 n. Chr.). 
' Vgl. Otto a. a. 0. 1, 310: II, 67. Unbestimmt Wilcken, Ostr. I, 896. 
Und zwar im Zusammenhänge mit Fleisch: ?cqf.cov TaXixriocov in 
P. Petr. III 58 (a), 2 oder mit Fisch: xaQtxrjgäg Ix^väg, P. Lond. III, S. 91 f. 
21 (Ende 1. Jahrh. n. Chr.) und BGU 816, 20 (3. Jahrh. n. Chr.): Kegafitw 
i^QsiaöMv xaQixrjQCüv; vgl. auch Athenaeus III, 118 und 119 ^ 

® Ihnen folgt Wenger, Stellvertretung S. 116. 

* Die Taxe wird in P. Petr. III 58 (c), 9 f. (abgedruckt in Introd. S. 8) : 
TfraQxrjg xov xagixov xfjg Hcofxrjg genannt, vgl. Wilcken, Gött. gel. Anz. 
1895, S. 144 und Ostr. I S. 397. 
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müssen unter ragixrjgajv eine Klasse von Personen ver- 
stehen, wohl dieselbe, welche mit ragixevrojv gemeint ist. 
Fraglich ist, ob wir in P. Fay. 15 Vereinigungen der oben 
genannten Gewerbetreibenden in beiden Gemeinden an- 
nehmen dürfen; Spuren eines Gauverbandes der Einpökler 
scheint P. Par. 5, col. 3, 8 f. (114 v. Chr.): Ilexooigiog xal 
Nex'0'iii(6vi%v lagix^vTüJv xcbv ex xov K\ o7i(xtxovy\ zu enthalten. 
Die Frage eines eventuellen Fischereimonopoles sei dabei 
einstweilen zurückgestellt. ^ 

^Evxa<pLaataC und veHgozdq}ou 

Da beim Gewerbe der Einbalsamierer und bei den andern 
damit verwandten und zusammenhängenden Gewerben der 
priesterliche Charakter besonders während der ptolcmäischen 
Zeit so stark ausgeprägt ist, daß man mit Otto ^ diese Ge- 
werbetreibenden mit Recht als Priester niederer Ordnung 
bezeichnen und als solche an die naoxo(p6goi, anschließen 
kann, so darf eine Behandlung der xonxvrai, nagaoxioxai und 
xagixsvxal an dieser Stelle unterbleiben.® Bloß zwei Ge- 
werbe möchte ich hier herausgreifen, die hxacpiaoxai^ deren 
priesterlicher Charakter schon während der ptolemäischen 
Zeit schwächer war, später aber durchaus zweifelhaft ist,* 
und dann'?^ vExgoxdcpoi^ die nur in der römischen Zeit 

‘ Hier nur einige Bemerkungen: Wilcken nimmt in Ostr. I S. 137 ff. 
und Grundzüge S. 252 kein Monopol an, ebenso Bouchö-Leclercq a. a. 0. 
III, 247 ff.; dagegen treten für das Monopol ein: Maspero a. a. 0. S. 83 f., 
Robiou a. a. 0. S. 75 und Grenfell-Hunt in P. Teb. I S. 49. Das Fischerei- 
recht einer Gemeinde ist uns in P. Hamb. 6 (128/9 n. Chr.) überliefert. 

Zum Schlüsse möchte ich noch die zwei dfKpoöa (Uiscov und ragtxo- 
jioAidv in Arsinoö (3. Jahrh. n. Chr.) erwähnen, vgl. Wilcken, Berichte der 
Berlin. Ges. f. Erdkunde XXII (1887) S. 81. 

* Otto a. a. 0. 1 S. 98 ff. 

^ Darüber Otto a. a. 0. I S. 105 ff. 

^ Otto a. a. 0. 1 S. 108. 

San Nieolb, Ägyptisches Vereinswesen. 


7 
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Vorkommen. Für die hnatpiaoxal^ ist aus Theben im ersten 
Jahrhundert v.Chr. in P. Par. 7, 5 ff. wohl eine Vereinigung 
bezeugt: ""ÄQuavioog tov Xea'&corov^ xibv and xrjg avx'^g Aio~ 
anoXecog ivxa<piaoxcbv. An der Spitze stand wahrscheinlich 
der äQx^vxaqjiaaxrjg.^ Zwei hxacpiaoxai aus Oxyrhynchos sind 
uns aus römischer Zeit bekannt, P. Oxy. 476 (2. Jahrh. n.Chr.), 
sie nehmen die sonst den drjjudoioi laxQol^ zustehende Leichen* 
beschau vor.® 

Eine Gruppe von Papyri aus dem 3. nachchristlichen 
Jahrhundert, aus der Großen Oasis stammend, gibt einige 
Aufschlüsse über die vexQoxdqyot, Wir ersehen daraus, daß 


^ Es ist schwer, die speziellen Amtsfunktionen dieser t:vraq?iaoxai 
von den der yoa^vtai^ naqaoyiaxai und xaQixEvxai zu unterscheiden, da 
sie doch alle heim Einbalsamieren und bei der Mumifizierung der Leichen 
zu tun hatten, zumal weder die Papyri noch die Schriftsteller immer scharf 
zwischen den verschiedenen Gruppen der Einbalsamierer unterscheiden: 
vgl. P. Tor. 1 (116 V. Chr.); P. Tor. 8 (119 v. Chr.); Diod. I, 91 f., Berod. 
II, 86; vgl. weiter Revillout, in Äg. Z. XVII (1879) S. 83 f. und XVIII 
(1880) S. 70, und endlich Otto, 1 S. 105 ff. 

® So nach Wilcken in Otto a. a. O. I S. 409, die alte Lesung ^Agnarfoiog 
TOV Xoaxvxov Tojv djio xi/g avxrjg xiX. hatte ZU irrigen Schlüssen verleitet, 
vgl. Otto a. a. O. 1 S. 107, 3. 

* Über eine memphitische Archentaphiastenfamilie sind wir durch zwei 
Aufsätze von Revillout in Revue ögyptol. II S. 89 ff. und S. 124 ff. unter- 
richtet, wo auch die betreffenden demotischen Papyri publiziert sind, 
vgl. davon insbesondere: dem. P.Leid. 374 und 374^, dazu dem. P. Louvre 
3268, 3264 ter; dem. P. Bibi. Nat. 225 und 224, dem. P. Leid. 381; vgl. 
Otto a. a. O. I S. 105. Über aQX^vxaqjiaox^g tov "OooQojiiog xal *OaoQOf4.vsviog 
in P. Leid. G, 10; H, 2. 10. 22; J, 9; K, 2, vgl. Otto a. a. O. I S. 109. 

* Über die ärztlichen Kenntnisse der ägyptischen Einbalsamierer im 
allgemeinen vgl. die in meinem Aufsatze Strafrechtliches aus den griechi- 
schen Papyri (H. Groß’ Archiv, 46, S. 118 ff.), S. 129, 1, abgedruckten 
Stellen, ln P. Oxy. 40 (2. oder 3. Jahrh. n. Chr.) soll ein Arzt seine Kennt- 
nisse in der xagixsia nachweisen. 

* Vgl. noch CIG. 4915 d: [Ar}]fi^x[Q]iog ... evxa<pi[aoxEvo)\v zfj Etai[öi 

und das Mumienetikett Nr. 5 in Mitt. PR. V, S. 17 ; Ekerjain ivxa-- 

xpiaoxfj. 
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sie sich mit der Leichenbestattung, xtjdsla vBxgoxatpiHiq^ 
und mit dem Leichentransport* befaßten, sowie daß neben- 
einander Männer und Frauen* beschäftigt waren. Das Ge- 
werbe wurde von Vereinigungen betrieben, deren Tätigkeit 
über die einzelnen Gemeinden hinaus größere Distrikte 
umfaßte, wie uns die Ausdrücke in P.Grenf. II, 68, 6 (247 
n. Chr.): xtjöeiag vexQOTa(piHrjg iv Kvoei juelrä] xal to)v xo)ju6jv 
[rjr/c Kvocfog^ P. Grenf. II, 71, col. 1, 15 f. (244 — 48 n. Chr.): 

«7y[(5ß/]ac v£XQora(pixfjg ev ^'Ißi xal er rätg jieq^ xdofjiaig Jiaoaig 
öfiolwg x\al Uovat xal iv raig jzeq^ xdjfiaig 7idoai\g /^crd] 
rrjg Kv[o^sayg^^ bezeugen. Die Mitglieder besaßen Anteile am 
Unternehmen, die vererbt, verkauft und verschenkt werden 
konnten. So heißt es in der Schenkungsurkunde P. Grenf. 
II, 71, col. 1, 13flF. (244 — 48 n. Chr.): ndvxa xd vjrdgxovxd fjiov 
f[d](5’ iXd'ovxa elg ifxh dnö xXrigovofxiag xov naxgog xal dno 
dixaia\g^ (hvfjg fjxoi fxigeoi vögetfjbidxmv i) xvvrjytxotg xonoig xal 
fjiigEot xYj [de/] ag v€xgoxaq)txfig iv ^'Ißi xal iv xaig Jtegfj xMjuaig 

ndoaig ojuoicog xal und P. Sayce 1, Z. 10 f.: xr}{S]Eiag 

vexgox\a(pi\xYlg iv Kv\aeL fiegog dy|door. P. Grenf. II, 68, 3 ff. 
enthält ebenfalls die Schenkung eines Anteiles: ojbioXoyd} xagi- 
l^Eoi}\at\ ool .... djzd xtjg vjtagxouorjg juoi xrjöeiag vexgoxafpixrjg 


^ Vgl. auch die vjteQrjoia vexQoxaqjixt) iu P. Grenf. II, 71, col. 2, 3 
(244—48 n. Chr.). 

* P. Grenf. II, 77, 2 ff. (3. oder 4. Jahrh. n. Chr.): aneoTiXa vfuv 

xov v^EXQOxdfpov TO ocjfia xov ^HßCwvogf xai inXtjgcüoa [avjrdv 

[rojog* /ua&ovg xfjg jiagaxojtuSfjg xov awfiaxog. Vgl. auch das Straßburger 
Mumienetikett (1. oder 2. Jahrh. n. Chr.) herausgegeben von Spiegelberg, 
Arch. I, 840. 

* P. Grenf. II, 75, 1 (305 n. Chr.) : vexgoxdrprj xfjg ji\oXea)g\ Grenf. 

II, 71, col. 1, 8 f. : firjxgog vexgoxdq^rjg djrd Y/?[i]rd)v jzdXEcog, ebenso 

P. Grenf. II, 76, 2 (805/6 n. Chr.): ex fxijxgog Teovg vexgoxatpig and xfjg 
avxfjg, 

* Vgl. auch P. Grenf. II, 76, 1 : 2ovXtg vexgoxd<pog xonag^iag Kvae\a}g\ 
vgl. ebenso P. Grenf. II, 75, 2. 


7 * 
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iv Kvoei .... fiBQog xhaQtov änb xov vvv f^exQ\j^ Ttavxög,^ 
Einen priesterlichen Charakter werden die vexQoxdq)oi kaum 
gehabt haben. ^ Erwähnung verdient noch die Tatsache, 
daß nach P. Grenf. II, 15, col. 2, 6 f. im Jahre 139 v. Chr. 
in Pathyris im gleichnamigen Gaue eine Vereinigung der 
Ibisbestatter bestanden zu haben scheint: ingiaxo Wev'&cbxrjg 
KeXfjxog xcbv ix lJ[a'ih'f]Qea)g ißioxdq)ü)v.^ 

^ Vgl. P. Grenf. 11, 70, 10 (269 n. Chr.). Die anderen Belegstellen über 
vF.xQ(nd(poi\ P. Grenf. II, 69 (265 n. Chr.), P. Sayce I — VI publiziert von 
E. Sayce in Revue des lilt. gr.Vll (1894) S. 301 ff., Mumienetikett Nr. 9352 
in Milne, Greek inscriptions und die Zahlungen vcxQOTdrpotg in byz. 
BGU 34, col. 4, 8 und 11 geben uns keine weiteren Aufschlüsse. Vgl. 
noch die Erwähnung : jrapd nov vFXQotdtpoiv laroiov jtnoßaja y in P. Cairo 
Cat. 67143, 23 (byz.), allerdings in einem wenig ehrenvollen Zusammen^ 
hange, da sie als Viehdiobe erscheinen. In P. Grenf. 11, 73 (Ende des 
3. Jahrh. n. Chr.) scheinen die dort erwähnten x(doi xai motoi avxCov 
vEX(}otdq)tov mit Christen in Beziehung gestanden zu haben. Deiümann, 
Ein Originaldokument aus der dioklet. Christen Verfolgung, S. 19, und Licht 
vom Osten* S. 149, nimmt sogar an, sie selbst seien Christen gewesen, vgl. 
dagegen Dieterich in Gött. gel. Anz. 1903 S. 550 ff. und Otto a. a. 0. 1 S. 109, 2. 

* Vgl. P. Teb. 589 (Endo 1. Jahrh. n. Chr.), worin in einer „list of per- 
sons, partly grouped according to trades“, oLx{od6f.i<n) und 6vi]{hixai) neben 
vF.xQ{ord(pot) Vorkommen ; vgl. auch Otto a. a. 0. 1, S. 108, der Ps.Manetho, 
Apotelesm. IV, 190 ff. und VI, 459 ff. zitiert. 

* Auf den toten Ibis bezieht sich auch das ißioxaqjpTov in Holztafel 
Paris, Nr. 1893 A und B (256/55 v. Chr.), Holztafel Brit. Mus. Nr. 5849, 
Holztafel Berlin, Nr.8131 (255/54 v. Chr.) dazuWilcken, Ostr.l, S.65ff., und 
auch in P. Tob. 88, 53 (115/14 v. Chr.), der überdies auch ein xgoxoSdo- 
xafpeXov erwähnt, vgl. dazu P. Grenf. II, 14 d (3. Jahrh. v. Chr.). Mit dem 
heiligen Ibis befaßte sich ebenfalls der ißiooxonog aus P. Amh. 127, 18 
(Anfang 2. Jahrh. n. Chr.) und der ißwaxoXtaxtjg in P. Fay. 246 (100 n. Chr.) 
Nach einer freundlichen Mitteilung des Herrn von Druffel enthält ein un< 
publ. P. Straßb. Inv. Nr. 1560 (ptol.) nach vorläufiger Lesung die Eingabe 
eines Mannes xai x&v piFxöxwv ißioxdq>\(jo\v xai [e]ßp[a]xoTd99ajv t(o[v] fv 
A ^[ . . was ich auf eine Genossenschaft der Ibis> und Falkenbestatter 
deuten möchte. — Vgl. noch P. Par. 66, 25 (ptol.): Ecj/nfpeZg aiXovgo- 
xdxpoif die Katzenbestatter waren. 
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Textilindustrie. 

a) Weberei, Walkerei und Verwandtes. 

Die korporativen Vereinigungen sind bei diesen in 
Ägypten sehr entwickelten Gewerben zahlreich. Schon der 
dem. P. Erbach ^ (ca. 250 — 100 v.Chr.) nennt einen „Lesonis- 
priester® der Weber von Djeme und die Menge® der Weber“, 
also eine Innung; eine weitere Zunft unter dem Vorsitz 
eines rjyovjiievog in Hoxvonaiov Nfjoog kennen wir aus P. 
Grenf. II, 43 (92 n. Chr.).^ In Oxyrhynchos scheint die 
Weberei besonders geblüht zu haben, denn um die Mitte 
des 1. Jahrhunderts n. Chr. waren die Weber in mehrere 
nach Quartieren benannte Innungen eingeteilt, wovon uns 
mindestens drei erhalten sind.® Aus den folgenden Jahr- 
hunderten sind zwei Verbände aus dem Faijüm anzuführen: 
IGR. 1, 1122 (109 n. Chr.), wo ein SiJTVfjorfjQiov jigeoßvriQcov 
yegdicov erwähnt wird, und BGU 471 (3. Jahrh. n. Chr.), 
der Z. 1 eine Zahlung: Tiagd ycgöUov fh((i) '"Aßeiovg Wevo- 
ßdoxecoq xal Ta)v hnmov, wahrscheinlich aus Hexapotamos 
(Z. 19) bringt. Für die byzantinische Zeit finden wir in 
P. Rainer Inv. Nr. 4217 (Führer S. 97) eine Korporation der 
Weber aus der zweiten Hälfte des 4. Jahrhunderts. 

‘ Spiegelberg, Äg. Z. 42 (1905) S. 44 ff. 

* Über den Titel mr-än, gr. ?Moävi, vgl. unten Kap. Terminologie. 

® Dem. P. Erbach, col. 1,4: cg^.t, vgl. kopt. diese Gruppe 

entspricht dem griechischen das oft als Verbandsbegriff verwendet 

wird, 8. unten Kap. Terminologie. 

^ Vgl. P. Grenf. 11, 60, 5 (70 n. Chr.): xot/ujg Hoxvonaiov Nrjaov, 

® P. Oxy. 284, 2 ff. (50 n. Chr.) : naga AXe^dvögoi> tov ^AjioX(Iü)v{ov) [r]ä>v 
dji* 'O^VQvyxoiV n6lEw\(; yeQ]öio)v ?Mvgag ögdfxov Soi^gidog, eine zweite aus 
der Xavga ögofiov rvfivaaiov (P. Oxy. 285 a. d. J. 50 n. Chr.), eine dritte 
aus der Xavga *l7tjtecov uiagEfißoXrjg (P. Oxy. 898, 49/50 n. Chr.) und vielleicht 
eine vierte in P. Oxy. 894 (ca. 49 v. Chr.). 
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Ob der oft erwähnte lorayvaQxrjg^ etwa der Vorstand der 
Weberinnung oder bloß der Vorsteher einer Weberwerk- 
stätte* war, läßt sich schwer entscheiden; vgl. darüber 
unten Kap. Terminologie. 

Neben den einfachen Webern kommen die Leinen weber 
Xivovqjoi^ und die Wollenweber iQiov(pdvrai vor. Vereini- 
gungen der ersteren begegnen uns^ erst im 6. Jahrhundert 
in Arsinoe, P. klein. Form. 108, 3 ff. : naQa oov Mi^vä im- 

ardxov rojv [ ] livov(pa)v und in Aphrodito, P. Cairo Cat. 

67147, 3: 7r(aod) riJyv Xivovqyayv.^ Von den iQiovcpdvxai und 
den Tuchmachern mpdvxai^ ist uns nichts bekannt, was 

' Ostr. Wi. 1154, 1155 und 1156 yegdiog lOTcomQxy]^ und P. Giss. 12, 1 
(aus römischer Zeit). 

* Das wird wohl die untatoQia yegöioDv aus Teb. 584 (153 n. Chr.) sein; 
vgl. noch Teb. 598 (176—191 n. Chr.). 

* Das Wort Xtvovq^og (daneben die Form }Urv(pog, Ostr.Wi. 23 (71/72 
n.Chr.), Tob. 5, 239 (118 v. Chr.) u. a. m.) hat sein Entsprechendes im la- 
teinischen linyphus (vgl. edict. Diocl. 21, 5 und C. Th. X, 20, 8 (a. 374). 

^ Abgesehen vom zweifelhaften Falle einer Zahlung von xEiocovd^iov 
in Ostr. Wi. 23 (71/72 n.Chr.): v:T{Fg) Xtvv(/)(o{y) ^Eie(p(avtivy]g). 

^ Unter den von der Ausweisung aus Alexandrien im Jahre 215 n. Chr 
verschont gebliebenen Gewerbetreibenden ägyptischer Nationalität sind 
die hrovcpoi genannt, P. Giss. 40, col. 2, 27 (3. Jahrh. n. Chr.), was auf 
die Bedeutung dieser Industrie, in der ja die Ägypter schon seit alten 
Zeiten berühmt waren (vgl. Herodot II, 105 und Athenäus X, 451 d), in 
Alexandrien schließen läßt. Quellen und Literatur darüber in P. Giss. I 
S. II 39, 4. — Ein d/nq^oöov XivovfpF.iviov [Xivvipeiwv) ist mehrfach für 
Arsinoö belegt: BGU 110 (137/38 n. Chr.), BGÜ 137 (146/47 n. Chr.), 
BGU324 (166/67 n. Chr.), P.Fay.59 (178 n. Chr.), BGÜ 122 und 504, beide 
a. d. 2. Jahrh. n. Chr., BGU 986 (Hadrians Zeit) und P. Fay. 90 (234 n. Chr.). 
Ebenso kennen wir ein u^iq oöov liw^pdwv in Tebtynis, P. Teb. 321 
(147 n. Chr.). 

® Vgl. auch die Teppichweber lamdvipdvrai in P. Hib. 112, 76 (ca. 260 
V. Chr.), die wir auch aus P. Par. 5, col. 19, 1 (114 v. Chr.): tanl6vq)og und 
Ostr.Wi. 1213 (römischer Zeit?) kennen, dazu Wilcken, Ostr.I, S. 177 und 
gegen ihn Herausgeber in P. Hib. S. 303, 76. Daneben vgl. auch die Zahlung 
Eui^oig igi'cov in P. Hib. 121, 34 (251/49 v. Chr.?). 
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auf Organisation schließen ließe, wenn nicht etwa P. Hib. 
67, 4 f. (228/27 v. Chr.); roTg ev*AyxvQd)v nölei [v]7toyeyQafJi’- 
fiivoiq {xpdvxaig und P. Hib. 68, 3 f. (ca. 228 v. Chr.): roTg 
€v XoißvwTfiEi vnoyeyl^Qa/bijbievoig^ v(pdvmig hierher gehört. 
Der Umstand, daß die Xiv6v(poi und EQiovcpdvtai in ptole- 
mäischer Zeit mit den ßvooovQyoi und den anderen Spezial- 
gewerben der Weberei, den 7i6xoq)oi und ravvcpdvrai (P. 
Teb. 5, 170 f.) und den nenXvq^oi (ebendort Z. 250)^ zu 
den vTioxekeig gezählt werden, würde natürlich Vereinigungen 
derselben auch während dieser Periode nicht im Wege 
stehen.* 

Weiter sind die eoiogaßöioxm^ Wollschläger,* und die 
Walker, yvacpeTg zu erwähnen. Mehrere Zünfte auf diesem 
Gebiete der Textilindustrie lassen sich im arsinoitischen Gaue 
nachweisen. — Neben einer Genossenschaft der egiogaßdi- 
oxai aus Arsinoe^ ist ein über den ganzen Gau sich er- 
streckender Verband, aus der Zeit 161 — 169 n. Chr., be- 

^ Lesung von Wilcken, Chrest. S. 368, statt jtekjrovqpoig. 

® Ebenso kommen noch in Betracht die Leinenhändler, hvoTzudaif 
P. Leipz. 11 (korr. von Wilcken, Ostr. 1 S. 692) und Ostr. Wi. 45 (96/97 
n. Chr.) und die Wollenhändler, f giefijioQoi, P. Teb. 103 a. d. J. 91 oder 64 
V. Chr.), Fl. Petrie, Hawara Biahmu and Arsinoß, Mumientäfelchen 
Taf. VIII, Nr. 6: eoUfinogog ’Aqoivoeitov und tgiom7}kaiy P. Lips. 14 (391 
n. Chr.), BGÜ 1046 col. 1,7 (2. Jahrh. n. Chr.), welche ein selbständiges 
von den Webern getrenntes Gewerbe ausübten; leider ist uns bis jetzt 
nichts Uber ihre Organisation bekannt. 

^ Schon öfters in den Rainer Papyri belegt, Wessely, Stadt Arsinoe 
(Sitzungsber.Wien.Akad.Wiss. 145 (1903) S. 9: P. Rainer 132; 136; S. 13: 
P. Rainer 133 ; 134. Daneben auch ysgöiogaßöioir/g, Teb. 305, 5 (135/37 n. Chr.) 
ein Spezialgewerbe zwischen Weberei und Walkerei; vgl. Otto I, 303 und 
II, 331. — Über den einfachen gaßöiöTtjg^ Drescher, vgl. P. Hawara 196 
(Fl. Petrie, Hawara, Biahmu etc. S. 29); BGÜ 115 (187/88 n. Chr.) ; P.Schow 
(192/93 n. Chr.) col. 4,11 f., dazu Wilcken, Ostr. 1,341, der auch Judd. 
6, 11 und Ruth 2, 17 zitiert. 

^ P. Rainer in Stud. Pal. 1, S. 58 ff., col. 8, 131 (72/73 n. Chr.). 
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zeugt, der aus den vereinigten yva(peig und ßatpeig bestand. ^ 
Als Hinweise einer engeren Organisation für kleinere ver- 
waltungsrechtliche Einheiten innerhalb desselben Nomos 
aus derselben Zeit sind BQÜ 337 und unpubl. P. Rainer 171 
zu nennen, welche auf Zünfte der Walker in den Ge- 
meinden NeiXov noXig und Zoxvonaiov Nrjoov hindeuten.* 
Im 3. Jahrhundert finden wir in Arsinoe die yvacpeXg neben 
den oTißeig’^ in organisiertem Zusammenschlüsse öfters er- 
wähnt.** Aus der byzantinischen Periode ist eine weitere 
Zunft aus dem Faijüm bekannt in P. klein. Form. 852 
(6. Jahrh. n. Chr.); Ttaqtaxiav) ol yvaqmg ö{iä) "Hgovog em- 
oral TO?;] yvacpt'.wv und eine andere in Aphrodite, P. Cairo 
Cat. 67147, 4: Ji(apd) rXbv yvaq){€a>v). 

Ein Monopol der yva(piH'ii scheint es in ptolemäischer 
und römischer Zeit gegeben zu haben. ^ 

* P. Teb. 287, 3 f. (161 — 69 n. Chr.): oi yva(psiQ o[/ <5f] ßar/ms 

rijv FQya.oiav, 14 f. : ß(i<f^e<o\v xal yvaqyscav djro rov 'AQaivoei’iov. 

* BGU 337, 19 f.: \yva[q^F(ov NdXov tiöXbwq und Z. 23: {and) yvaq^Ecov 
xwßrjg {Zoxvonawij N/joov) und unpubl. P. Bainer 171 (Wessely, Karanis 
S. 73) : and yvarpecov xcdfo^g (sc. 2^oxv. Nrja.). 

* ISrißF.vq ist der Walker, der mit den Füßen tritt und walkt (von 
(fxißda — treten), vgl. Schol. zu Apollonius Rhodius, Argon. 11,30 
evoxinrov ' evoxgenrov, evmXrjxor. nagd xd oxEißfO ' dO'ev xai oxißdg xai oxißeXg 
Ol xvaqnFig, und Schol. zu Nicander, Theriaca 376; vgl. auch oxißog in 
P. Hib. 114 (244/43 v. Chr.). 

* BGU 1087, col, l,7ff.: 2^TißF.Tg und eine Reihe von Namen unpubl. 
P. Berlin. 9570 verso, col. 1, 3 fF. (276 n. Chr.): Ivatpdov und ebenfalls eine 
Reihe von Namen; aus der Übereinstimmung der Namen ersehen wir, 
daß BGU 9, col. 3 und BGU 1087, col. 3 und col. 7 ebenfalls Listen von 
yyatpeig sind, dazu Arch.V, 273 ff. Vielleicht ist P. Petr. III 59 (a), col. 2,4: 
axißeig auch ein Beweis für eine Organisation dieser Gewerbetreibenden 
bereits in ptolemäischer Zeit. 

® Für die Kontroverse über die yvaqpixy, die bald als Walkersteuer, 
bald als Walkoreigewerbe gedeutet wird, vgl. die Ausführungen von 
Wilcken, Ostr. 1 S.226, von den Herausgebern in P. Teb. II, S. 48 und 
96 ff., in P. Fay. S. 149 ff., dazu Otto a. a. O. 1 S. 308 f.; II S.56 und 
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Zum Schlüsse noch einiges über die xao{a)o7toiolj Fabri- 
kanten eines Rauhstoflfes, der als Mantel gebraucht wurde. ^ 
Möglicherweise dürfen wir nach Analogie von P. Par. 5, 
col. 3, 9 und col. 18, 1 in Ostr. Wi. 1087, 1088, 1089, 1090 
(135/34 V. Chr.): t6 rekog xm* xaaonomv rov Konxixov Spuren 
eines Gauverbandes sehen. ^ 

neulich Wilcken, Grundzüge S. 250. Auf Grund von P. Lond. II S. 183 f 
(88 n. Chr.) behauptete Kenyon das Monopol der Walkerei in der Kaiserzeit, 
dagegen Wilcken, Arch. 1, 156 f. — M. E. ist im Texte von P. Lond. II 
S. 183 f., 9 ff.: [ß\ovX6neada iuadioo\(x\odai vßi7)v . . . rjyr yvcK^ucijV 
xco^[öjv NEi\Xov7i6keo3g x{al) 2\txvo7tai'ov [A);o]ois ebenso in P. Fay. 36, 6 ff. 
111/12 n. Chr. : Emxcogrjdelarjg fioi . . . zfjg 7iliv{honoUag xal nXiv{XomoXixrj':^ 
nach dem Worte yvatfiixr^v, bezw. 7iXtv&o,7(oXixfjg, igyaaiar bezw. -ag zu 
ergänzen. Dann erhalten wir denselben Wortlaut wie in P. Lond. III 
S. 107 f., 5 ff. (128 n. Chr.); ßovXofisiXa E:iixo)gri{Xfjvat [jraj)’] vfum’ rijv yov- 
aox[oi]xtjv egyaocav . , . xo)(/^rjg) Evt]. xil. und in P. Fay. 93, 5 ff. (161 n. Chr.) : 
ßovXofiai fiiai*)(ooao^ai :fiaga oov tijr fjLvgomoXnixf^v xai agofiaxixip» kgy(Xüia%\ 
die auch Monopolkonzessionen enthalten, und dadurch darf man dann die 
Frage nach einem römischen Monopol bejahen; vgl. jetzt auch Wilcken, 
ehrest, zu Nr. 315. Das Verhältnis des Tempels als Verpächter, zum 
Monopol, ist nicht ganz klar, vgl. Otto a. a. 0. 1 S. 309. Ein Licht 
darauf wirft vielleicht P. Teb. 6, 25 (140/39 v. Chr.) worin die Erträgnisse 
aus den ngyaolai und i/njiogia zu den Einkünften der Tempel rechnet. 

Auf Grund von P. Petr. II 18 (1) ~ lll 32 (c) hat Wilcken, Arch. 111, 
516 f., mit Recht das Monopol der Walkerei bereits für das dritte vor- 
christliche Jahrhundert angenommen, da der dort angeführte yvatpevg (Z. 6) 
zu den vnoreXeTg gezählt wird; dort selbst ist auch die Möglichkeit der 
Ergänzung von Teb.5,170 in rovg [yva(pEa\g xal rovg jtoxoq^ovg ausgesprochen. 
Eine andere Erwähnung der yvatpixy und zwar hier als Steuer gibt uns 
das römische Ostr. Wi. 1487, 3 ff. : xratpl m{\gä ooo eig 

Xdyo[t' . . . .] rjyy xva(pLx[^v tov jLUfjvog ^A&vg xtX., dazu Wilcken, Ostr. I, 
S. 226 f. — Zum Vergleiche für die Doppelbedeutung, vgl. die : 

P. Petr. III 117 (e), 16 und (f),l; P. Petr. Ul 119 (a), andererseits P. Lond. III 
S. 107 f., 5. 

' Wilcken, Ostr. I, S. 224 gegen Mahaffy in P. Petr. II, S. 109. Die 
Ansicht Wilekens wird anch durch BGÜ 759, 16 (125 n. Chr.): ipaziov 
xai xdaov bestätigt. 

* Ostr. Wi. 1081, 1082 (141/40 v. Chr.) und 1083 (140/39 v. Chr.). 
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b) BaipsZg, 

Obwohl in den Papyri sehr oft von den Färbern die 
Rede ist, sind uns doch sehr wenige Nachrichten über eine 
Organisation derselben erhalten. Abgesehen von P. Teb. 
287, 15 (161 — 169 n. Ohr.), wo die ßatpelg zusammen mit 
den Walkern, yvaq>EXg^ eine Korporation aus dem ganzen 
arsinoitischen Nomos bildeten: ol ßmpdg xai yvacpsTg dmb 
tov ^ÄQaivodxov^ scheinen die ßacpeiQ in Arsinoä gegen Ende 
des 3. Jahrhunderts eine eigene Zunft gebildet zu haben: 
BGU 9, col. 2 und B6Ü 1087, col. 4.i Die nächste Quelle 
P. klein. Form. 296 stammt aus dem 6. Jahrhundert und 
enthält eine Innung aus Hermupolis.^ 

In der Kaiserzeit könnte vielleicht ein Monopol der 
Färberei nach einem unpubl. P. Teb. (zitiert in P. Teb. II, 
S. 49), der ein nach dom Schema von P. Lond. II S. 183 f. 
(88 n.Chr.) ® abgefaßtes Pachtangebot an die Pnm^Qexai um die 

' In BGU 1087. col. 4 läßt sich die Überschrift ßaq^fXg aus der 
Übereinstiminung der Namen der hier angeführten Gewerbetreibenden 
mit denen von BGU 9, col. 2, wie P.M. Meyer, BGÜ IV S. 135 bemerkt, 
mit Sicherheit herstellen. 

* P. klein. Form, 296 : dsötoxEv (1. -av) oi .... Sia "ßTixovog^ 

über die Lesung vgl. Wileken, Arch.V, 294. Vgl. überdies P. Teb. 610 
(2. Jahrh. n.Chr.): Kod}aQUov ßaq>8\yoi\. 

’ Ebenso große Schwierigkeiten unserer Erkenntnis wie bei den 
Monopolen der Textilindustrie begegnen hier bei der Purpurverwertung. 
Ob die Färberei mit jiogcpvQa in der ptolemäischon Zeit monopolisiert war, 
kann man auf Grund von P. Teb. 8,30 f. (210v. Chr.): rovg eykaßortag 
rifv xaxu Avxiav üioQfpvQiy.ijv Fig nicht mit Sicherheit behaupten, 

da dies sich auf Syrien bezieht, vgl. Bouch6-Leclercq a. a. 0. III, S. 270, 
anlehnend Wileken, Grundzüge S. 254. In der Kaiserzeit haben wir 
kaiserliche Manufakturen, deren Arbeiter, ebenfalls genannt, collegia 
bildeten (Waltzing a. a. 0. II, S. 235) und unter procuratores standen: 
Not. dign. Or. c. 13, 17; Oc. c. ll,64ff. und c. 10, 20; vgl. auch Lam- 
pridius Vita c.40, 6: Aurelius Probus baphiis praepositus, überdies auch 
die baphii und baphia in C. Th. 1, 32, 1 — C. J. XI, 8, 2 (a. 333) und G. 
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ßatpiH'^ enthält, angenommen werden. ^ Die mit Purpur färben- 
den ßacpeig wurden oft mit dem speziellen Namen Hoyxioxal 
genannt. Zwei in privater Industrie arbeitende xoyxioral 
finden wir in P. Grenf. II, 87 (602 n. Chr.) aus Hermupolis.* 
In diesem Zusammenhänge sind auch die purpurarii, nog- 
(pvQ07i(bXai zu nennen, denn sie hielten nicht allein eine 
taberna purpuraria, in welcher die gefärbten Stoffe ver- 
kauft wurden (D. 32, 91, 2: Papinianus), sondern auch eine 

Th. X, 20, 18 = C. J. XI, 9,5 (a. 436). Daneben bestand natürlich eine 
ausgedehnte Privatindustrie, mit der die kaiserlichen Manufakturen zu 
konkurrieren hatten, bis im Jahre 383 ein Erlaß von Valentinian, Theodosius 
und Arcadius, C. J. IV, 40, 1, die Herstellung der edlen Purpursorten 
als kaiserliches Monopol erklärte, ohne jedoch den Verkauf der ge- 
färbten Stoffe aufzuheben. Erst viel später wurde nicht nur jede Purpur- 
bereitung, sondern auch das Färben und der Verkauf der gefärbten 
Gewebe für kaiserliches Monopol erklärt, Bas. XIX, 1, 80: Mrjöslg 
ßXanxhco i] mnQaoxhw m)Q(pvQaVy fifjre h> fUjTF h> FQiq). 6 de 

jzcoXtjaag xal drjfiFveiai, xal xF.(paXLXi7)g riufOQFXrai, Für die ganze Frage 
grundlegend, Marquardt, Privatleben der Römer,® S. 513 ff., vgl. auch 
Schmidt, Griech. Papyrusurkunden der k. Bibi, zu Berlin 1842, SS. 96—212. 
Endlich die Zahlung P. Thead. 34,44 (324 n. Chr.V): rifitjQ cionrpvQag^ 
worunter, wie 0. Seeck, Rh. Mus. N. F. 62 (1907) S. 525f. und Jouguet, 
P. Thead. S. 185 dartun, keinesfalls die Zahlung einer rückständigen, 
adärierten Steuer oder ähnliches verstanden worden darf, da dies im 
Widerspruch mit dem kaiserlichen Monopol stehen würde. Gegen 
ihren Vorschlag, es handle sich um eine summa honoraria, Wilcken, 
Arch. V. 289. Da, wie wir gesehen haben, ein kaiserliches Monopol in 
der Kaiserzeit m. E. nicht bestanden hat, fällt diese Schwierigkeit hin- 
weg, und P. Thead. 34 enthält einfach die Zahlung für oder statt einer 
bestimmten Purpurlieferung; vgl. P. Teb. 120, 3 (97 oder 64 v. Chr.): xi^riv 
TioorpvQag. 

' Es handelt sich dabei um Gewährung der yvarpixif}. 

* Ebenso heißen die ßaqpFig^ welche mit der xoyxvXrj rj ßamkixt) 
in den Staatsmanufakturen arbeiteten, xoyyvXEvxai\ Basil. LIV, 16, 11, 
vgl. auch Nov. Just. 38 c. 6 (a. 535), sie gehören aber zu den örjf^oaia 
amfiaxela, stehen also im Staatsdienste: Bas. LIV, 16, 16. Vgl. Stöckle, 
a. a. 0. S. 29 ff. 
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officina purpuraria (Plinius H. N. XXXV, 6, 27), worin sie 
die Herstellung des Farbstoffes und das Färben selbst ver- 
nahmen. Spuren einer Organisation lassen sich bei ihnen 
bis jetzt nicht nachweisen.^ 

c) Gewandschneider, Verkäufer von Stoff und Kleidern. 

Von den ganrai^ welche als Schneider in erster Linie 
in Betracht kommen, hören wir erst in byzantinischer Zeit. 
Drei Zünfte sind uns erhalten: eine in P. klein. Form. 839 
(7. Jahrh. n. Chr.): jtaQi]ox{<iv) ol Qa7i{x(u) d(«d) 77a^( ejrt-) 
aT(dToi»), eine zweite in P. Lond. IV 1419, 1218: (3(td) 
Qamibv und die dritte aus Aphrodite in P.Cairo Cat. 67147, 3: 

TO)v (xxmojv. Weitere hierher gehörige Gewerbe- 
treibende sind die rnQotxdQioi^ welche sich mit der Her- 
stellung von tarsisch-alexandrinischen Leinenwaren be- 
faßten. ^ Für sie ist eine Genossenschaft aus dem Ende 
des 4. Jahrh. n. Chr. in P. Lips. 89 bezeugt: ihr xfxpalaiißTrjg 
zahlt die Leinwandsteuer.* ** 


* Die griechischen und lateinischen Erwähnungen sind schon von 

Marquardt, a. a. 0. S,514 zusammengesiellt; von Papyrusquellen kommen 
hinzu: P. Par. 20,5 (600 n. Chr.), P. Par. 21 bis, 13 (592 n. Chr.), P. Par. 
21ter, 8(599 n. Chr.), P. »Schmidt I, 11 (606 n. Chr.), P. Schmidt 11,11 
(613 n. Chr.) und P. Wien. Stud. VII (1885) S. 123 f., 12 (606 n. Chr.), dazu 
ein 7TOQq)VQojiu)hji in P. Schmidt, 1, 6. 

* Edict. Dioclet. c. 26, worin die Preise der oxixxov dotj/icov, dakfiarixafv 
dvögtfor xai yvvaixCov Tqqoixwv Akf^avdoEivwv und anderen Gewändern 
aus demselben Stoife angegeben werden, vgl. noch c. 27, 12. 22; c. 28, 
20. 25 u. a. m. 

^ Sonstige xa^oixd{)xoL sind in BGü 34, col. 5, 15 (byz.), P. Lips. 97 
öfters, P. Lond. II, S. 331 f. (6. oder 7. Jahrh. n. Chr.) und P. Klein. Form. 
325, 751 u. a. ra. Eine xaQmxaqiiov aus spätbyzantinischer Zeit 

finden wir in Hermupolis, P. Flor. 13, 9 (6./7. Jahrh. n. Chr.), xagaixdQioi 
aus derselben Stadt kennen wir aus dem 4. Jahrh. nach P. Wien. Nr. 3 
(Stud. Pal. I, S. 2) und P. Lips. 26. 
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Zum Schlüsse nennen wir noch die liiaTiojicbXai, die bis 
jetzt nur vereinzelt auftreten,i obwohl in Arsinoe eine ayoga 
ljucmcov zweimal belegt ist, B6U415 (106 n.Chr.) und BGÜ 
196 (109 n.Chr.). Der Vollständigkeit halber füge ich noch 
den dd^oviojTCDkrjQ aus P. Leid. K, 13 (2. Jahrh. v. Chr.) bei. 

Die Frage nach der Monopolisierung dieses Gewerbes 
ist auch hier sehr schwer zu lösen. Indem ich auf Wilcken, 
Grundzüge S. 245 ff. verweise, bemerke ich hier folgendes: 
Ziemlich genaue Nachrichten über das Othonionmonopol 
hat uns der Revenue-Papyrus gebracht; es ergibt sich 
daraus, daß in ptolemäischer Zeit die Verarbeitung von 
Linnen-, Werg- und Wollgewebe und der Verkauf aller 
Arten von di%via unter kaiserlicher Kontrolle stand, P. Rev. 
col. 103. Die Produktion geschah, wie Wilcken nachweist, 
teilweise in königlichen Manufakturen (P. Teb. 5, passim, 
Ostr. Straßb. Nr. 234 (2. Jahrh. n.Chr.), publ. von Wilcken, 
ehrest. Nr. 308), teilweise in solchen der Tempel, vgl. P. Teb. 5, 
237 ff., Mon. Rosett. 17 f. und 29 f. Teilweise gab es auch, 
wie es aus P. Hib. 67 und 68 und P. Teb. 5, 238 ff. erhellt, 
Privatbetriebe, die im Dienste des Monopols arbeiteten, 
indem die gewebte Ware an den König um einen bestimmten 
Preis abgeliefert werden mußte; vgl. P. Hib. 67, 10 f. und 
68, 5 f. (228/7 v.Chr.): Eiq rijüidg o'&ovkov t(7)v avvTekovju8vlo)\v 
Eig TO ßaoikixöv.^ Das Verhältnis der Tempel zur Weberei 
und Stoffabrikation beleuchtet Otto a. a. 0. 1 S. 300 ff.s 

» Vgl. u. a. P. Par. 36, 8 (163 v.Cbr.), P. Lond. I S. 34. 32 (161 v. Chr.), 
P. Amh. 76, 14, Milne, Greek inscriptions Nr. 9311, beide aus dem 
2. oder 3. Jahrh. n. Chr. 

® Vgl. Mon. Rosett. 17 f.: tibv r* sh xo ßaautnov oijvrelovfievcov ev 
Toig ieoolg ßvoaivMv o&ovicov; Vgl. 19 f. 

* Insbesondere stand das Byssosmonopol ausschließlich den Tempeln 
zu, vgl. außer Mon. Rosett. noch P. Eleph. 26 (224/3 v. Chr.), und 27 
(223/2 V. Chr.) ; diese hatten bloß einen Teil ihrer Fabrikate dem König 
abzuliefern. 
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In der Eaiserzeit begegnen zuerst kaiserliche Manu- 
fakturen neben Privatbetrieben, vgl. die procuratores gynaece- 
orum, baphiorum, linyphiorum in Not. dign. Or. c. 13, 16 flf.; 
Oc. c. 1 1 , 45 ff.; später, in byzantinischer Zeit, greift das kaiser- 
liche Monopol immer weiter um sich: vgl. zur ganzen Frage 
H. Schiller, Röm. Kaiserzeit II S. 81 f., Marquardt a. a. 0. 
S. 480 ff., Stöckle a. a. 0. S. 23 ff. 

AiQfiata. 

Aus P. Petr. II 32 (1) 5 (= III S. 78), aus dem Ende 
des 3. Jahrhunderts v. Chr. ersehen wir, daß in ptole- 
mäi scher Zeit die Gerberei und Lederbearbeitung, wenn 
auch nicht königliches Monopol, doch mindestens könig- 
liche Manufaktur war.^ In dem dort erwähnten ßaaihxov 
xafiiEiov^ öf:.Q\ ^id]x(ov (Wyse) arbeiten nicht nur ßvQüoöiy)ai 
(Gerber), sondern auch oxvxelg^ Lederarbeiter. Der dort 
erwähnte (5 ngog xfji Ö£Qjbiat't]Qä[i]^ den Poland/ vielleicht 
im Anschluß an Mahaffy, den Vorsitzenden der Gerber nennt, 
wird von Wilcken® als Beamter der Fellabgabe, öeQfJLaxeQa, 
erklärt.® Dagegen sind uns aus andern Papyri Zünfte der 

' Vgl. auch Wilcken, Grundzüge S. 250. 

* Hier also nicht Staatskasse, wie P. M. Meyer, Aioixrioig in Fest- 
schrift für Hirschfeld S. 131 glaubt. 

^ Das Wort bedeutet außerdem noch Schuster, hat also wie andere 
Gewerbebezeichnungen einen engeren und einen weiteren Sinn; vgl. 
Blümner, Technologie, I S. 273 f. 

< Poland a. a. 0. S. 374, 

Wilcken, Ostr. 1 S. 295, 1 S. 354. 

® Einen weiteren Beleg haben wir in P. Petr. III, 32 (d) : Jingä 
IlQOixoyevovg rov jrgog xyi ÖEQfmxriQäi. Über die Abgabe Vgl. P. Leipz. 5, 8 
aus dem 3. Jahrh. n. Chr.: deQfiaxrjQäg (so Wilcken, Ostr.I S. 354) gegen 
ÖBQfiatrix (Wessely in den Berichten der süchs. Ges. d.Wiss. 1885, S. 246); 
vgl. auch BGU 655 (215 n. Chr.): TtqaxxoQOi deQf4.dxw{v) xcoqovvxcov xaxa- 
ojiXcov. 
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öHvxeig schon in ptolemäischer Zeit bekannt, und zwar für 
den pathyritischen Gau aus P. Par. 5, col. 3, 3 (Ende des 
2. Jahrh. v. Chr.) : ""Eaßevdrjrig xal xwv ev avrfj (sc. tdtpfj) oxv- 
TEWv Tov IIa'ävQiT[ov^ und für die Totenstadt Thebens aus 
dem P. Leid. N, col. 2, 8 f. (105 v.Chr.): ol riooageg rcov Zfere- 
yjatrog rü)v ix \r]d)v M[/]jbLvovei(ov oxvtexdv. Ebenso haben wir 
aus byzantinischer Zeit zwei Zahlungen seitens zweier Zünfte 
dieser oxvxeTg P. Lond. IV 1419, 1221: 6{iä) x{(bv) oxexevcov 
(1. oxvxiov) und in P. Cairo Cat. 67147, 7: jr(agd) xcbv axvxicov 
d(id) Ea)xoa{x(ov)J Daneben kennen wir auch für Arsinoe 
eine Zunft der Sattler aayfiaxoTioioi^ die durch ihren im- 
oxdxrjg Steuer zahlt. ^ 

Transportinnungen. 

Ziemlich gut unterrichtet sind wir über die övrjXdxai, 
xajLLfjXoxQÖcpoi oder xaixrjUxai und über die xxrjvoxQocpoL Dabei 
sind die övfjldxai wohl nicht mit den xxfjv()XQ6(poi zu identi- 
fizieren, wie dies Rostowzew^ tut, da das Wort xxrjvoxQOipog 
(entsprechend dem einfachen xxfjvog^) im allgemeinen bloß 
Tierzüchter bedeutete; natürlich handelt es sich in unserem 
Palle um solche Leute, die Zug- und Lasttiere züchteten 
und Transportgeschäfte besorgten. Die dabei benützten 
Tiere waren aber nicht nur dvoi^ sondern, wie wir aus 
BGü 14 (255 n. Chr.) ersehen, auch xdjurjloi^ wenn auch 


^ Von Straßennamen ist uns in Oxyrhynchos aus dem Jahre 444 
n. Chr. das äfitpodov (2^')xvTe(ovy P. Oxy. 1037 (444 n. Chr.) bekannt. 

* P. klein. Form. 119 (6. Jahrh. n. Chr.): eyo) Uajivomhog L^iaru- 

tfjg oayfjtaiojioiüv xavtij[g^ rfjg ^Aqoivoitcov Tiokecjg; vgl. auch P. klein. 
Form. 204. 

® Arch. III, 210 und 218. 

Vgl. oivtxä xtT^vT] in BGU 912, 24 (33 n. Chr.), vixä xxr/vi] in 
BGÜ 757, 10 (12 n. Chr.), ßoixä nxifivri in BGU 1189, 12 (1 v. oder 
1 n. Chr.). 
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die övoi bedeutend mehr zur Verwendung kamen. ^ Die 
wichtigste Aufgabe dieser Gewerbetreibenden war die Be- 
sorgung der staatlichen Korntransporte. ^ Es ist bekannt, 
daß die amxd, d. h. die in Getreide zu zahlenden Grund- 
steuern, bei dem Dreschen der Ernte auf der Dorftenne ^ 
gezahlt, und von dort nach dem nächsten Staatsmagazin, 
’OeoavQog, gebracht wurden.^ Was dort nicht verbraucht 
wurde, kam dann in die großen Speicher nach Alexandrien. 
Diese Transporte geschahen größtenteils zu Wasser; bis zur 
Wasserstraße jedoch lag der Transport den in Zünften 
organisierten xxrjvotQocpoi, insbesondere den dvrjMrai ob. In 
ptolemäischer Zeit übernahmen sie den Transport gegen 
Bezahlung eines nach der Entfernung abgemessenen (föge- 
rgovy das ihnen von den Sitologen gezahlt wurde: P. Fay. 
18(b) (1. Jahrh. v. Chr.) und P. Petr. II 39 (g). Aus diesen 

^ BGU 14, col. 3, 14: A\tß^tf>c(w x^ofiatoQ xiri\yo\xQ6{q?tw) 

ycafti^hn v . , , In P. Flor. 278 (bereits publ. in M6l. Nicole S. 57 ff.) a. d. 
2. Jahrh. n. Chr. werden oft die xafnjXoi als xT))vfj bezeichnet, vgl. col. 2, 
6.10; col. 3, 12. 16; col. 4, 11.13 und öfters; vgl. noch BGIJ 893 (168 
n. Chr.). Wie allgemein die Bedeutung von xxtyyoTQorj'og war, ersehen 
wir auch aus dem von Hartcl, Griech. Papyri S. 74 publ. Papyrus Rainer 
aus dem Jahre 237 n. Chr., wo ein Schafzüchter zweimal nur einfach 
xxt]voxQn(pog genannt wird. 

2 Über sonstige Transporte bei öfl’entlichen Arbeiten, wobei Privat- 
tiere zur Verwendung kamen, vgl. P. Giss. 69 (118/19 n. Chr.), wo vom 
Transporte einer fünf Fuß langen Säule {jievxrjxovxdjtovc: axvkog) vom 
Steinbruche beim Mons Claudianus nach Kam) berichtet wird. 

^ Die Aufsicht über die Tennen und über den Transport bis zu 
denselben hatten die yevri^iaxoxpvkaxfg, vgl. deren Eid in P. Teb. 27, 60 ff. 
(113 V. Chr.). Über die dAfomc, Dorftennen, für deren Benützung eine 
Naturalabgabe zu leisten war (P. Teb. 48, 17 (113 v. Chr.), und P. Teb, 
105, 24 (103 v. Chr.), geben die Tebtynis Papyri Aufschluß, insbesondere 
P. Teb. 61 b, 369-^374 (118/17 v. Chr.) und P. Teb. 72, 369 f. (114/13 v. Chr.). 

* Vgl, Rostowzew, Arch. III, 204 ff. Über die Frage auch Jouguet. 
Vie municipale, S. 252 ff. jedoch ohne neue Ergebnisse. 
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Papyri ersehen wir, daß die Fracht in Getreide vom ab- 
zuliefemden Korne abgezogen wurde. In der Eaiserzeit 
kommen neben den Eseln auch die Kamele ^ als Transport- 
tiere in Betracht, und, der allgemeinen Rechtsentwickolung 
folgend, wird der Landtransport, xaxaycoyr] ahov zur Liturgie. 
Zu diesem Zwecke wurden vom Strategen alljährlich auf 
Vorschlag der Gemeinde eine gewisse Anzahl von dvfjkdrai 
zur dvfjkaoia zQiovta bestimmt,® einer Liturgie, die in der 
Pflicht bestand, drei övoi der Gemeinde zur Verfügung zu 
stellen. Die dvot hießen drj^öoioi övoi^ und mußten nach 
dem Edikte des Präfekten Aemilius Satornilus an die 
Strategen ""Ejitol vofLiayv xai ^Agoivolrov xcoQtg AvdoecDQ^ ge- 
kennzeichnet werden: BGÜ 15, col. 2, 19 ff. (197 n. Chr.?) 
xEkevw Xva exaoxov xcm^ övtjkardyv ävavHaCiv wi]v (xpeiko/ievrjv 
vn avxov rgefpeoxai XQioviav, vjuäg de otpgayiöav imßdlX]hv 
ixdoxo) OVO), Die Liturgiepflichtigen hießen drjjnootoi övrj- 
kdrai.^ Aus den dorfweise gruppierten Eseln wurden dann 
die großen Transportkarawanen gebildet, die das Korn zu 
den Staatsspeichern bezw. zum ÖQfiog führten.^ 


^ Der Gebrauch von Kamelen in der ptolemäischen Zeit ist äußerst 
selten, ich kenne aus den Papyri nur zwei Beispiele: P. Oxy. 710 (111 
V. Chr.) und P. Teb. 252: .... QtjQ a. d. Jahre 95/94 oder 

62/61 y. Chr. Zur Geschichte des Kamels vgl. Krall: Ein neuer histo- 
rischer Boman in demotischer Schrift, S. 23 f. und Bissing in Äg. Z. 37 
(1900) S. 68 f. 

^ Allerdings stammen die Belegstellen erst aus dem Ende des 2. 
(BGU 15, col. 2 a. d. Jahre 197?) oder der Mitte des 3. Jahrh. (P. Flor. 2, 
col. 8 vom Jahre 265 n. Chr.), 

* Vgl. die 8rjfj.6aia xxrivrj in Ostr. Fay. 26 (250 n. Chr.). 

* P.Lond.lI S. lOff.Z. 141: und Z. 145, ebenso BGU 186, 15 

(135 n. Chr.): övrjXdxijv di]fA.6ato]v ov\%a. 

‘ Vgl. die Zusammenstellung in Ostr. Fay. 35 (3. Jahrh. n. Chr.) : 
Kvvd)(v) dvot d", TQixq)(J'ia(g) dvot t, 0vXaxiTtxq{g) dvot rj, Avoofiaxk dvot 
und in P. Hamb. 17 (210 n.Chr.), wo der Transport Sid xtrjvayv KvvonoXirov 

San Nicolb, Ägyptisches Vereinswosen. 8 
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Ähnliche Verpflichtungen hatten auch die xTfjvoTQ6<poij 
was aus dem Vorkommen von drj/Liöaca xrrjvrj und di^fiooioi 
xirjvoTQoq^oi sich ergibt. ^ Ebenso hatten die xajurjkhai je 
ein Tier zu Staatstransporten zur Verfügung zu stellen.* 
Ihre Liturgie heißt, wie wir aus D. 50, 4, 18, 11 erfahren, 

xafxriXaoia,^ 

voftov geschieht, wobei Esel aus acht Ortschaften erwähnt werden. 
Außerdem geben uns die von Wilcken publizierten Ostraka aus Sedment 
Aufschluß über solche Transporte in verschiedenen Gauen, vgl. ins> 
besondere Ostr. Wi.1119 (198/99 n. Chr.), 1115 (195 n. Chr.), 1109 (191/92 
n. Chr.), 1110 und 1111 (192 n. Chr.), wo neben den Eseln der einzelnen 
Ortschaften auch solche aus dem ganzen Nomos erwähnt werden. Ebenso 
wichtig sind die Ostraka von Jouguet in Bull, de ITnst. d'arch. Orient. 11 
(1902), S. 87 ff. aus dem Faijüm; vgl. auch Ostr. Fay. 24, 38, 36, 40 
(alle aus dem 3. Jahrh. n. Chr.). 

* Ostr. Fay. 26 (250 n. Chr.): dr){/wouov) >ci}]v((üv) UeAa; Ostr. 
Jouguet 17: örj{fU)oco)v) xrf)(v(ov) JJwoeo)?; ebenso Ostr. Jouguet 18, 19, 
28 und 24; BGU 638, 6 (143 n.Chr.): S7i[fw]oiovg HTtjvoTQOipov^'. 

* P. Lond. II S. 75 f., 9 (163 n.Chr.): idir kjiI x6 ovto, xafirjlcDV y 

naQ^koypv eig xvQiaxag y^gsiag xibv ojto Bt:gvei>cr]Q yF.iro{fievcov) .... 

xd/ni^Xov tva tvxEXFvoeMg xov Xa^jigoxdxov rjysfjLÖvog, und weiter Z. 18 ff. : 
ijiefi(p{Xi] FJil (Xiad'oqpoga Tigdg xov xad'Fixonhov xeiovoQ 7iog(f)VQEi- 

ttxov — xdfiTjkog slg. Vgl. auch BGÜ 762 (161 — 63 n. Chr.), P. Gen. 35, 2 ff. 
(Addenda) a. d. J. 161 n. Chr.: kxaxovxdgxi] .... fiialpiEoiaXfiEvo)^ vjid .... 
xov XafXJtgoxdrov \f}ye[Ä6v]og Jigdg ovvmvrjv xafiTjlcov eig j^geiav, vgl. BGU 607 

(163 n. Chr.). Über die zwangsweisen Eequisitionen und Ankauf von 
Tieren vgl. außer P. Flor. 278 (2. Jahrh. n Chr.) und BGU 266 (215/16 
n.Chr.) mit den Ergänzungen in Fitzier a. a. 0. S. 143; zu der ganzen 
Frage Rostowzew, Klio Vl, S. 249 ff. ; Wilcken, Grundzüge S. 374 ff. Be- 
reits in ptolemäischer Zeit wurden die Privattiere zu Zwangsleistungen 
herbeigezogen, vgl. P. Teb. 5, 178 ff.: jigoaxsxdx^aoi ök fitjök xovg oxga~ 
(xfjyovg) xai xovg älkovg xovg Jigog xalg ngayfxaxei'aig ekxeiv xivdg xdov 
xaxoixovvxwv iv xfj ksixovgyiag iöCag, fiijde xxiqvrj avx&v eyyageveir 

(statt sjiagexeTVf Wilcken, Arch. III, 325) im xi xcov l6i(ov, 

* D. 50, 4, 18, 11 (Arcadius Charisius): Camelasia quoque similiter 
personale munus est: nam ratione habita et alimentorum et camelorum 
certa pecunia camelariis dari debet, ut solo corporis ministerio ob- 
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Als Gegenleistung erhielten die Tierbesitzer vom Staate 
ebenso wie in ptolemäischer Zeit das (pogergov.^ Dafür 
erhob der Staat von den Grundstücken eine jährliche 
Abgabe, die auch (pogetgov hieß, so daß schließlich die 
Kosten des Transportes, sowie die des Abladens und 
Abmessens von den Produzenten getragen werden.* Eine 
andere Last für die HTr]voTg6q)oi war die Pflicht, alljährlich 
zu den Dammarbeiten ihre Tiere hinzusenden. Falls dies 
nicht möglich war, hatte man dann die Tievßijjuegog in 
Getreidelieferungen abzulösen.® Ob diese Verpflichtung 

ligeutur. hos ex albi ordine vocari nec ulla excusatione liberari, nisi 
sola laesi et inutilis corporis et infirmitate, specialiter sit expressum. 
Vgl. D. 50, 4, 1, 2 (Hermogenianus) : Personalia civilia sunt munera: 
.... xafirjXacfia. 

* BGU 607, 12 ff. (163 n. dir.): [tJoic [di'Jat d)s ayii{afifidroig)t 

xai.ir]Xox{f)6q}ing) xwfitjg ^oxvoji{aiov) Nr)aov avxovg xagd xov [Aiy 

dv/Liov äjio xtüv [o\cpt\loßY[v]oyv avxoic qpoXexQ{(ü%<) ov xaxrj^av m^Qou dno 
{XrjoavQiiiv xtjg "IJQax{AFASov) /xf£>[/do]ir xx?.. ; vgl. BGU 544 (Zeit des An- 
toninus) und die Quittung in P. Lond. II S. 99 f. (llSn.Chr.). Vgl. 
ovfjXaxcjv in P. Oxy 740 (ca. 200 n. Chr.) und öfters. 

* Das (fOQEXQov wird oft in den Pachtverträgen erwähnt: BGU 227 
(150/51 n. Chr.): xwv [d]t' örj^ooC(ov q?olF.TQtov övxwv jTQog e/lif; P. Lond. II 
S. 189 f., 19 f. (149 n. Chr.): JT(}6g ijnF dvxog xov dvrßaxtxov (poXexQOv i^fxqi 
‘ lEQäg] P. Amh. 90 und 91 (159 n. Chr.): vjihj twv [d(iovQ(o%') xax* hog 
<pogh(()cüi j ; P, Soc. It. 31, 16 tf. (164 n. Chr.): rpolhgor dvo)%> xai (poXix^ifwv 
vo^taQXF.lag ndvxwv ovxcov xQog fue xxX.; vgl. BGU 640 (1. Jahrh. n. Chr.). 
Die Abgabe wurde nicht nur in natura gezahlt, wobei nicht bloß Weizen, 
sondern auch Linsen (P. Lips. 97, col. 30, 3. 9, dazu S. 248 f.), Bohnen, 
Gerste und Phasolen in Betracht kamen, P. Hamb. 12 verso (descr. 
S. 45), vielmehr oft auch in Geld, vgl. P. Fay. 86 (2. Jahrh. n. Chr.), 
P. Teb. 364 (170—75 n. Chr.) und öfters. 

* In BGU 969 (142 n. Chr.), einem Prozeß gegen einen drj^ooiog 
dvrjXdxrig^ heißt es, Z. 20 ff.: xa\i\ yuQ ifjiEXfjtjoafiEV JxXioxa vxEg xrjg 
tievß\riyiEQOv. ""Eni ydg \()\vx eI^ev ovov_g ixEivog, r/fXEig sötaxafiEV xd 
fjLExgripLaxa. *'Ed‘og d ' toxiv xov Exovxa i'Siovg ovovg xovxoig dxEgydoEoßat, ei öe 
firj EXoi, nsvßi^fXEgov fiExgiv stg x6 6rj/x6aiov; vgl. P. Oxy. 729, 9 f. (137 n. Chr.). 
Das xevü^fiEgov piExgtTv wurde von Wileken, Arch. II, 386 als Ablösung 
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nur auf die drj/iöoioi dvfjXdtai und xTrivoxQ6q)oi lastete, und 
also bloß eine weitere Liturgie außer der Stellung der dviy- 
kaaia xQiovia war, läßt sich auf Grund von BGÜ 969 allein 
nicht entscheiden.! 

Um jederzeit Namen und Zahl der Transporttierbesitzer 
und deren xxrjVYj evident zu halten, wurden wohl jähr- 
liche Listen gebildet, aus denen dann die Liturgen vor- 
geschlagen wurden; vielleicht ist P. Teb. 564 (18/19 n. Chr.) 
eine solche Liste : xax* ävdga dvo)x{ ) Teßxvveayg, nur möchte 
ich nicht mit den Herausgebern övovxif^^^) ergänzen, viel- 
leicht nach Analogie von P. Lips. 97, col. 8, 20, dvoxQ{6(pa)v), 

Für alle die genannten Dienste, welche die xrrjvoxQoq^oi 
dem Staate leisteten, waren diese Transportvereinigungen 
mit Privilegien ausgestattet. Der Präfekt Aemilius Saturnilus 
spricht im BGÜ 15, col. 2 von den dixaia der övrjXdraiJ 
Freilich wissen wir aber nicht, worin diese bestanden, viel- 
leicht im Monopol der Transporte von privaten Waren.® 

von der Fronarbeit für die Nicht-dv>/Adrat aufgefaät; er verweist dabei 
auf Ostr. I 338 ff. ; vgl. auch Wessely, Karanis S. 7 ff., jetzt richtig ge- 
stellt, Wilcken, Grundzüge S. 336. Für die Verwendung von Kamelen 
bei den Dammarbeiten, vgl. auch BGÜ 14, col. 3, 14; A[ißv]}<ov /c6^arog 
dt[«] 9<'trj\yo\tQ6<fov xd/itß(oi) v. 

^ Als Vergleich einer parallelen Rechtsentwicklung möchte ich die lex 
der spanischen Colonia Julia Genetiva (44 v. Chr.) anführen, wo ebenfalls 
die fünf Tage Frondienst im Jahre bezeugt sind, c. XCVIII ; Quamcumque 
munitionem decuriones huiusce coloniae decreverint, si m(aior) p(ars) 
decurionum atfuerit, cum e(a) r(es) consuletur, eam munitionem fieri 
liceto dum, ne amplius in annos sing(ulo8) inque homines singulos puberes 
operas quinas et in iumenta plaustraria iuga 8ing(ula) operas ternas 
decernant. Vgl. dazu Mommsen, Jurist. Schriften 1 S. 215 f.; weiter 
Wilcken, Arch. IV, 145 und Grundzüge S. 336. 

^ BGÜ 15, col. 2, 14 ff.: o^ev ovv fidvi avxovg fihv dnokaßXv x&v ix 
xfjg dvriXaoiag vnagxdvxmv dixaiov, x6 öh avxibv xiß xafimc^ fiij jrapa- 
ytVfco^at. 

® Das vermutet Rostowzew, Arch. III, 220. 
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In der byzantinischen Zeit scheinen die övYjkdrai auch 
die Lieferungen von Tieren zur Schnellpost öSvg ÖQÖjuog^ 
übernommen zu haben. Das ergibt sich aus P. Oxy. 900 
(322 n. Chr.), wo drei dvrjkdxat dazu gezwungen werden 
sollen, den Lieferungsvertrag einzuhalten, Z. 15ff.: xovg 
avxovQ övrjkdxag ETiavayxao^vai ...... nqvj vneg d)v 

i^exekovv xax* hog riyc xovdovxxoglag 7zdv{xa xe jrapa]- 

Die Leitung des Postbetriebes war in den Händen 
eines liturgischen Beamten, der jährlich dazu ernannt wurde, 
P. Oxy. 900, 6 ff. : vTtoßkrjt^hxog P.xi dg xovdovxxoQlav xov d^iog 
ögojbiov xov Fvxvxdyg eioidvxog hovg.^ Ob die Eseltreiber 
schon in ptolemäischer und römischer Zeit mit den Post- 
einrichtungen in Verbindung zu bringen sind, läßt sich nicht 
sagen. Aus der römischen Zeit fehlen uns alle Zeugnisse 
über die Post® und in ptolemäischer Zeit wurden die Tiere 
zur reitenden Schnellpost auf dem Wege des äyyaQeveiv 
wahrscheinlich von den Anrainern der Kursstrecken ge- 
stellt.^ Bei der gewöhnlichen Landpost in Oxyrhynchos 
(2. Jahrh. v. Chr.), wird neben den zu Fuß gehenden ßißkia 
(poQoi ein xafirjkixtjg erwähnt.® 

* C. Th. VIII, 5, 62 (a. 396/97): cursus velox et clavicularis. 

^ ln byzantinischer Zeit verfiel jedoch die Schnellpost immer mehr, 
80 daß zur Zeit Justinians keine equi cursales mehr gebraucht wurden, 
sondern nur Esel, vgl. Procop. Anecdota (ed. Haury 1906), 30, 10: 
sg de trjv koiJt^v ^vfinaaav ew fiexQi eg Aiyvjczor ev t)fieQag odq) xatä 
axa&fiov eva xateazriaavto fiovm’y ovx iJincov fjievToi, dXX* ovcov oUycov, 
Über die byzantinische Post vgl. C. Th. YIIT, 5 : de cursu publico, angariis 
et parangariis, dann auch Geizer, Studien zur byzant. Verwaltung Ägyptens 
S. 88. Erwähnt in den Papyri ist überdies der d^vg d^öfzog zweier großen 
ol>eoi von Grundbesitzern aus Oxyrhynchos, P. Oxy. 138 (610 n. Chr.), 
Oxy. 140 (550 n. Chr.); vgl. auch P. Oxy. 154 (7. Jahrh. n. Chr.). 

’ Es sind uns nur emaxolazpogoi bekannt, vgl. P. Petersb. 1 (8. Jahrh. 
n. Chr.), Wicken, Grundzüge S. 374. 

^ Wilcken, Grundzüge, S. 373. 

^ P. Oxy. 710 (111 V. Chr.): XQW\d\^^o\pv h xö}i X>^VQvyxlxrii 
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Wie oben bemerkt, waren diese „Frachtführer“ und 
Transportunternehmer schon in ptolemäischer Zeit in Ge- 
nossenschaften organisiert. So kennen wir eine Reihe von 
Faijümer Papyri aus dem ersten vorchristlichen Jahr- 
hundert, wo der yga^^iarehg xrrivoTQoqywv die Sitologen an- 
weist, der Innung den Transportlohn zu zahlen: P. Fay. 
18 (b); 146 (descr.) und auch P. Fay. 148 (descr.), weiter 
()str.Fay.l4undl5 (1 n.Chr.). Ein anderes Beispiel bringt 
vielleicht P. Petr. II 25 (i) (3. Jahrh. v. Chr.), 12 f.: ovxeg 
lÄ dvriX\dTai\ Tpjg IIokejucDVog /lEQidog dieyyvf]löav xrX.^ Aus 
römischer Zeit ist eine Gilde der xrrjvoxQocpoi aus dem Faijüm 
zu erwähnen, die den sechs nQeoßvxeQot von Autodike eine 
Zahlung leisten, P. Fay. 223 (descr.) im Jahre 170 n. Chr. 
Ebenfalls auf Zünfte beziehen sich die Zahlung: in P.Teb.540 
(2. Jahrh. n. Chr.) und ovrjXdxaig {ögn^juai) iß ein von Sayce, 
Academy 1893, 1, S. 157 angeführtes Ostrakon aus Karnak, 
das einen Xoyog öi^rjXdrcov nennt. ^ Die Kameltreiber waren 
ebenfalls zunftmäßig organisiert, wir haben sogar einen 
Gauverband derselben im arsinoitischen Nomos, BGU 544, 3 
(Zeit des Antonimus): \ n\nQEXaYß]ov migd xafirjXEiTtüv vofxov 
^Aqoivoeito\i)\; andererseits deuten BGU 607, 7 flf. (163 
n. Chr.): Haßorni .... xal llaxvoi . , . [tJoIc [Avjol . . . . 
xa^irjXoT^Qoq^oig) x(x)fj,rjg 2!oxvoji(aiov) Nfjoov^ und P. Lond. I, 

ßvßhwpoQoii^ ardgaoi fo) toQoy^dtpMi a Fqpdöcoi a xafxrjXCxrii a xxk. Die 
ganze Frage der ptolemäischen Staatspost ist von Preisigke in Klio, 
VII, 241 ff. gründlich behandelt worden. Vgl. außerdem Wilcken, Grund- 
züge S. 872 fF. und 0. Seeck in Pauly-Wiss. IV, 1846 ff., s. v. cursus publicus. 

’ Vgl. auch P. Petr. III 61 (i). 

* Vgl. außerdem Ostr. Fay. 17 (35 n. Chr.): *AnokXovup 
oy(ov\ P. Flor. 100, 23 ff. (231/32 n. Chr.): .... eßiT] 6vfjX{äxi}) 0eaöeX{q)eCag) 
xal ^vQ(p [o]vr]X{aTf}) Evtjfieg(e{ag), Vielleicht ist der in P. Lond. III 
S. 193 ff., 70 (258/59 n. Chr.) erwähnte avvodog Aeibd\x\>g vjreg AikoXxiov 
eine Innung von dvrjXdxaij da es weiter unten Z. 82 ein /tetSaxog oyt/Xdrov 
erwähnt wird. 
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S. 99 f., 3 f . (118 n. Chr.): xafxrikoxQ6(p\o]g Aiovvmddog auf 
kleinere Innungen innerhalb desselben Gaues. ^ Aus byzan- 
tinischer Zeit finden sich keine so sicheren Beispiele. Zu 
erwähnen sind die Zahlungen in P. Lips. 97, col. 8, 20 
(338 n. Chr.): xolq ovoxQocpoig^ ebenso col. 16, 1 f. und col. 
8, 10: xoiq xajufjklxaig und col. 23, 4 f.: xat vjieg (pogixQOv 
d/i(o/)ö>c xdlg dvfjkdxaig vjieq xlaijv i!^{e]xev€X'i^{fvxa)v) 
^ügiicDvog) änb xa>iu(rjg) Iltmv eig . . ., die möglicherweise auf 
Zahlungen an Innungen schließen lassen. Bezeichnender 
ist das Vorkommen von Vorständen der Innungen der Esel- 
treiber dgxovfjkdxaL in Hermupolis, CPHerm. 127.* Sie sind 
bereits in früherer römischer Zeit bezeugt. ^ 

Innerhalb der Zunft, oder vielleicht insoweit keine Zunft 
bestand, wurde das Transportunternehmen durch Gesell- 
schaften betrieben, so in den Ostr. Wi. 392 (44 n. Chr.): 
AdygipLyrnv) Kaju^(xig) Ilaxgdxov xal jLih{o)y{oi)^ v7i(eq) dvrj^ 
X(aolag) xal d//af(ft3r),® vgl. Ostr. Wi. 395 (47 n.Chr.).® 

Das Abladen und Auf laden des Kornes, sowie das Tragen 
desselben in die Speicher wurde von oaxxocpogoi besorgt, 

^ Nicht mehr hierher gehört P. Lond.II S. 154f.,4f. (165 n. Chr.): avv 
empiT] (sc. i'jTiotdjj]) jinoi, da die Lesung nach Wilcken, 

Arch. III, 241 falsch ist, ebenso wie die von ihm vorgeschlagene emortj- 
{fiooi) yv(^fi)vaoTaU, Arch. 1, 153. Ebenso hat Wilcken, Arch. III, 402 das 
P. Gen. 73, 4 f. (3. Jahrh. n. Chr.) : ovv äXhng [F]moTaig (sc. imoxdxaig 
xafirjXtxaig Nicole) in dXXotg jiaiaxaig korrigiert. 

^ CPHerm. 127 II, R. col. 4, 1 1 f.: aQxovrjXdxm Kovoowv {meg emvefi-qoefog 
Kovoocov, ebenso col. 7, 19 f. 

* P. Lond. I S. 166 f., 321 f. (98/99 n. Chr.): IIa7iovx(7ni dQxovriX{dTfj) 
f^Hö'&(pv) dvMv xeoadQco{v) uioqev^f,vt(o{v) F.ig . . vgl. auch Z. 336, 413. 

^ Vgl. U. a. P. Fay 13 (170 v. Chr.?): Vaixi nai xoXg f^exoxoig xagixsvxaXg, 

* Vgl. Wilcken, Ostr. I, S. 145 und auch die Zahlungen ^Afjia^riXdxaig 
o^oloyg in P. Lips. 97, col. 6, 11 und col. 15, 22. 

* Vgl. BGÜ969 col. 1,11 ff.: aTtijXXdyrjaav fiev ovv oi dvxiSixoi trjg xxrjvo^ 
rß 09 Jta[s] Tjg sxoivcüvoui’ X(p xexeXevxexdxi xal Fug xov ovvrjyoQOv^evov «oriyv- 
xrjXEv rj xttjvox[g]o(p{a, was auf Gesellschaftsverhältnisse zu deuten ist. 
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die in Ägypten ähnlich wie in der übrigen hellenistischen 
Welt und auch in Rom ^ Gilden bildeten und für ihre Dienste 
das genau festgesetzte aaxxotpoQixov erhielten.^ Obwohl das 
Vorkommen der oaxxocpoQoi schon für das zweite vorchrist- 
liche Jahrhundert belegt ist,*^ kennen wir eine Zunft erst in 
der späten byzantinischen Zeit und zwar in Arsinoä, B6 LT 
370, 8 flf. (630 n.Chr.): Tijuod'eqy imoTarr] [^egyaoiag . . . xal 
oaxxoq)6gcov t[ . . . . änd xrjg ^Aqoivoitöjv^ nolecog.^ In diesem 

* Vgl. u.a., a. a. 0. Waltzing III, Nr. 207, S. 75 : xexvri twv oaxxoq^oQwv 
aus Perynthos und Nr. 135, S. 45: to Ieqov oweöqiov xatv [aaxxotf^oocov 
Ttuv oLTzo t]ov fiETQTjTov sus Kyzlkos. Vgl. dio saccarii in Rom, C.I.L.VI,4417 
(c. 10 n. Chr.) und in Pompei, C. I. L. IV, 274 und IV, 497. Weiter saccarii 
portus Romae in C. Th. XIV, 22, 1 c. un. (a. 364). Vgl. auch D. 18, 1, 40, 3 
(Paulus). Waltzing a. a. 0. II, S. 58 ff. 

* Vgl. P. Goodsp. 14, 7 (343 n. Chr.) : t 6 oaxxorpoQixov und P. Flor. 75, 22 
(380 n.Chr.); aaxxo[(cpoQixa)v fuoi^iov]. Dafür scheint von den Grund- 
stücken eine korrespondierende Abgabe erhoben worden zu sein, das 
(poQEXQov aaxxrjyiagy das zu den öf]f4Öoia «pdperpa gehörte und oft zu- 
sammen mit dpay/^ama erwähnt wird: P.Lond.III S.88ff., 12 (Endel. Jahrh. 
n. Chr.), P. Teb. 356, 5 (108 n. Chr.), P. Teb. 277 recto (3. Jahrh. n. Chr.), vgl. 
auch P. Teb. 375, 25 (140 n. Chr.): xai^agä djio (po?Jxfjcov [aaxx^riyiag. Daß 
die ÖQayfjLaxEia^ der Transport der Korngarben, durch Kamele besorgt wurde, 
darf man auf Grund von BGU 921,24 (2. Jahrh. n. Chr.): ÖQay{}iaxEiag^) 
nur mit Vorsicht aunehmen; da die Ergänzung ebenso wie in BGU 
429, 3 (2. Jahrh. n. Chr.) eine sehr problematische ist; vgl. auch P. Flor. 
185, 5 (254 n. Chr.). Am selben Orte behaupten die Herausgeber 
P. Teb. II S. 193, daß die oaxxriyia ,was mainly performed by donkeys“, 
was meines Erachtens unzutreffend ist. Bezüglich der oaxxrjyovvxEg 
in P. Teb. 585 (2. Jahrh. n. Chr.), vgl. BGU 14, col. 3, 20: EfzßoksvovxEg 
xai övYjXaxovvxEg .... Egydxai und P. Oxy. 522, 20 (2. Jahrh. n. Chr.). 

» P. Lond. I S. 33 f., 34 (161 v. Chr.) und P. Teb. 39 (114 v. Chr.). 

^ Wenn nicht Ostr. Wi. 1563 (86/87 n. Chr.) auf eine Vereinigung in 
Theben zeigt: AtEyQ(aymv) Jlixibg TlxoXXidog xai fA(sxoxoi) aaxxo[q}6QOt), 
Die Ergänzung aaxxoiqpoQoi)^ dazu zweifelnd Wilcken, Ostr. 1, S. 292 
kann jetzt außer durch Ostr. Wi. 392 und 395 noch durch P. Fay. 13 
und P. Straßb. Inv. Nr. 1560 gestützt werden. In Herakleopolis Magna 
ist uns eine Xavga aaxxotpögwv erhalten, BGU 940 (398 n. Chr.). 
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Zusammenhänge mögen auch die Säckemacher erwähnt 
sein, deren Innung für Arsinoö im Jahre 118 n. Chr. durch 
P, Giss. 10, 5 bewiesen wird: oaxxojikoxoig vtieq xififjg adxxcDV 
und Z. 19: {oax^xoTtXdxoig d(td) Jlaxoxmiipg) vecoixeQov) oaxxo- 
7 t[X\ 6 {xov). Sie werden wieder im 6. Jahrhundert in P. 
klein. Form. 124 in derselben Stadt erwähnt: \tu) deivi im-- 
otaTjH oaxxoTzoioJV xfjg avxrjg noXecog. 

Das Abmessen des Kornes erfolgte durch die oixojuhQat 
auf Kosten der Produzenten, die dafür ein mxofiexQixov^ 
bezahlen mußten, wie sie ja auch die q^oQEXQa trugen. Der 
Annahme von Lefebvre,^ dem die oixojuhQai einfache „ex- 
perts en mesure de grain“ waren und „pas des agents de 
TEtat“, kann ich nur mit Vorbehalt folgen. Im allgemeinen 
scheinen die oLxofiexQm doch öffentliche Kornmesser gewesen 
zu sein und mit dem Empfange der Naturalabgaben betraut 
gewesen zu sein,^ wenn es auch daneben in den großen 
Wirtschaftsbetrieben private oixofxexQat gegeben hat.^ Eine 
ihrer Zünfte ist uns aus Ptolemais Euergetis für das Jahr 101 
V. Chr. in Breccia, Iscrizioni Nr. 40 a überliefert, Z. 61f.: ol 

' P. Oxy. 740, 22 f. (ca. 200 n. Chr.): xai t(5o(^r;) vtieq ( poqex { qov ) 
x((bv) xal OLTolo\yix6\v xai oito/hetqixov %wv nQOx(ELfiev(öv) {aQxaßcor) 
Vielleicht gehörte diese Abgabe zu den jiQoofiexQov/^eva, Grenfell-Hunt 
in P. Org. IV, S. 239, vgl. P. Teb. 92 (Ende 2. Jahrh. v. Chr.) und P. Fay. 
81, 11 (115 n. Chr.). 

^ Annales du Service des antiquit^s de l’Egypte, X (1902), S. 157. 

3 Vgl. P. Teb. 520 (15/16 n. Chr.), P.Teb. 367 (210 n. Chr.)u.a.m. Vgl. 
auch die mxofisiQia in P. Hib. 118 (ca. 250 v. Chr.), P. Hib. 83 (258/57 v. Chr.), 
P. Petr. III, 87 (a), 17; III, 140(b), 4; III, 141, 15; anders m. E. mit Unrecht 
die Herausgeber von P. Hib. I, S.241, welche dies als einfache „allowance 
in corn, or salaries*^ bezeichnen. Das auch von Lofebvre a. a. 0. zitierte 
Aristot. Polit. IV, 15: .... dgxat , , . . al ö* oixovofuxal {jtoXXdxig ydg 
aiQovvxai oixofiexgag) zeigt den öffentlichen Charakter dieser Leute in 
Griechenland. 

* P. Hib. 100, 8 ff. (267/66 v, Chr.), P. Flor. 162, 6 (ca. Mitte des 3. Jahrh. 
n. Chr.) u. a. 
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iv ÜTokeiuaeidi Evegyendi otTOfiexoai Zoxomx(ov\oel '&e\cp fieyakcp^ 
diä \Ä\e^daov ‘Agvcinov \nQo\(naxov.^ Eine andere aus spät- 
byzantinischer Zeit, 578 n. Chr., ist für Arsinoö bekannt, 
BGU 838, : rix) '&av/jLaaiandrüy ^doievtp emoTdr}] ig- 

yaoiag oixoixETgwv.^ 

Mit dem Transporte der gebrochenen Steine befaßte 
sich ein wie ein griechischer Kultverein organisierter Berufs- 
verband, den wir im 3. nachchristlichen Jahrhunderte bei 
den Sandsteinbrüchen von Gertassi in der Dodekaschoinos, 
an der nubischen Grenze, vorfinden.-' Da aber ein großer 

' Zuerst publiziert von Lefebvre a. a. 0. S. 155 ff., der Z. 10 [sm]- 
özdrov ergänzt; Jouguet dagegen schlägt in P. Thead. S. 52 [jTQojoTdiov 
vor, m. E. sind beide Ergänzungen gleich möglich. 

2 Ein Mitglied dieser Zunft im Jahre 599 n. Chr. finden wir in BGÜ 899. 
Sonstige Erwähnungen finden wir u. a. in BGÜ 509 (2. Jahrh. n.Chr.); P. 
Wien. publ. von Hartei, Wien. Stud. V (1883), S. 3 ff. aus dem Jahre 487 
n. Chr., es worden darin zwei mTOfihimt erwähnt, wovon der eine die 
fifißoki'i in Empfang zu nehmen hat, Z. 4 f. : vTiofie^ao-t^a rdv drjfidocov anov 
xwf4.f]<; Eixon .... t\ußo?S}g rfj<; fS'tvxovs h^^Exdxrjg ivSixk'ovoq xrl. u. a. m. 
Vgl. weiter die zweisprachige Mumienetikette Nr. 4, Stud. Pal. VII, S. 34; 
dem griechischen onofihQrjQ entspricht das ägyptische h(3)jf vgl. das 
koptische uji. Hier sind auch zu nennen die lömischen monsores frumen- 
tarii, deren Kollegien wiederholt erwähnt werden: so das corpus mensorum 
frumentariorum Ostiensium, C.I.L. XIV. 172 (184 n. Chr.), XIV 303; 309; 
363; 364; 438; 4109; davon die mensores frumentarii Cereris Augustae: 
C. I. L. XIV, 409 (2. Jahrh. n, Chr.) ; andere corpora in C. I. L. XIV, 2 (197 
n.Chr.);4140; 154 (ca. 210 n. Chr.) ; 289; C. I. L. VI, 1759 (389 n.Chr.). Sie 
werden oft auch in C. Th. erwähnt, so C. Th. XIV, 4, 9 (a.417); C. Th. XIV, 
15, 1 (a. 364); vgl. auch C. J. X, 26, 1 (a. 364). Die mensores von Ostia und 
Rom genossen mehrere Privilegien, so z. B. das ius excusationis nach einem 
Reskript von Marcus und Commodus, D. 27, 1, 26 (Paulus), was aber 
nicht für ihre Kollegen in den Provinzen galt: D. 50, 5,10,1 (Paulus); 
Corpus mensurarum frumenti iuxta annonam urbis haben! vacationem: 
in provinciis non idem. Siehe darüber Waltzing, a.a.O. II, S. 63ff.; 369. 

Die verschiedenen Inschriften, die sich darauf beziehen, sind jetzt von 
Fr. Zucker, Von Debod bis Bab Kalabsche (Service des antiq. de T^gypte 
1912) neu herausgegeben und mit trefflichem Kommentar versehen worden. 
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Teil der Vereinstätigkeit m. E. dem Steintransporte ge- 
widmet war,i soll er trotz seines stark ausgeprägten re- 
ligiösen Charakters an dieser Stelle besprochen werden. 
Es gehörten demselben Unternehmer und Angestellte an, 
ohne Rücksicht auf Standesunterschied, alle die beim Stein- 
transporte beschäftigt waren oder damit zu tun hatten. * 
Die Mitglieder nannten sich oi äno rov röfiov.'^ An der 
Spitze des Vereines standen der h:gt:vg^ und dev jiQoordxrjg 
rö/uLov.^ Fitzier a. a. 0. S. 147, 2 hat in dem jiQoordrrjg 

1 CIG. III 4993 (217 n. Chr.). 5006 (244 n. dir.), 5020 (228 n. dir.), 
5029 (216/17 n. Chr.), vgl. auch Otto a. a. 0. I S. 128 f.; a. A. Zucker 
a. a. 0. S. 30 und öfters, der einen Kultverein annimmt. 

* Sogar ßovXevrai und äoxovtsg aus Ptolemais werden als ifqeT^ Fö^ov 
genannt: CIG. III, 5032 (213—221 n. Chr.), 5000 (220 oder 224 n. Chr.), 
4989 (215 n.Chr.), 4496 (221 n.Chr.), weiter zwei yecofihgat, CIG. III, 5012, 
5021 (Anfang 3.Jahrh. n.Chr.), zwei texxovf.q und ein oi*Ar/r;)c, CIG. 111,4993, 
4997 (218 oder 223 n. Chr.), *Zu8. 3 (publ. von Zucker a. a. 0. S. 138), ein 
isQonoLog aus Ptolemais, CIG. III, 5012, vgl. darüber Otto a. a. 0. 1 S. 163, 4 
und Schubart in Klio X S. 53 f. Über die richtige Deutung von t'gya in 
CIG. III, 4996, vgl. Zucker a. a. 0. S. 61 f. gegen Otto a. a. 0. S. 129,4 
(tgydiai). Über die Angehörigkeit der Vereinsmitglieder zu Ptolemais, 
vgl. Plaumann a. a. 0. S. 79 ff., 108 ff., 111 ft., Zucker a. a. 0. S. 49 ff. 

^ CIG. IIT, 4983 (207 n. Chr.), 4993, 4999 (224 n. Chr.), 5006, 5008 
(245 n. Chr.), 5012, 5028 (222 oder 226 n. Chr.?), 5010 (249 n. dir.), 5015 
(Anfang des 3. Jahrh. n. Chr.). Otto a. a. O. 1 S. 129 hatte gegen P. M. 
Meyer, Heerwesen S. 140 und gegen Franz in CIG. III S. 460 yofioq 
mit „Last, Schiffslast“ gedeutet und das Wort mit der Tätigkeit des 
Vereines in Zusammenhang gebracht, vgl. auch Dittenberger, Or. Gr. I 
S. 216, 3. Otto folgen auch Plaumann a. a. 0. S. 111, 3 und Fitzier 
a. a. 0. S. 102 und 145 ff.; dagegen hat Zucker a. a. 0. S. 21 diese An- 
sicht bestritten und Fo^io^ für eine lokale Bezeichnung erklärt. Der 
Name wäre dann auf den Verein des Ortes übergegangen; er stützt 
seine Aufnahme insbesondere auf CIG. 111,4991, 11 f. (211 n. Chr.); Ford^tf 
%6v yvdfwva Ttjg jivXi] (sic) Jtfgi rov Fdfiov, 

^ CIG. III, 5015, 4981 (205 n. Chr.), 4982 (206 n. Chr.), 4983, 4991, 
4996, 5032, vgl. auch CIG. III, 4980 (209 n. Chr.), 4988 (214 n. Chr.). 

5 CIG. III, 4980, 4988, 4995 (217, 219 oder 222 n. Chr.), 5002 (233 
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Fofiov^ der sein Amt mehrere Jahre hindurch bekleidete^ 
einen technischen Leiter gesehen, im Gegensatz zu den ala 
Kultbeamten bekannten ngootaxai;^ m.E. auch mit Recht, 
denn für die Gegenansicht von Zucker a. a. 0. S. 31 läßt 
sich aus den Inschriften, soweit ich sehen kann, nur ent- 
nehmen, daß der ngooTarrig FoyLOv im Bange dem legehg 
Fojiiov nachstand und dies auch nicht mit unbedingter 
Sicherheit. Als weitere Vereinsbeamte sind neben den 
genannten noch zu erwähnen, ein der 

des Pursepmunis, *^ der <poißrjTi^g^ und schließlich ein <ppor- 
TioTfjg.^ Der Verein hatte einen selbständigen Kultus der 
Gottheiten "/a/c, llovgoejt /zovvig unä ^govmixig^^ welche auch 
eigene Heiligtümer besaßen. — Auf die innere Organisation 
dieses eigenartigen Verbandes wird später noch zurück- 
zukommen sein. 


Varia. 

Es sollen hier in alphabetischer Ordnung noch einige 
Zünfte zusammengestellt werden, die in meist spätbyzan- 

n. Chr.), 5003 (235 n. Cbr.), 5009 (243 n. Chr.), 5005 (246 n. Chr.), 5007 
(251 n. Chr ), 5008, 5010. 4987 (214 n. Chr.), 4992 (216 n. Chr.), 4990 (216 
n. Chr.), 5028, 5032, 5000, 4986 (214 n. Chr.). 

* Mehrere Fofuw werden auch mit den folgenden Titeln an- 

geführt: JTQoozaTfji; Tov xairov KaXafA,wvo^ (CIG. III, 5000), JiQootdtijg 
2^QOVJtxixiog i’häg (CIG. 111, 4989), JiQooxaTfjq xov xaivov ugov xfjg xvQiag 
^QOVTixixiog (CIG. III, 5032), ngooxdxtfg xov xaivov xcjfiaoxyjfjiov (CIG. 
III, 5028) ; offenbar standen an der Spitze dieser Heiligtümer und der 
darin beschllftigten Priester. 

CIG. III, 5033 (215/16 n. Chr.): kaaävi 2govjixixt{og). 

» CIG. III, 5014 (nach 243 n. Chr.), 5001 (234/35 n. Chr.), 5006. 

* CIG. III, 4996, 4990 und *Zus. 8, publ. von Zucker a. a. 0. S. 140; 
vgl. auch S. 46. 

* Gr. Inschrift *Zus. 2 (Zucker a. a. 0. S. 137). 

® ^Inig: CIG. III, 4986, 4992; Hovgosjifiovvig : CIG. III, 5006, 5008, 
5014; 2!:Qovjtxtxig: CIG. lil, 4989, 5032, 5033. 
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tinischen Urkunden oder gar in solchen der arabischen 
Zeit begegnen und die, teilweise weil sie ganz oder bei- 
nahe vereinzelt Vorkommen, teilweise wegen der relativen 
Bedeutungslosigkeit des Gewerbes keine eigene Darstellung 
erheischen. 

Sie hatten den Verschleiß des monopolisierten 
Salzes zu bewerkstelligen (Wileken, Ostr. I, 141 ff., 
Bouch^-Leclercq a. a. 0. III S. 239, Maspero a. a. 0. S. 90, 
Otto a. a. 0. II S. 52 f., Wileken, Grundzüge 249). Die 
Quellen sind sehr karg, so daß irgendwelche Schlüsse auf 
ihre Organisation unmöglich sind. Erwähnungen einzelner 
äXoTtcüicxi finden wir in P. Goodsp. 30, col. 32, 8 (191/2 
n. Chr.), P. Fay. 23, col. 1, 12 (2. Jahrh. n. Ohr.), P. Lond. 
IV 1461, 27 (709 n. Chr.) und P. klein. Form. 141. ^ 
Allerdings ist uns durch Jahrhunderte ein äjnq?odov 
(UoTccoklwv in Avsinoo bekannt, vgl. BGU 820, 17 (3. Jahrh. 
n. Chr.); P. Rainer in Wessely, Proleg. S. 59, 45 (487 
n. Chr.); P. klein. Form. 127 und Stud. Pal. X 125. 
""E^MTivklrai in P. Lond. IV 1419.* 

UoiKiomokai — Eßwarenhändler: * P. Lond. III S. 276 f. 
(7. Jahrh. n. Chr.).^ 

' Vgl. auch die einzelnen dXovQyoi in Stud. Pal. X, 291 und in P. 
klein. Form. 127, der letztere dXox^Qydg wohnt im afiq>oöov dlonoiliMv in 
Arsino6, weiter P. klein. Form. 793. 

* P. Lond. IV 1419, 1219 : .;r(aed) x(mv)j E^wjiohT{<7n’), vgl. die Zah- 
lungen E^amvUxai? in BGU 34 öfters und s. weiter P. Grenf. II, 72, 4 

(290—304 n. Chr.), P. Grenf. II, 74, 4 (302 n. Chr.). Bell in P. Lond. IV 
S. 222 stellt sie den s^cojtQärai gleich, worunter man nach Sophokles (Greek 
Lexicon), der Gregentius, 616 A (Patr. gr. LXXXVJ, 1) zitiert, einen 
„seller from without, a country merchant who sells to a city merchant*^ 
zu verstehen hat. 

* *loixiov, ein kleiner ioixog lat. usicium, gehacktes Füllsel, vgl. 
laixiaQiog in P. Straßb. 46, 10 (566 n. Chr. und P. Rainer 113 in Wien. 
Stud. XXIV (1902) S. 129 (596 n. Chr.): iaixiofxdyeiQog, 

^ P. Lond. III S. 276 f., 12: d(m) t(wv) iaixi[o].i:a)X(cjv). 
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KavvaxojzQärai — Verkäufer einer Art von Pelzmänteln 
(navvaxY}^): P. Lond. IV 1419.* 

KoQoäxeQ oder Kovgeig^ — Barbiere: P. Cairo Cat. 67147^ 
und BGÜ 9, col. 4, 15 ff. 

Kv&QoxcjXai — Händler mit Tongefässen:® P. Lond. 3, 
S. 276 f.6 

MrjxavdQiog:'^ In P. Hamb. 9, 5 (143 — 146 n. Chr.) ist der 
fjLTixcLvdQioQ TiQivxiJiog x(t)jLLrjg erwähnt, den P. M. Meyer 
als Vorsteher der Zunft der Maschinenarbeiter des 
Dorfes auffaßt.® Das ließe auf eine Genossenschaft 
der firjyavdgiot in Theadelphia um die Mitte des 2. Jahrh. 
n. Chr. schließen. 9 

JUaxrwvoTioioi und •ngazai^ Erzeuger von TxaxxiiyvEg^ einer 

* Aristoph. Vesp., 1137 (ed. Bergck). 

2 P. Lond. IV 1419, 1224: (5(m) x{6iv) xavvaxonQ(a)x{{ov)\ vgl. auch 
P. Cairo Cat. 67094, 19 (Add.): xovv(xxoji[oi6]g — xavvaxojrocög. 

* Über die Gleichbedcutung beider Wörter vgl. Wilcken, Ostr. I, 
S. 228. 

* P. Cairo Cat. 67147, 14: 7i(aQa) xtov xöQt\(or\ 

® KuO^ga = x^ixga, Tongefäß, vgl. z. B. Aristoph. Vesp. 828 und Xeno- 
phon, Oecon. 8, 19. 

‘‘ P. Lond. 111 S. 276 f., 11: r5i(m) j{<ov) 

’ P. M. Meyer sieht in den jnyxavdgioi selbständige Gewerbetreibende, 
welche wie die xvx?,fvt(u, mit ihren Tieren bei der Arbeit am Schöpfrade 
ogynrov {fujxavixör) tätig waren, P. Hamb. S. 31, 9. Er bekämpft die von 
Crönert in Stud. Pal. I S. 103 ff. vorgebrachte Ansicht, daß sie einfache 
mit dem Bau und Reparaturen des Rades beschäftigte Arbeiter gewesen 
seien und hat auch die anderen Belege gesammelt, vgl. jedoch BGU 
213,5 (112 n. Chr.), ein Korrelat zu P. Hamb. Über die Frage auch 
Wilcken, Arcb. I, 131, 3; III, 116 und IV, 201. 

® Über Jigivxinog s. unten Kap. Terminologie. 

® Als Vergleich erwähne ich wohl den dgxifirjxoivixög in IGR. 
1, 1282 aus den Sandbrüchen von eLHösch, der aber doch nur ein 
Aufseher war, wenngleich auch die Möglichkeit, ihn als Vorsteher 
zu fassen, nicht von der Hand zu weisen ist. Vgl. Fitzier a. a. 0. 
S. 133. 
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Art von Flößen,^ P. Cairo Cat. 67147* und P. Lond. 
IV 1419,8 P. klein. Form. 878.^ 

Utcoxoi — Bettler: Leontios, Vita des Johannes Eleemon, 
cap. XXII. 8 

2xe(pavonl6xoi — Kranzflechter: P. Lond. III S. 276 f.® 


^EQydraL xal 

^Egydrai sind in den Papyri einfache Arbeiter, und zwar 
freie Taglöhner. Das Wort wird gewöhnlich absolut ge- 
braucht und hat nie die Bedeutung „Handwerker“. Anders 
in der übrigen hellenistischen Welt, wo auch im Gegensatz 

' Strabo XVII, p. 818: 6 öl' Jidxxiov öia oxvtaXiöwv üzeTirjyog eotl oxd- 
<piov, woT* loixevai öianXovixra. 

* P. Cairo Cat. 67147, 5: 7i{aQo) tujv naxtovojioi{d>v)y vgl. P. Cairo 
Cat. 67143,5. 

^ P. Lond. IV 1419, 1217: ö{id) t((Op) JiaxTO)vojr(odto))'); oder — Ji(oid}r), 

* P. klein. Form. 878 (7. Jahrh. n. Chr.) : 7/ t()y((x(nd) xwv :!Taxxo^{vo- 
Ttoicjv); vgl. auch P. Cairo Cat. 67020 recto, 17. 

® Die Mitglieder der Zunft nennen sich ovvaöf:)Ap(Hy cap. XXII, 
S.41,16 (Geizer); vgl. darüber Liebenam a. a. 0. S. 158, 1. Zum Vergleich 
möchte ich anführen, daß in der Moldau seit dem 15. Jahrhundert 
Bettlerzüiifte nachweisbar sind, die in Anlehnung an die Kirche ent- 
standen, frei von Steuern waren und der Kirche Dienste zu leisten hatten, 
vgl. A. D. Xenopol, Geschichte der Rumänen Bd. IV und Madgearu, Zur 
industr. Entwicklung Rumäniens S. 85 ff. (Diss. Leipzig, 1911). 

® P. Lond. III S. 276 f., 4; Ö{id) x{düv) oxeApavojt)Moiv); BGU 1087, 
cd. 4, 13 erwähnt in Arsinoö ein Quartier: Ir loXg ^ilxFipavonkoxoig. Zum 
Schlüsse wäre noch auf P. Petr. III 59 (a), col. 2, 10 hinzuweisen, wo unter 
Gewerbetreibenden tput^eg angeführt werden. Die Herausgeber möchten 
eher als an Diebe, an „searchers for stolen propcrty* denken, und ver> 
weisen auf Hesychius : s. v. (pojQ xal q wgag * xXJjixagf Xjjoxdg. xaxaaximovg ; 
9 ?a>pdv* xd xd xXeipifiaTa grjxeTv. Eine wohlorganisierte Genossenschaft 
der Diebe hat es nach den Griechen in Ägypten unter Amasis gegeben, 
Diod. 1, 80, 1. Dieser Historiker spricht von der Reorganisation dieser 
Zunft: exlleve ydg xovg piev ßovX.ofÄevovg f.ieiv xavxtjv xr^v egyaaiav dno- 
ygdipea&at j^gdg xdv xxl, — Die gestohlenen Sachen wurden 
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ZU Ägypten Vereinigungen der begegnen. ^ In spät- 

römischer und byzantinischer Zeit tritt der iQydrtjg als ein- 
facher Arbeiter zum Texvixrjg in Gegensatz, der ein fachlich 
geschulter, gebildeter Handwerker ist.* In vorbyzantini- 
scher Zeit dagegen wird das Wort xexvkrjg für Handwerker 
in den Papyri nur selten verwendet,* es dient vielmfehr 
zur Bezeichnung der Dionysischen Künstler.^ In P. Lond. 
IV 1419, 1215 (706 n.Chr.) scheint eine Genossenschaft der 
geschulten Lohnarbeiter der Gemeinde durch die Zahlung: 
vjtEQ Tojv ovvT€xviTd)v belegt zu sein. 

gegen Zahlung dos ThaQtov fieQog rr/c zurück ge Wonnen; vgl. auch 

Gellius 11, 18, § 16: Id etiam memini legere me in libro Aristonis iure- 
consulti, hautquaquam indocti viri, apud vetercs Aegyptios, . . . furta 
omnia fuisse licita et impunita. — Vgl. Maspero, Histoire ancienne, 
I S. 238, R^villout, Origines dgypt du droit rom. (1912) S. 27. 

‘ Vgl. in Ephesos CIG. II, 3028: of h' ’^FApeacp F.Qydrai ngonvluxai 
(Handwerker) gewöhnlich aber Arbeiter oder Kleinkau Heute, vgl. tu üno 
Ttjg ’Aaias Euyaatai dfpeiy^ihw Fig xijv navi)yvf>n' aus Kyzikos in Monatsber. 
Berl. Akad. Wiss. 1874, S. 16 Nr. 3, 10 (ca. 15 n. Chr.), daß hier die Kauf- 
leute gemeint sind, ersehen wir aus Z. 13: xojv dm) ryg \/loiag .... ejfisioQcov 
y.iü ^evwv xwv Fk^^kvihhwv Fig T//r :Aaviiyx'ofv, dazu Poland, S. 108, 3, der 
diese und andere Belege zitiert. 

* P. Thead. 36, 2 f. (327 n.Chr.): F7niiFlrji?]g texvixmv djtoaxF.XXofiEvwv 
dXaßaaxoUp AP^E^av()(jiag, Z. 24: EmfxeXfjxal EQyaxujv dgroxomMV AXE^(av- 

f>QFtag), vgl. Lactant. de mort. persecut. VII (Patrol. lat. VII S. 205 B) : 
Huc accedebat, infinita quaedam cupiditas aedificandi, non minor provin- 
darum exactio in exhibendis oporariis et artificibus et plaustris omni- 
busque, quaecumque sint fabricandis operibus necessaria (Jouguet, P. 
Thead. S. 188). P. Lond. IV 1366, 7 (710 n. Chr.) : To?;g] xoiovxovg sQydxag xal 
Tor xExvixrjv [iW/ii/'or], vgl. auch P. Lond. IV 1403 (709 — 7 14 n.Chr.) u.a.m. 

* M. W. nur im ptol. P. Petr. III 48, 13 und in P. Teb. 277, 3 (3. Jahrh. 
n. Chr.); vgl. von den über Ägypten schreibenden Autoren: Diodor. III, 
12, 5: x6v Xi{>ov öiaxgivcov xEyvm^g und Agatharchides bei Photius, cod. 250 
S. 456 b (Bekker): xoig exXsaivsiv dwafiSvoig xE^vixaig^ vgl. Fitzier a. a. O. 
S. 54 und 66. 

* Vgl. Bittenb. Or, Gr. I, 50 (240 v. Chr.): oi xEyvXxM oi jxbqI xdv 
Aiovvoov xal ^sovg *ÄdEX(povg\ darüber s. oben S. 46 ff. 
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2. Kaufleute. 

Den Zünften am nächsten stehen die Handelsgilden, 
die im Altertum eine ziemlich große Bedeutung erlangten. 
Es^st freilich gleich vorauszuschicken, daß nicht in allen 
Fällen, wo Kaufleute und Unteruehmer korporativ auf- 
treten, an Genossenschaften und Vereine zu denken ist, ins- 
besondere dann nicht, wenn es sich bloß um die Vornahme 
einer Ehrung handelt. Wirgbegegnen vielmehr hier der- 
selben Erscheinung, wie bei den Landmannschaften und 
Soldaten vereinen besonders in der Ptolemäer zeit; wir finden 
nämlich ein nur gelegentliches und vorübergehendes Zu- 
sammentreffen von Personen aus derselben Heimat oder 
demselben Berufe zur Erreichung eines bestimmten Zweckes, 
gewöhnlich zur Erweisung einer Ehrung oder zur Vornahme 
einer Weihe. Schon Ziebarth^ mahnt mit Recht zur größten 
Vorsicht; aber auch seine Aufzählung von „festen Organi- 
sationen“ wird von Francotte® als zu umfassend bezeichnet, 
und Poland,'*^ der sich am meisten skeptisch verhält, schränkt 
auch noch Francotte ein. 

Die ägyptischen oder zu Ägypten gehörigen Handels- 
gilden sind jedoch zumeist nachweisbar geschlossene Vereine, 
weshalb unsere Aufgabe hier keine erheblichen Schwierig- 
keiten bietet. 

Von den kaufmännischen Berufen kommen in erster 
Linie die drei folgenden in Betracht: die EfjtnoQoi oder 
Großkaufleute, die vavxkrjgoi oder Schiffsbesitzer und die 
Spediteure iyöoxeT^-^ Dabei ist hervorzuheben, daß hier 
mehr wie auf anderen Gebieten die Angehörigen ver- 

^ Ziebarth a. a. 0. S. 30 f. 

* Francotte, L’industrie dans la Gröce ancienne II S. 205 f. 

» Poland a. a. 0. S. 112. 

* Waltzing a. a. 0. III S. 67 übersetzt iySoxeTg mit magasiniers. 

San >Iieolb, Ägyptisches Vereinswesen. 9 
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schiedener Berufe sich zu einem Vereine verbinden.^ — 
Das ist wohl hauptsächlich dem Umstande zuzuschreiben, 
dalä wir in diesen Fällen gewöhnlich Kaufleute vor uns 
haben, die weit von ihrer Heimat sich in einem fremden 
Lande auf hielten und das Bedürfnis fühlten sich mit Lands- 
leuten zusammenzuschlieüen.^ 

Ich nenne zuerst die Handelsgilden alexandrinischer 
Kaufleuto, die aus delischen Inschriften bekannt sind. 
Bereits um das Jahr 127 n.Chr.» finden wir in der Haupt- 
stadt Alexandria römische Kaufleute und Schiffsreeder, 
Dittenb., Or. Gr. 1, 135: ‘Pm/xmcov ol evEQyeirjäevTeg vavx^rjQoi 
xai efjLJtoQoi h rfji YEVOfievrj xatakriyjEt ""AkE^arÖgEiag', eine 
weitere Inschrift aus derselben Zeit, Dittenb., Or. Gr. 1, 133, 
erwähnt zwei Brüder von denen Dittenberger a.a.O. 

mit Recht bemerkt: quin negotiatores Romani Alexandriae 
consistentes habendi sint, non est dubium. Aus späterer Zeit 
kennen wir eine Gilde alexandrinischer Kauf leute aus Tomis, 
die den Namen olxog mwAkE^avÖgkov^ IGR.1, 604(1 60 n. Chr.), 
führte und eigenen Kult des Serapis hatte.^ Bereits am 

^ ln Delos bilden die drei Berufe zusammen eine Gilde, Dittenb., 
Or. Gr. II, 591 (1. Jahrh. v. Chr.): r6 >coiv6i' IhjQinitov UooeidtoviaotMv 
EfiJiÖQfOV xal vavxXrjQCOv xac Eydoxdo}%\ 

^ Da die Landmannschaften als ethnische Verbände aus unserer 
Darstellung ausscheiden, beschränke ich mich hier auf Poland a. a. O. 
S. 78 ff. zu verweisen. Vgl. auch noch Kornemann über conventus 
civium Romanorum in Pauly-Wiss. IV, 1180 ff. und über consistere 
dortselbst IV, 922 ff. — ln sehr vielen Fällen waren diese cives Romani 
qui consistunt (consistentes), ^Pcjiuaiot xaxoixovvxEg, jigayf^axEvo/iiEvoif sgya- 
Co/iEvoif mercatores, vgl. Kornemann, de civibus Romanis in prov. imp. 
consistentibus S. 98 ff. und auch Pärvan, Die Nationalität der Kaufleute 
im römischen Kaiserreich (Diss. Bresl. 1909), S. 17 ff. und 99 ff. 

8 So Homelle, BCH.VllI (1884) S. 107 und S. Reinach, BCH.XllI 
(1889) S.120, ebenso nach ihnen Dittenb. a. a. 0. S.126, 2, anders Mahaffy. 
The empire of the Ptolemies S. 346. 

* Mommsen, Römische Geschichte V S. 284, 1. 
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Anfang des ersten nachchristlichen Jahrhunderts werden 
übrigens in Puteoli die mercatores qui Alexandriai, Asiai 
Syriai negotiantur erwähnt, C.I.L. X, 1797. 

Weiter berichten uns zwei Inschriften aus Delos von 
einer avvoöog tojv iv ^Ake^avdgetai TtQeaßvreQcov lydo^iov 
für die Zeit zwischen 127 und 117 v. Chr., Dittenberger, 
Or. Gr. I, 140 und griech. Inschr. Nr. 3 in BGH. XI (1887) 
S. 252.1 

Bei den anderen Erwähnungen von alexandrinischen 
Kaufleuten und Unternehmern darf kaum an feste Ver- 
einigungen gedacht werden, es liegen wohl vielmehr bloß 
lose Verbindungen zur Erreichung eines bestimmten vorüber- 
gehenden Zweckes vor. 2 

Während die bis jetzt erwähnten Gilden und Genossen- 
schaften mehr den internationalen Handel betreffen, dürfen 
wir nun zum Handel und Handelsverkehr in Ägypten selbst 
übergehen und die auf diesem Gebiete entstandenen Ver- 
einigungen ins Auge fassen. 

In den Papyri werden oft e/mogoi genannt. Dabei 
kommen neben dem einfachen Worte ^ sehr oft Kom- 
posita vor, welche zur Spezialisierung des Handelsbetriebes 


^ Auch publ. bei Strack, Dynastie Nr. 115 und 118. — Von der 
orroiiiK rf(OTt'Q(üv ryöoyecov wissen wir nichts, vgl. die ähnlichen Fälle 
oben S. 86, 4. Andere ryöo/rig kennen wir aus delischen Inschriften, 
vgl. außer den oben erwähnten bery tischen Poseidoniasten, Dittenb., Or. 
Gr. II, 591 (oben S. 130, 1), noch: ol iv Än[nöixEiai\ xiji iv ^oivixrji 
iydoyFTg xai vn[vx\rjnoi^ aus Laodikeia in Syrien (187 — 175 v. Chr.), 
Dittenb., Or. Gr. I, 247. 

* Vgl. u. a. aus Perinthos die yl^F^avSgsTg 01 TTQayiiaTEvofAevoi iv 
IJffHvdfp, IGR. I, 800 (röm. Zeit); über die zur classis Alexandrinae ge- 
hörigen ravx?>rjQoi siehe unten S. 142. 

» P. Oxy. 36, col. 2, 14 (2./3. Jahrh. n. Chr.), BGÜ 1061 (14 v. Chr.), 
P. Grenf. II 88 (602 n. Chr.) u. a. m. 


9 * 
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dienen, so oIvsjutioqoi^^ xoiqiöe^tzoqoi^^ ocojxaxejji^ 

noQot^^ Wein-, Wolle-, Schweine-, Sklavengroßhändler und 
andere.® Von Gilden derselben sind vorerst die x^tQ^f^^ogot 
aus Alexandrien im Anfänge des 3. Jahrh. n. Ohr. zu er- 
wähnen, denn sie gehörten wohl — ähnlich wie in Rom — 
zu den wichtigsten Korporationen der Stadt®. Im 6. Jahrh. 
n. Chr. scheint es in Hermupolis eine Genossenschaft der 
Sklavengroßhändler gegeben zu haben, wie aus P. Straßb. 
Inv. Nr. 1404, 125 ff.: 

Ua'&egfiovlßig 6 vtog] Xgiar[o(p6g()v xal ^AvaroXiog} 

vlov (sic) Maxagtov . ^ • -1 [ jrap]« xlmv dAAcor] 

a(OjULaxeßJi6ga)v än[ü ""EgfioTmokflfDg xxL 

Weiter findet sich im ofterwähnten P. Lond. III S. 276 f., 17 
eine Zahlung d(id) x(a)v) ijbijiogayv xov Zegamov^ was mög- 
licherweise auch auf einen Verband gedeutet werden könnte.'^ 

‘ Vgl. oben S. 75, dazu noch P. Oxy. 1055 (267 n. Chr.). 

P. Tob. 103 (94od.61v.Chr.), Mumienetikette von Hawara,Taf. VIII Nr.6. 

* P. Pay. 108 (ca. 171 n Chr.), vgl. noch den i'fmoQos in BGU 1012 
(170 V. Chr.?), P. Giss. 40, col. 2, 18 (3. Jahrh. n. Chr.). 

* P. Straßb. Inv. Nr. 1404 (ed. Preisigke, Arch. III, 415 ff.) aus dem 
6. Jahrh. n. Chr. Über owfiaxefmoQoi vgl. Dittenb., Or. Gr. II, 524 aus 
Thyateira: oi xov axaxaQUW Igyaoxal xal jigo^fn'fjxai owfiaxcov hiiitjaav 
xal dv^'Ot/xav’AX/'^ardfior 'A?J^a%'ögov ocoftaxF/urogor, dazu Waltzing a. a. 0. 
III S. 60 f., Poland S. 108, 6; vgl. weiter Artemidor. Oneicr. III, 17. 

® So mxEf^moQo^:, vgl. CPHerm. 8, col. 2, 6 : oTxov nEngdxaoiv Ei.m6Q\o\tg und 
eXaiEfjiTtoQog^ P. Rev. col. 52, 25: öooi ds xwv eilijiöqmv ex Ihjkovoiov ^evixov 
sXaiov 7} 2 !vqov JiagaxofuC[fo]o(r eig ]^AX\E^avö[QEiay^ xxX., Vgl. col. 77, 7. 

® P. Giss. 40, col. 2, 17 f.: o[vx]l ye. xal vaD- 

xai xxL Über das corpus suariorum und dessen Privilegien in Rom, 
vgl. Vat. Pr. 236 (Ulpianus) und 237 (Paulus), C. Th. XIV, 4 und C. J. 
XI, 17, ebenso hat der Titel Bas. LIV, 20: ;jjotp«/-£:Topof ; siehe noch ^Ejiuqx^ 
ßißX. Kap. XVI. Von der Literatur vgl. insbesondere Waltzing a. a. 0. 
II S. 89 ff., Kornemann bei Pauly-Wiss. IV, 457, P. M. Meyer in P. Giss. 
S. II, 37 und Stöckle a. a. 0. S. 43 ff. 

^ Vielleicht beziehen sich auch folgende Stellen auf Korporationen : 
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Die von Herodot II, 178 erwähnten jigoordrai xov efuioglov 
des Hellenion von Naukratis^ sind keine oder doch nicht 
in erster Linie Vorstände der ; Kaufmannschaft, sie hatten 
vielmehr die Verwaltung dieses Handelsplatzes in Händen 
und wurden von den zehn am Hellenion beteiligten griechi- 
schen Städten gewählt.* 

Neben den Großhändlern finden wir Kleinhändler er- 
wähnt, die bald xdjTi]loi heißen, bald durch die schier zahl- 
losen Zusammensetzungen mit -TtwXrjg und -ngdrrjg bezeichnet 
werden. Da von den letzteren bei den einzelnen Ge- 
werben gehandelt wurde, ist hier nur noch kurz über die 
TidnrjkoL zu berichten. Da das Simplex xdjtrjXog einfach 
den Krämer* bedeutet, werden zur näheren Präzisierung, 
wenn auch nicht immer, verschiedene Komposita verwendet. 

P. Fay. 108, 3 ff, (171 n. Chr.): naga Uaaiiovog . . . td)v övo xoigi[dte]fi7t6~ 
gcav /^tjTQOjiolecjg (d. h. Arsinoö), vgl. P. M. Meyer a. a. 0. S. 11 37, 5 ; BGÜ 
1061, 15 (14 V. Chr.): im tiva i'f^jiogov ix xov \)^VQvyxixov, 

' Das ^EXk^viov und die anderen xefiivr) mit den damit verbundenen 
Kultplatzen waren in älterer Zeit von der jrdAic, die doch von den xifwvxot 
geleitet würde (Athen. IV 149 ^), getrennt und standen unter eigener 
Verwaltung; vgl. H. Prinz, Funde aus Naukratis (1908) S. 4 f., 115 f. 
Auf Naukratis bezieht sich auch P. Par. 60 bis (ca. 200 v. Chr.), der die 
Tifiovxoi und das ‘EXXrjviov erwähnt, dagegen Bouchö-Leclercq a. a. 0. 111 
S. 145, 1 ; Wilcken gibt den Text in Chrest. Nr. 30 neu heraus und be- 
zieht ihn auf die Gemeinde der Hellenomemphiten. 

* Vgl. auch gr. Inschr. Nr. 1 aus dem 2. Jahrh. v. Chr., publ, von 
Schubart in Klio XII S. 365, die einen Tigog xrji ijiioxaxEiat xov ^evixov 
ifinogiov nennt, dessen Funktionen nach Schubart a. a. 0. S. 370 nicht 
nur polizeiliche waren, sondern auch in der Erhebung von Zöllen im 
alexandrinischen Freihafen. Über den ^evixov i/nTzogiov P. Teb. 5, 33 ff.: 
lOjLioicog Öe xai 7iBQ'\i xcov eioay6\yxwv^ did xov ^bvixov ifjLJiogiov, Preisigke, 
Arch. V, 308 und überhaupt Strabo XVII, p. 794 und Puchstein in Pauly- 
Wiss. I, 1379. 

® Wilcken, Ostr. 1, S. 691, obwohl der dort zitierte P. Rev. col.47, 11; 
col. 48, 3. 7 (iXai.o)xdjirjXoi meint; BGÜ 315 (byz.), darüber Parvän a. a. 0. 
S. 101. 
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Als solche sind zu nennen iXaioxoTtrjXog,^ oivoxdnrilog^'^ 
airoxdTtfjkog^^ äQToxdjirjkog^ und oQoßoytdTtrjkog,^ Später be- 
gegnet der xdTtrjXog häufig im Sinne von oivoxdjirjkog — Wirt.® 
Von Vereinen der xdnriXoi sind nur sehr wenige Beispiele 
überliefert. Teb. 612 (1. oder 2. Jahrh. n. Chr.) enthält den 
Posten: xaji'^kmv Teßxvvecog öid t&v oivojigarojv ixd(k(ov) 
(Sgaxf^oLt) t]^ weiter verzeichnet Stud. Pal. X, 233, col. 3, 6 
den cpogipg) &QTOHanYik{(Dv) eines Ortes des Nomos Herakleo- 
polites im 5. Jahrh. n. Chr.*^ Später im 7. Jahrhundert 
erzählt Leontios von Neapolis in der Vita des Johannes 
Eleemon, cap. XVI von einer Genossenschaft der Wirte 
aus Alexandrien, an deren Spitze ein tjtdvw stand.® 

^ P. Petr. III 86, 4; vgl. auch P. Rev. col. 47, 11; col. 48, 3. 

» P. Lond. 111 S. 70 ff., Z.24 (47 n. Chr.). 

» P. Lond. I S. 33 f., 33 (161 v. Ch.), P. Teh. 120, 125 (97 oder 64 v. Chr.). 

^ Stud. Pal. X, 233, col. 3, 6. 

^ P. klein. Form. 733, 3: (p6q{ov) d^o^o;c[a],7[^;]^(«VK), vgl. P. klein. 
Form. 31,2: ^Hoai'o{v) dQßo7ia>Xo{v), P. klein. Form. 687, 2: ^doog oqo- 
ß[ond}X7is ?]. 

® Schon in ptolemäischer Zeit bedeutet xamßeior das Wirtshaus, 
vgl. P. Teb. 43, 18 (118 v. Chr.) und P. Teb. 230 (Ende des 2. Jahrh. 

V. Chr.), vgl. auch die drei xdjitjXoL fx KF^xEoov^fov in P. Magd. 26 (219/8 
V. Chr.); später begegnen xdnr)?.oi zusammen mit oivo7T{>ämi , jedoch als 
Inhaber selbständiger, getrennter Gewerbe, in P. Teb. 612. Stöckle, der 
a. a. 0. S. 50 f. zwischen Weinhändiern olvojiQuxm und Wirten xdjirjXoi 
unterscheiden möchte, zitiert dafür Suidas s. v. : xai ydp fzfqov eoxiv olvo- 
nxbXrjg, xai ixFQov xdjxt]Xog, vgl. auch Pollux, Onom. VII, 193. Für xd-- 
nijXogf Krämer oder auch Wirt, vgl. die Grabinschriften aus Korykos, 
BCH. VII (1883), S. 230 f., dazu Mommsen a. a. O. S. 331, 1. 

^ Nicht sicher für eine Zunft spricht der Posten xdjttjXoi in der Auf- 
zählung von P. Petr. III 59 (a), col. 2, 6. 

® Leontios’ Vita, cap. XVT: ev^ecog ovv fxexaaxetXdfisvog xbv Fndvo> ^ 
j(oy Hajxt)X(ov, yiagi^yyEiXsv avxtp iurfdejioxs XaßeTv sxslvov tou xoJti^Xov 
fAiqxs tag cvvij^eiag aviov fjfjxe Örifwoia fix)xB x6 evoixiv xov igyaaxrjQiov 
avtov. xrjg ydg dyicoxdxt^g ixxX9fa^ag xai avxo vn^g^E. Liebcnam a. a. 0. 

S. 158, 1. 
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Ein Zwischenglied zwischen Efmogot und xaTtrjXoi bildeten 
die fierdßoXoi und die naXijjjiQaTovvxeq. Darüber enthalten 
aber die Papyri nichts, was für unsere Darstellung von Be- 
lang wäre. Von den fiexdßokoi dkielg wurde oben S. 95, 4 ge- 
sprochen und die Zwischenhändler jiaXijujiQarovvreg habe 
ich ^beim Ölverkaufe erwähnt, S. 79, 1. Der Vollständig- 
keit halber seien noch die Trödler TTavTonwXm oder ygvxo'- 
TTxbXai erwähnt. Nach B6U 9, col. 1, 12flf. und unpubl. P. 
Berl. 9570 verso, col. 3 (276 n. Chr.) haben letztere am 
Ende des 3. Jahrh. n. Chr. in Arsinoe eine Innung gehabt. ^ 

Wir gehen nun zur Besprechung der Schiffahrt auf dem 
Nil und den verschiedenen Kanälen über, die für den 
ägyptischen Handel und, wie gezeigt werden soll, auch 
für die Staatsverwaltung eine weitgehende Bedeutung ge- 
habt hat. 

Um das Thema unserer Arbeit nicht aus den Augen 
zu verlieren, soll hier nur so viel zur Besprechung kommen, 
als nötig ist, um den Vereinigungen der vavxkrjQot und 
xvßeQvrjxai und deren Wichtigkeit das richtige Verständnis 
entgegen zu bringen. Es ist gleich hervorzuheben, daß 
die vovxlriQoi^ welche die Binnenschiffahrt in Ägypten aus- 
übten, nicht schlechthin als Reeder aufzufassen sind, da sie 
nicht immer Schiffseigentümer sind,* sondern sehr oft mit 
fremden gemieteten,® oder mit solchen Schiffen fahren, die 

' Vgl. noch die unerklärten Ostr. Wi. 347 (136 v. Chr.) und 348 
(137 V. Chr.): navronoylMv 7/(oaxAc/di/c, dazu Ostr. I S. 216. Als 

weitere Beispiele vgl. das Inventar eines jravTOTTddiov in P. Oxy. 520 
(143 n. Chr.) und P. Lond. 111 S. 112 ff., 78 (145—47 n. Chr.) nach Wilcken, 
Arch. IV, 541. 

* Vgl. z. B. P. Lond. III S. 219 f. (236 n. Chr.) einen Frachtvertrag 
eines xvßEQvtjtrjg Idiov ttIoIov, wie besonders hervorgehoben wird, und P. 
Flor. 75, 8 (380 n. Chr.) ; siehe auch Wilcken, Grundzüge S. 377, Rostowzew 
in Arch. V, 298. 

« Vgl. P. Hib.98,4f. (251 v. Chr.), P. Lille 21, 7 (221 v. Chr.), P. 
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ihnen vom Staate zur Benützung überlassen werden. ^ Die vav- 
xkrjQoixmA, xvßeQvfjrai^ waren vielmehr Unternehmer, die sich 
mit Staatstransporten liefaßten.® Da, wie wir bereits oben bei 
den Transportinnungen Gelegenheit hatten hervorzuheben, 
die xaxaycoyi] akov auch hier wegen ihrer Bedeutung im 
staatlichen Haushalte an erste Stelle rückte, so bildebgjNier 
Transport des Kornes, von den öq/ioc auf den Wasser- 
straßen nach Alexandrien, die Hauptaufgabe der vavxkrjQoi. 

Magd. 11, 1 (222/1 v. Chr.). Insbesondere erscheint in ptolemäischer 
Zeit der König einer der größten Scbiffseigenifimer gewesen zu sein, vgl. 
P. Petr. III 107 passim (dazu Herausgeber S. 262), P. Hib. 39, 4 f. (265/4 
V. Chr ): fk 9eovTco[T6]v ßaadixov und P. Teb. 5, 100; Rostowzew a. a. 0. 
In P. Lille 22, 7 und 23, 6 (beide aus dem Jahre 221 v. Chr.) wird die 
Königin als Eigentümerin des Schiffes bezeichnet; so mit Recht Wilcken, 
Arch. V, 226, dagegen Herausgeber P. Magd. S. 98. Interessant ist auch 
P. Münch. 60 (publ. Chrest. Nr. 434) aus dem Jahre 390 n. Chr., worin 
Z. 8 ein xvßeQvrirrjg nXoiov xaÜ'ohHfjg exxkr^oiag ai*[r^7?] 

erwähnt wird; wir wissen ja aus Leontios, Vita des Johannes 
Eleemon, cap. XIII: dvo doQxoyvai twv ryq t:xxXrjaiag /aXdaai, wv 
ijv jief^y>ag iv ^ixskia öid aiiov; vgl. auch cap. XX VIII: twv jiXoiojv y«p 
tfjg xax* amdv ayicoTaxyg KXxXrjatag X,aßövTcor ßiatov lei^iuiva xaxd xov 
Xe.yofievov AÖQiav, eß^uyiav oXotfg rovg yo/uotjg avxwv xxX., vgl. Liebenam 
a. a. 0. S. 158, 1. 

' P. Lond. 11 S. 98 i\, 1 (15 n. Chr.): xvßeQvyxyg axd(py(g) öy^ioaiag, be- 
sonders häufig in den byzantinischen Texten ist der Ausdruck rauxXrjQog 
TtXoiov drjfioouWf P. Thead. 47, 2 (4. Jahrh. n. Chr.), P. Oxy. 86 (338 n. Chr.) ; 
in P. Cairo Preis. 34, 3 f. (315 n. Chr.) ist ein [vax)\xXr}Qog nXoiov öyfioatov 
xyg Ma^ifA,taro7i6X[f:u)g\ genannt; vgl, auch P. Amh. 138, 5 (326 n. Chr.): 
xvßeg(vyxov) jtXoiov xafiiaxov, 

* In P. Hib, 98 sind der vavxXygog und xvßEQvyxyg zwei verschiedene 
Personen, dagegen in P. Hib. 34, 5 f. : ravxXygog xal xvßsgvyxyg avxdg 
^Ügog: P. Flor. 75, 8 (380 n. Chr.) und P. Münch. 60 (ed. Wilcken, Chrest. 
Nr. 434) aus dem Jahre 390 n. Chr. haben vavxXygoxvßegvyxtjg. 

* Vgl. Rostowzew, Arch. III, 21 1 nach P. Petr. H 20, col. 4 (252 v. Chr.) ; 
weiter Arch. V, 298 und bei Kornemann in P. Giss. S. 1 48, 11: Wilcken, 
Grundzüge 8. 377 ff. 



$ 

»•Bei^fsvereine. — 2. j^aufleute. 137 

Sie hatten übrigens in römischer Zeit manchmal auch beim 
Landtransporte zu tun, wenigstens scheint dies aus den Ab- 
rechnungen in P. Hamb. 17 hervorzugehen. ^ 

Der Betrieb wird durch zahlreiche Quittungen, welche 
die vavHkrjQoi den Sitologen beim Verladen des Kornes auf 
die §lhiffe ausstellten, illustriert. So vgl. aus ptolemäischer 
Zeit: P. Hib. 98 (251 v. Chr.), P. Lille 21; 22; 23 (alle aus 
dem Jahre 221 v. Chr.); 24 (3. Jahrh. v. Chr.), P. Petr. II 48, 
aus römischer Zeit P. Lond. II S. 98 f. (15 n. Chr.), P. Oxy, 276 
(77 n. Chr.), P. Teb. 4^6 (205/6 oder 207/8 n. Chr.), endlich 
aus byzantinischer Zeit P. Cairo Preis. 34 (315 n. Chr.), P. 
Stud. Pal. I S.34 (343 n. Chr.) und P. Flor. 75 (380 n. Chr.).* 

♦ 

* Vgl. das Kommentar von P. M. Meyer dazu und Wilcken, Grund- 
züge S. 378. 

* Es würde den Rahmen unserer Arbeit weit überschreiten, wenn 
wir hier darüber und über das receptum nautarum ausführlich sprechen 
wollten. Ebenso muh ein bloßer Hinweis auf die von der Regierung 
in Alexandrien den ravxkrjgoi mitgegebenen htioxokai genügen; diese F.m- 
axoXai erhielten Anweisungen an den Sitologen, das Getreide auszuliefern, 
vgl. aus ptolemäischer Zeit; P. Magd. 11, 4 f. (222/1 v. Chr.), aus römischer 
Zeit: P. Oxy. 276 (77 n. Chr.) und die djrooxoXot in P. Lond. II S. 98 f. 
Z. 9f. und CPHerm. 6, 11 ff., dazu Wilcken, Grundzüge 8. 377 ff. und 
ehrest. S. 521 f. Die von Mitteis, Sitzungsber. Sächs. Akad. 1910, S. 274, 
auf Grund von D. 49, 6, 1 (Marcianus) gegebene abweichende Deutung, 
ist jetzt von ihm in Chrest. S. 391, 9/10 richti^estellt. Dem dndoxoXog 
— Begleitbrief — möchte ich x6 djidoxo?>o%> — Transport — , P. Oxy. 
522 (2. Jahrh. n. Chr.) und P. Teb. 486 (205/6 oder 207/8 n. Chr.) gogen- 
überstellen. 

Über das receptum nautarum hat Mitteis in Sitzungsber. Sächs. Akad. 
1900, S. 270 ff. gehandelt und seine dortigen Ausführungen in Grund- 
züge S. 259 f. wiederholt. Bezüglich der Haftungsübernahme seitens der 
vavxXriQoi ist ihm nur mit Wilcken, Chrest. S. 521, entgegenzuhalten, 
daß die Klausel: omov xal dxaxovgyrjxov x<b xivdvvq), womit der 
vavxXrjQog die Haftung für jedes Verschulden, daher auch für schlechte 
Beschaffenheit des Schiffes, übernehmen würde, sich weder in den ptole- 
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Fraglich ist es, ob dieser Transportdienst schon in römi- 
scher Zeit zur Liturgie wurde.^ Wie Wilcken, a. aO. S. 379, 
treffend bemerkt, liegt eigentlich kein entscheidender Beleg 
hierfür vor. Wohl wird aber dies, der allgemeinen Ent- 
wicklung folgend, in der byzantinischen Zeit so gewesen 
sein. Zeugnisse dafür bringen uns die Papyri m. W. mller- 
dings nicht, wohl aber Bürgschaften, die dem Staate für 
solche vavxkfjQOL geleistet werden mußten;* überdies er- 
fahren wir aus P. Oxy. 86 (338 n. Chr.) daß die Stellung 
von vavrat zum Korntransporte eine auf den Gemeinden 
lastende Liturgie war.* 

mäiachea (P. Hib. 98), noch in den der ersten Kaiserzeit angehörenden 
Texten (vgl. P. Lond. II S. 98 f. aus dem Jahre le5 n. Chr.) findet. — Eine 
erneute Prüfung der Urkunden könnte vielleicht neue Resultate zu- 
tage fordern. 

' Vgl. die römischen navicularii, D. 60, fi 6 § 3 (Call.): negotiatores, 
qui annonam urbis adiuvant, item navicularii, qui annonae urbis ser- 
viunt, immunitatem a muneribus publicis consequuntur , . . . ut qui 
peregre muneribus et quidem publicis cum pcriculo et labore fungantur 
et cet. ; D. 50, 4, 1 § 1 (Hermogen.): patrimonii sunt munera rei vehi- 
cularis, item navicularis, siehe Waltzing a. a. 0. II S. 49, H. Schiller, 
Röm. Kaiserz, II 80 f. R. de Ruggiero in Bullet, de l’Istit. di diritto 
romano XX (1908) S. 61 f. Dagegen sind die Ealirbegleiter — ejiMooi — , 
die im Anfang der Kaiserzeit Soldaten waren, P. Lond. II S.98f. (15 n. Chr.) 
und P. Oxy. II 276 (77 n. Chr.), später Liturgen geworden, die von den 
Dörfern gestellt wurden, vgl. P. Lond. II S. 173 f. (185 n. Chr.) und P. 
Amh. 123 (2. oder 3. Jahrh. n. Chr.): Baxxiuöog smnXooi, ebenso P. Goodsp. 
28 (2. Jahrh. n. Chr.) Zum Wesen und Aufgaben der emjrohioi vgl. P. 
Grenf. II 46 (a) aus dem Jahre 139 n. Chr. und P. Lond. II S. 256 f. (138 bis 
161 n. Chr.), dazu Wilcken, Arch. I, 155; 111, 116, weiter Grundzüge 
S. 379 und Chrest. S. 507, siehe auch Rostowzew, Arch. III, 221. 

2 Vgl. P. Goodsp. 14 (343 n. Chr.), P. Münch. 60 (390 n. Chr.), Wilcken, 
Grundzüge S. 380. 

“ Vgl. P. Oxy. 86, 7 ff.: EÜog iartv xov Ttagaoxed^yvai ngog [v7i\r}Qeaiav 
roxi avTOv dtjf^oaiov nXoiov xfjg noXemg vaxntjv eva ; vgl. auch Z. 12 ff. 
Ebenso ersehen wir aus P. Grenf. 11 80 (402 n. Chr.), 81, 81 a (beide aus 



Benifsvereine. — 2. Eaufleute. 


139 


Von einer Organisation der vavKkrjgoi und xvßeQvfjxat 
haben uns die Papyri nicht viel erhalten; es scheint über- 
haupt erst spät zur Bildung von Innungen gekommen zu 
sein. Ein Verein der xvßEQVYjjai in Alexandrien ist in 
P. Giss. 11 aus dem Jahre 118 n. Chr. erwähnt; die Ge- 
nossenschaft nennt sich yEigioiioQ r&v xvßegvrjTojv^ welche 
Benennung nach Wilcken, Chrestom. S. 523, 11 darauf 
zurückzuführen ist, daß die Steuerleute dem xeigiofiog des 
procurator Neaspoleos angehörten, also xvßegvrjxm rov yei-- 
waren. 1 Außer diesem Verbände, der übrigens einen 

dem Jahre 403 n. Chr.), 82 (ca. 400 n. Chr.), daß die Stellung eines 
Ruderers auf den Präsidialschiffen eine erbliche Liturgie war, von der 
man sich aber durch Zahlung f(ir einen Substituten befreien konnte. 
Vgl. auch noch P. Thead. 16 (nach 307 n. Chr.) und aus späterer Zeit 
P. Lond. IV 1433, 16 (706/7 n. Chr.): 6v{o^iari) iUqo{vq) vavT{ov), /«(«rd?) 
Hvog A(/))y(fp) xov Klv{ofiaxog) mg *Pai{^ov d(0’ t:JitOTok{rjg) rov jTave{v(pr}fiov) 
avfißovXipv) ev owijiaxi), vaxn^ov) xgixov u. a. m. 

* Die großen Speicheranlagen für das nach Rom bestimmte Getreide 
lagen in dem am Meere gelegenen Stadtteile von Alexandrien, der Nea- 
polis hieß. Diese Magazine unterstanden dem procurator Neaspoleos 
et Mausolei, C. I. L. VIll, 8934 und XIll, 1808 (beide aus der Zeit des 
Antoninus), in den Papyri imzgojTog NeaaTioXfing genannt, BGÜ 8, col. 2, 26 
(248 n. Chr.), nach Wileken, Grundzüge S. 369 gehört noch hierher P. 
Grenf. II 46 (a) vom Jahre 139, P. Oxy. 708 vom Jahre 188 n. Chr. und 
vielleicht auch P. Oxy. 276, Zur Frage vgl. Ausfeld in Pliilol. LXIII S. 481 ff. 
(hierzu Wileken, Arch.IV, 232 f.), Hirschfeld, Kaiserl. Verwaltungsbeamt.* 
S. 364 f., Wileken, Arch. IV, 126, Premerstein, Klio III (1903) S. 15. 
Die dem procurator unterstellte Verwaltung hieß {xfjg Nmg 

jioXEwg), vgl. BGÜ 8, col. 2, 29 f., P. Oxy. 708, 13 (Wileken, Chrest. S. 508) 
und P. Rainer, Inv. Nr. 128 (Führer S. 77); nach Mitteilung von Wessely 
(Premerstein a. a.O. S. 15, 8) erwähnt der letzte Papyrus einen *Avgi^?Aog Dj]- 
oagicov ‘Egfietotf xai oi [avv avug . , .] ;j'«(#£fir//or/ Neaajt6?.e(og . Die im P. 
Giss. 11 genannten xvßBgvrjxai hatten also den Korntransport vom Innern 
des Landes nach den Speichern in Alexandria zu vollziehen ; anders Korne- 
mann in P. Giss. S. I 48, der die Bedeutung von Verband zu- 

spricht. 
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eigenen Kult besaß, ^ ist die Korporation der vavtai TtoTdjutoi 
— nautae (navicularii) amnici — ebenfalls aus Alexandrien 
anzuführen, die nach einem Erlasse Caracallas von der 
Ausweisung der Alyvmioi aus Alexandreia zur Zeit des 
Aufstandes des Jahres 215 ausgenommen waren. * An eine 
ähnliche, wenn nicht dieselbe, Innung wie P. Giss. 11, lassen 
die zwei vavHlrjQoi rov j^eigto/iov Neag noXecog in BGU 8, 
col. 2, 27 und 29 f. (248 n. Chr.) denken.^ 

Neben den jetzt besprochenen vavrai nordfiioi^ navicularii 
Niliaci,^ welche die Binnenschiffahrt besorgten, erlangten 
namentlich seit der Kaiserzeit die navicularii marini eine 
große Bedeutung. Solche fanden sich bereits seit der Republik 
nicht nur in Rom, sondern auch in den meisten Hafenstädten 
vor, und waren mit dem Korntransport nach Rom betraut.® 
Seit jedoch das vectigal frumentarium Aegypti für Rom zur 
Lebensfrage geworden war,® kommen auch in Ägypten und 
zwar in Alexandrien solche Rheder vor, welche das ägyp- 

' P. Giss. 11, 10 f.: iuaxe ehQareveiv xov xmv ?(vße(}Vfj- 

T{idv). 

* P. Giss. 40, 16 If.: Al[yv7ixi\oi jrdvxsg, oY eloiv ev AXe^avÖQeu} . . . 
jtdvxfj TtdvxMg Eyßkrjoifioi fioiv, o[r;i;[t fi[m’^xoi ye ^oi()e/xjto[()]oi xai vavxai 
jioxd[fi]ioi xxX.; vgl. dazu Kornemaun, P. Giss. S. II, 37. 

’ Manchmal scheint auch der Transport durch Handelsgesellschaften 
betrieben worden zu sein, vgl. die Empfangsbestätigung der Firma 
^laaQiatvi Aiooxd{QO%^) xal AiovvoUp ^afiOTcUovog xai xo[Tg avv] avxoTg vav~ 
xX{i)i)oig) in P. Teb. 486 (205/6 oder 207/8 n. Chr.). 

* Hist. Aug. Aurel. 47, 3; vgl. auch Edict. Justin. XIII c. 24. Über 
die außerägyptischen navicularii amnici vgl. Waltzing a. a. 0. IIS. 29 ff. 
und Liebenam a. a. 0. S. 81 ff. 

® Vgl. aus Arles: navicularii marini Arelatenses, C. I. L. XII, 672; 
692; 697; 704; 718; 853; 982; 3318d; 3318e; aus Narbonne: navi- 
cularius marinus c(oloniae) N(arbonen8i8) : C. I.L. XII 4398; 4406 ; 4493 
bis 4495; 5972; siehe Waltzing a. a. 0. II S. 39. 

® Rostowzew, Frumentum in Pauly-Wiss. VII Sp. 157 ff. 
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tische Getreide Dach Italien zu bringen hatten. Ihre Schiffe 
zu einer Flotte vereint bildeten die classis Alexandrina^ 
auch "^AXe^avdQivog orokog genannt. Über die wichtige Stellung^ 
welche die collegia naviculariorum ob annonam urbis ein- 
nahmen, über ihre Befreiung von den Steuern und anderen 
Lasten* und über die Entwicklung des Transportes zu 
einem murus publicum ist schon mehrfach von kompetenter 
Seite gehandelt worden/ weshalb wir uns hier darauf be- 
schränken können, bloß das für Ägypten Wichtige hervor- 
zuheben. Ebenso sollen von den kaiserlichen Konstitutionen, 
durch welche den Korporationen der vavxkriQoi Privilegien 
erteilt werden, nur diejenigen angeführt werden, welche 
die navicularii Aegypti betreffen.^ 

‘ Wilcken, Grundzüge S. 379 gegen die irrige Gleichstellung mit 
der Kriegsflotte (classis Augusta Alexandiina von Fiebiger in Pauly- 
Wiss. III, 2641. 

* Vgl. aus der Kaiserzeit: Ülpian. Fr. III, 6; Gaiusl, B2c; Suet. 
Claud. 18, 19 und unter anderen D. 50, 4, 5 (Scaevola); 50, 5, 3 (Scae- 
vola); 50, 6, 6 §§ 3—9 (Call.). Hervorzuheben ist dabei, daß die Privi- 
legien ursprünglich nicht ohne weiteres den Korporationsmitgliedern zu- 
kamen, vielmehr bloß den Schiflsbesitzern, und zwar ob navem gegeben 
wurden, vgl. D. 50, 5, 3 (Scaevola): His, qui naves raariiias fabricaverunt 
et ad annonam populi Romani praefuerint . . . miineiis publici vacatio 
praestatur ob navem; überdies ülpian. fr. 111, 6, weiter D. 50, 6, 6 § 5 
(Call ): Divus Hadrianus rescripsit immunitatein navium maritimarum dum- 
taxat habere et cet. und D. 50, 6, 6 § 6: siehe Waltzing a. a. 0. II S. 48. 

® Vgl. Marquardt, Privatleben der Römer ^ S. 404 ff., Waltzing a.a.O. 
II S. 34 ff., Besnier in Üaremberg Saglio s. v. navicularius (Rome), de 
Ruggiero a. a. 0. S. 60 ff., Kornemann in Pauly-Wiss. IV Sp. 454, Pigeon- 
neau, De convoctione urbanae annonae (Saint-Cloud, 1876) S. 49 ff., der 
jedoch bezüglich der ägyptischen vavxhjQoi und ihrer liturgischen Pflichten 
unrichtige Ansichten ausdrückt, vgl. Waltzing a. a. 0. II S. 51 f. 

♦ Vgl. u. a. C. Th. XIII, 5, 14 (a.371); XIII, 5, 7 (a. 334), dazu Wilcken, 
Grundzüge S. 380, über den Transport des Kornes nach Konstantinopel; 
C. Th. XIII, 5, 32 (a. 409), dazu C. J. XI, 2, 4 und XI, 6, 6 (a. 409); vgl. 
auch Waltzing a. a. 0. 
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Aus den Papyri läßt sich bis jetzt wenig Material über 
diese vavxXrjQoi gewinnen; Wücken weist in den Grund- 
zügen S. 379 auf den InvtQonog xXaooixdg in P. Lond. III 
S. 124 ff., 16 (104 n. Chr,)^ und auf den Brief aus Rom, 
BGÜ 27 (2. oder 3. Jahrh. n. Chr.)* hin. Aus byzantinischer 
Zeit sind die papyrologischen Zeugnisse noch spärlicher, 
außer P. Oxy. 87, 7 f. (342 n. Chr.), worin ein vavxXrjQog 
'^aXarxiov vavxkrjQiov vorkommt, kann ich nur noch das 
vavXov d^aXaooUov nXoiMv aus P. Lips. 64, 10. 16 (368/69 
n. Chr.) anführen. 

Dagegen bringen die Inschriften — und das ist wohl für 
unsere Darstellung das Wichtigste — Belege für die Organi- 
sation der vavxXrjQoi der alexandrinischen Flotte. Zwei 
Stcintafeln aus Ostia enthalten Dedikationen der vavxXtjQoi 
xov TioQEVxiHov ^AXs^avdQELvov oxoXov ^ und jravxög xov 
dQEtvov oxoXov^ in der Zeit zwischen 180 und 201 n. Chr.® 
Hierher gehört wohl auch I6R. 1, 1062 (194 n. Chr.) aus 
Alexandi’ien , dessen Text nach den Ergänzungen von 
Seymour de Ricci, Arch.11,447 Nr. 77 lauten sollte: edjiXolag 
xov oxoXov Ev[ävd\i'jji4[ov^ xov f[;f] jiXoUov jroQevnxcov xal 
JTdvx\a)r x(dv ovv? arrlor?^’ 


' P. Lond. 111 S. 124 ff., 16 nach der Lesung von Grenf eil -Hunt, bei 
Wücken, Arch. IV, 544. 

* Neue Lesungen bei Wücken, Clirest. Nr. 445. Zum Papyrus vgl. 
Rüstowzew, Arch. 111, 222, 3, Hirschfeld, Kaiserl. Verwaltungsbeamte*, 
S. 24S, 5, Wücken, Arch. IV, 208 f. 

» IG. XIV, 918 (180—192 n. Chr.). 

* IG. XIV, 917, 5 f . (201 n. Chr.): v.'zeo fimloiag navxog rov otokov; 
vgl. Z. 10 f.: o t:nifi€?.7]zr]g navxog xov *AkF.^av8QEivov oi6).oi\ 

^ Poland a. a. 0. S. 115 denkt im Gegensätze zu einer Transport- 
flotte an eine „Reiseflotte*, jedoch m. E. mit Unrecht. 

* Diese Ergänzungen wurden von Cagnat a. a. 0. nicht aufge- 
nommen. 
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3. Genossenschaften von Landwirten und Vieh- 
züchtern. 

Um die Bedeutung der auf dem Gebiete der Landwirt- 
schaft entstandenen Korporationen richtig erfassen zu 
können, müssen hier einige Worte über die Bodenwirtschaft 
in Ägypten vorausgeschickt werden. ^ Hiebei ist eine Tei- 
lung der Darstellung nach den drei geschichtlichen Perioden 
nötig, insbesondere werden wir die byzantinische Periode 
von den beiden andern trennen müssen. 

In ptolemäischer Zeit war der König grundsätzlich 
Eigentümer des gesamten Grundes und Bodens. ^ Das ganze 
Land zerfiel in zwei Kategorien, die yfj ßaodix)]^ welche 
von der Krone direkt bewirtschaftet wurde, und die yfj 
er d(phsi, die anderen Besitzern zur Bewirtschaftung über- 
lassen war. 3 Zu dieser yr^j h ä(ptaEi gehörten zunächst 
die legä yfj und das Lehnland (die xkfjQovxtxt] yfj und die Iv 
öcüQfjt); die yfj idioxTrjrog spielte daneben als dritter Be- 
standteil eine sehr geringe Rolle, da die Bildung von Privat- 
land von den Ptolemäern in jeder Hinsicht verhindert 
wurde. Das Vorkommen solcher xrij/uara bietet ein sehr 
schwieriges und bisher nicht aufgehelltes Problem.^ Das 
Verhältnis der beiden Bodenklassen zueinander (der yfj 
ßaodixrj und der yfj iv äfpeoei) war natürlich in den ver- 

' Statt aller Literatur vgl. Rostowzew, Studien zur Geschichte des 
römischen Koloiiates, 1910, und Wileken, Grundzüge Kap. VII. 

^ Bas hatte bereits Maspero a. a. 0. S. 49 behauptet, gegen ihn 
Waszihski, Bodenpacht S. 51 ff., Otto a. a. 0. 11, 106 u. a.; die Richtig- 
keit der Annahme Masperos steht jetzt außer Zweifel, Rostowzew, 
Kolonat S. 61 f., Wileken, Grundzüge S. 270 f. 

* Von dqnivai — Rostowzew, Kolonat S. 4 ff., Wileken, Grundzüge 
S. 271, 4. 

* Rostowzew, Kolonat S. 14; Wileken, Grundzüge S. 284 ff. 
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schiedenen Gegenden verschieden, jedenfalls überwog stets 
stark die ßaadini] wenn auch das Verhältnis nicht 
überall ein so extremes gewesen sein mag wie in Eerkeosiri^^ 
am Ausgange des 2. Jahrhunderts v. Ohr., wo von 4700 
Aruren Land ungefähr 2427 zur ßaodixrj gehörten. ^ 

Die ßaodixt] sowie von der yfj ev äq)EOEi die hgay 
wurde durch königliche Pächter, ßaadixol yEcogyai^ bebaut, 
die einzelne oder mehrere Parzellen übernahmen, dabei aber 
vollständig der Regierung unterstellt waren.* Mit der in 
xX^Qoi aufgeteilten xXrjQovx^^^j y^i waren die xXrjQovxoi be- 
lehnt, unter denen wieder die aktiven Soldaten, die seit dem 
2. Jahrhundert meistens den Namen xdtoixoi. führten, die 
Mehrzahl bildeten.* Das nebenbei erstrebte wirtschaftliche 
Ziel dieser als militärisch-politische Maßnahme erscheinen- 
den Ansiedlung war wohl die mit der Belehnung gegebene 
Kulturpflicht, die zu einer Kolonisation des Landes führte. 
Der Wort dieser Kolonisationen, die übrigens in Ägypten 
keine hellenistische Neuerung waren, wurde dadurch er- 
höht, daß den Kleruchen meistens nur überlassen 

wurde.^ Die Kolonen verpachteten wohl gewöhnlich das 
Land weiter, waren aber für die Pächter verantwortlich.^ 
Die yrj iv ÖMQEa wurde ähnlich wie die legd parzelliert, 
und die Parzellen von yEioQyoi bebaut. Dabei ist zu be- 
merken, daß der König trotz der „Schenkung“ das Eigentum 

1 P. Teb. I S. 538 ff.; Wilcken, Grundzüge S. 272. 

* Bezüglich der isga yi\ vgl. Wilcken, Grundzüge S. 278; die Stel- 
lung der Pächter war dabei ungefähr die gleiche wie bei der ßaodixi] 
yij: Rostowzew, Kolonat S. 76 ff. 

^ Das Verhältnis zwischen Katöken und Kleruchen, auch bezüglich 
der Nationalität, haben Grenfell-Hunt in P. Teb. I S. 545 ff. gründlich 
behandelt, vgl. auch Wilcken, Grundzüge S. 280 f. 

* Rostowzew, Kolonat S. 7. 

P. Petr. III 104 (244/3 v, Chr.), P. Petr. II 2 (1) (222/1 v. Chr.); 
Wilcken, Grundzüge S. 284. 
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am Boden behielt und daß die Pächter den Herrenrechten 
des Besitzers der nicht unterworfen waren. ‘ Die 

^olle, die das Privatland (idtoxrtjTog yij, P. Teb. 5, 111 und 
P. Teb. 124, 32 und 38 (ca. 118 v. Chr.) in der Bodenwirt- 
schaft spielte, ist eine so unbedeutende, daß dieses Land 
für unsere Untersuchung außer Betracht bleiben kann. 

Mit dem römischen Regiment traten in den Boden- 
verhältnissen Ägyptens gewaltige Änderungen ein, die sich 
bereits in der frühesten Kaiserzeit wahrnehmen lassen. 
Nicht nur entsteht durch die Fö’^derung der Bildung von 
Privateigentum 2 eine bedeutende töiamx^ yij^ sondern es 
verschwindet auch die wichtige Scheidung der ßaodixr] yfj 
und der yrj iv ä(peoEi,^ Die erste Stelle nehmen auch jetzt 
noch immer die Staatsländereien ein, größtenteils aus yrj 
ßaadix/j und drj/Lwoia bestehend.^ wozu aber auch die 

‘ Rostowzow, Eolonat S. 43 und 78 auf Grund von P. Magd. 28 
(219/8 V. Chr.); vgl. auch P. Lille 19 (Mitte des 3. Jahrh. v. Chr.). 

* Natürlich provinziales, Wileken, Grundzüge S. 287, 2. Besitz und 
Eigentum werden im folgenden selbstverständlich nicht im Sinne der 
klassischen Worte dominium und possessio genommen. 

^ Welche letztere in der Kaiserzeit nicht mehr erwähnt wird. 

* Mitteis hatte in der Sav.Z. 22, 154 auf Grund von BGU 188, 23 
(186 n. Chr.) und BGU 560, col. 1, 23 (2. Jahrh. n. Chr.) auf Verschieden- 
heit beider Begriffe geschlossen, dann aber den Ausführungen von P. 
M. Meyer in der Festschrift für Hirschfeld S. 136 und 145 folgend, Ein- 
heitlichkeit angenommen (Privatrecht S. 356, 20). Durch neue Papyrus- 
funde wurde jedoch Mitteis’ frühere Ansicht bestätigt, vgl. P. M. Meyer 
(Klio VIII, 406, 2), Kornemann (Klio VIII, 398 ff.), Rostowzew, Kolonat 
S. 152 f. und 175 f. nach P. Giss. 4 (118 n. Chr.), P. Giss. 5 (117 n. Chr.), 
P. Giss. 6 (117 n. Chr.), P. Giss. 7 (Anfang des 2. Jahrh. n. Chr.) ebenso 
wie den Paralleltexten, P. Lips. Inv. Nr. 266 und P. Brem. 34 (117 n. Chr.), 
publ. von Wileken zuerst in Arch. V, 245 f., jetzt Chrestom. Nr. 352; vgl. 
dazu auch Rostowzew, Arch. V, 299. Nach der allgemeinen Meinung nun 
ist die yij ßaodixt} das den Kaisern zugefallene ptolemäische Königsland, 
während die dtj/Lwota yfj sich erst in der Kaiserzeit wahrscheinlich aus 
den zahlreichen Konfiskationen gebildet hat (Wileken, Gnmdzüge S.289). 

San Ni colo. Ägyptisches Vereinswesen. 10 
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nqooobov kommt. ^ Das Tempelland, rd leganxd idd(prj^ wurde 
nicht direkt zum Staatsland gerechnet, stand aber in der 
Verwaltung diesem ganz nahe.^ Daneben erscheint als^ 
selbständige Kategorie der kaiserliche Patrimonialbesitz, 
ovoiaxi] yrj^ der aus den teilweise privaten, bald aber in Besitz 
des Kaisers gekommenen, teilweise von je dem Kaiserhause 
gehörenden ovoiai gebildet war (Rostowzew, Kolonat S. 180 fF., 
Wilcken, Grundzüge S. 298 fif.). Alle diese verschiedenen 
Ländereien wurden in Parzellen an Pächter vergeben, welche 
entsprechend ßamhxoi^ örjfiooioi^ jiqoooöihoI und ovoiaxol 
yecogyoi hielten, obwohl die Terminologie, da ihre Stellung 
ganz gleich war, nicht genau eingehalten wurde und der 
Ausdruck bvifioaioQ yE(DQy6Q sich meist allgemeine Geltung 
errang.^ Im Gegensätze zum öffentlichen Lande stand die 
lÖKDTixi] yrj^ die außer den wenigen privaten ovoiai^ noch 
aus dem immer zunehmenden Privateigentum und aus der 
xXrjQovxi'^h yv sich zusammensetzte. ^ Auch hier war Ver- 

^ Der Ursprung derselben ist nicht klar; vgl. Rostowzew, Kolonat 
S. 135 ff., Wilcken, Grundzüge S. 297. 

^ Davon kamen, besonders zu Augustus’ Zeit, zahlreiche Konfiska- 
tionen vor, vgl. P. Oxy. 721 (18/14 n. Chr.), P.Teb. 302 (71/72 n. Chr.); Ro- 
stowzew, Kolonat S. 178 ff. 

* Vgl. z. B. P. Gen. 42, 16 (224 n. Chr.): (./rapd) [d/;/<oatcü]r xal 
ovataxwr xai jigoondixtor [yfa>^y]c5r, dagegen Z. 19 einfach öfjfiooioi 
yefogyoi, andere Beispiele s. S. 164, 3. Daß auf den ovoiai auch ovoiaxoi 
fiiodiorai Vorkommen (BGU 1047, col. 3, 12 (131 n. Chr.), BGU599 (2. Jahrh. 
n. Chr.) u. a. m., dazu Rostowzew, Kolonat S. 184 ff., Wilcken, Grund- 
züge S. 300), ist für uns nicht von Bedeutung. Ebenso hießen die Staats- 
pächter der iegä yfj drjfj,6oioi yswgyot^ vgl. z. B. P. Lond. 11 S. 222 ff., 78 
(Zeit des Tiberius?), P. Teb.436 (222— 35 n. Chr.), BGU 188 (186 n. Chr.) 
u. a. m., Rostowzew, Kolonat S. 180. 

* Vgl. Z.B. P. Lond. III S. 139 (121 n. Chr.), dazu Wilcken, Arch.IV, 
549 und Grundzüge S. 302. 

^ Da die auf dem x?.fjgog lastende militärische Dienstpflicht von 
den Römern nicht in Anspruch genommen wurde, kamen die xXrjgoi 
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Pachtung durch den Besitzer wohl die übliche Art der 
Bewirtschaftung. 

Aus dem Angeführten ist ersichtlich, daß in ptole- 
mäischer Zeit — wenn wir die Kleruchen vorderhand aus- 
nehmen'i — die Feldbau treibenden Leute, von unbedeutenden 
Einzelfällen abgesehen, Pächter waren, und daß diese 
Verhältnisse auch in der Römerzeit, da eine ausgedehnte 
Sklaven Wirtschaft in Ägypten fehlte, fortdauerten. Es ist 
naheliegend, daß diese Pächter, unter denen wieder die 
Staatslandpächter weitaus die Mohrzahl bildeten, das Be- 
dürfnis hatten, sich zu vereinigen, teils um größere Pachten 
übernehmen, beziehungsweise den Pachtbedingungen besser 
entsprechen zu können, teils um wirtschaftlich stärker zu 
werden und leichter ihre Interessen zu schützen. Solche 
Vereinigungen waren auf verschiedener Art erreichbar, ins- 
besondere durch Bildung von Pachtgesellschaften oder von 
Genossenschaften. Während wir bei den Privatpächtern 
keine Korporationen finden und die einzige Art des Zu- 
sammenschlusses die societas ist, treten die StaB.tsbauern 
innerhalb jeder zu einer Innung zusammen, wobei 

nicht außer acht zu lassen ist, daß der Staat auf deren 
Bildung sicher einen bedeutenden Einfluß genommen hat. 
Innerhalb dieser Gemeindeverbände und unter deren Ge- 
samthaftung bestanden ähnlich wie bei der Privatpacht 
Gesellschaften von Mitgliedern, die sich zum Zwecke der 
Pachtübernahme zusammengetan hatten. 

Da weiter unten von den Korporationen der Staats- 
landpächter ausführlich gehandelt werden wird,^ wollen 


durch Kauf und auf andere Weise in Privateigentum, welches vom Staate 
anerkannt wurde. Über die römischen xkrjgovx^i und xdtoixoi s. S. 178. 

^ Zulueta, De patrociniis vicorum (Vinogradoff, Oxford Studies, 1909) 
S. 54 ff. hatte versucht, mit der Organisation der yefogyoi auch die ofÄoXoyoi 
in Verbindung zu bringen. Eine neue Untersuchung der Frage durch 

10 * 
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wir hier die Pachtgesellschaften kurz besprechen, zumal 
ihre Behandlung größtenteils, soferne sie nicht korporative 
Elemente zeigen, nicht in den Rahmen unserer Arbeit gehört. 

Der Pachtvertrag wurde von einer oder mehreren 
Personen mit dem Verpächter oder dessen Vertreter ab- 
geschlossen; diese Pächter erscheinen als Gründer der 
xoivama und nehmen dann ihrerseits die anderen socii 
auf.^ Nicht immer aber nahmen diese Gesellschafter auf, 
oft wirtschafteten sie allein, oder gründeten eine Gesell- 
schaft bloß bezüglich eines Teiles des gepachteten Bodens, 
vgl. P. Gentilli 3 (132/3 n. Chr.),-' wo sechs Aruren aus dem 
Gesellschaftsboden ausgeschieden werden, Z.9: efco ägovQcbv 
ef, äg yecoQyoIg edcoxag JiQog äg ovx JiQoyel^. • 

Welches Rechtsverhältnis bestand nun zwischen diesen 
Pächtern, die zu zwei, drei, manchmal gar zu fünf oder 
noch mehr^ die Pacht übernahmen, im Momente der Pacht- 
Übernahme? Es muß dabei unterschieden werden, ob früher 

Wilcken bei Rostowzew, Kolonat S. 220 ff. auf Grund von P. Lond. IJ 
S. 36 ff, 63 (93/94 n. Ohr ), BGU 560 (2. Jahrh. n. Ohr.) und P. Rainer in 
Stud. Pal. I S. 58 ff. (72/73 n. Ohr.) hat jedoch ergeben, daß mit den ofiokoyoi 
die dediticii, also die kopfstouerpilichtige Bevölkerung gemeint sind, 
Grundzüge S. 59. 

^ Sie haben dieselbe Stellung wie bei den Steuerpachten der 
der auch allein die utvifj abschließt, vgl. 1*. Rev. col. 34, 11: töv 7jy[o~ 
Qax^ora T\ijV u)]^vijv xal rovg fiFtöy^ovg axnov\ Z. 13: tov t?]v wvi/v [ f ; co ])' T[a 
xnl Toec] fiFToxovg; Z. 15: twi je dgxMvrji xai xolg ti£\j\o\xoi\g ) vgl. 
Wilcken, Ostr. 1 S. 538. 

^ Publiziert von Gentilli in Studi di filol. cl. XIII (1895): Degli 
antichi contratti d'afßtto S. 269 ff. 

^ Gentilli a. a. 0. verweist noch auf P. Oxy. 501 (187 n. Chr.). 

^ öfters sind zwei Pächter erwähnt; ßovXofjisd'a CPR 32 

(218 n. Chr.j, P. Lond. II S. 188 f. (142 n. Chr.), BGU 591 (56/57 n. Chr.), 
P. Amh. 90 (159 n. Chr.); manchmal drei: BGU 640 (1. Jahrh. n. Chr.), 
ebenso unpubl. P. Rainer 103 (218 n. Chr.) bei Wessely, Earanis S. 52, 
wo ferner drei andere Pächter xai fihoxoi 16 Aruren in Soknopaiu 
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ein öesellschaftsvertrag zwischen ihnen abgeschlossen war 
oder nicht; war ersteres der Fall, dann waren sie natürlich 
socii und die Sache gestaltet sich einfach, so in BGÜ 586 
(2. Jahrh. n.Chr.): es pachten dort zwei Leute im hoivco- 
vlav YifdöEi fXEQEi ein Stück Land und verpflichten sich nach 
dem unten zu besprechenden Grundsätze der Gesamthaftung, 
den Pachtzins exdori]^ (XQovQrj((:) ix xoivfjg zu zahlen (Z. 11); 
ähnlich P. Petr. II 44 (3. Jahrh. v. Chr.), worin auch genaue 
Bestimmungen über Leistungen ek rd xotvov der zwei 
Pächter, insbesondere Strafbestimmungen für den Fall der 
Vernachlässigung des Feldbaues durch einen der Pächter, 
enthalten sind (Gentilli a. a. 0. S. 373). In den meisten Fällen 
scheinen aber vorher keine Vereinbarungen getroffen worden 
zu sein; dann möchte ich an ein dem conducere in com- 
munem entsprechendes Rechtsverhältnis denken. Vgl. D. 17, 
2, 32 (ülpianus libro secundo ad edictum) : nam cum tractatu 
habito societas coita est, pro socio actio est; cum sine trac- 
tatu in re ipsa et negotio communiter gestum erit. Der 
Jurist fährt dann in 1. 33 (libro trigensimo primo ad edic- 
tum) fort: ut in conductionibus publicorum item in emptioni- 
bus. Obwohl es sich hier um societates publicanorum 
handelt (Mitteis, Privatr. S. 408, Schloßmann, Stellvertr. I, 
329 1), dürfte doch Analoges auch für die Bodenpacht an- 
zunehmen sein. Wie die Pacht hier ausgeübt wurde, lassen 
die Quellen nicht erkennen, wahrscheinlich traten Sozietäts- 
verhältnisse ein, jedenfalls hafteten in den Papyri die 
Pächter immer gemeinschaftlich i^ äUrjXeyyvrjg (so unten 
S. 152 f.) dem Verpächter (Staate oder Privatperson) für die 
Leistung des Pachtzinses. ^ 

Nesos pachten; manchmal noch mehr; P. Lond. II S. 192 f., 2 ff.: jrapa 
Sxorofjxog ^Agnaydd'ov xai .... rwr c wto xot^rjg 2oxvojiaim) Ni^aov; 
Vgl weiter P. Oxy. 500 (130 n. Chr.) u. a. m. 

‘ Kniep, Societas publicanorum I S. 288 f. gibt der Stelle eine andere 
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Die Gesellschafter hießen fihoxoi, xoivcovot oder wurden 
einfach mit ol jtegl xov deiva bezeichnet. ^ Das innere Ver- 
hältnis der socii zueinander wurde durch den Gesellschafts- 
vertrag {xoivcovla oder also durch den Pacht- 

Interpretation, von der aber unsere Analogieschlüsse auch nicht beein- 
trächtigt würden. 

^ Meroxoi: P. Teb. 100, 16 (117/16 v. Chr.): Ueteaovxog yscogydg xal 
Ol P. Teb. 63, 102 (116/15 v. Chr.): yscoi^yoi) Magsiu^vig xai 

Ol fi£(TOxoi); P. Teb. 85, 75 (113 v. Chr.?): ‘^Agjzatfaiog rov Tod'sovg xai /-te- 
{töxcdv)] P. Teb. 91, 5 (Ende 2. Jahrh. n. Chr.): ^Aguivaig Eev{>£((og) xal o 
/te{ioxoi); P. Lond. II S. 222 ff., 59 (Anfang 1. Jahrh. n. Chr.), P. Lond. II 
S. 129 ff., 17 f. (1. oder 2. Jahrh. n. Chr.): Si{ä) yeo>oy(cd7’) XaigaT(og^) . . . 
x(ai) aÖ£?.(po(v) ^ÄQXtTog x(ai) tutv /i£(rd);^(ft>v), Z, 78f. : d/(d) ysMgyiov) 
IIgü)vo{g) tov Xaiaßoiniog) xai xoöv ^i£(x6)xiov, ebenso Z. 4 f., 57 f., 97 f., 
115 f., 126, 156 ff, 183 f., 219 f., 259 f.,’292 f., 303; P. Hamb. 8, 8 f. (134/5 
n. Chr.) : \Ev]6ai(imn ßxoyixovog xai (.uxoxoig yfvafiEvoig /nirf^coxaig (sc. 
ovaiag). P. Oxy. 918, 11 f., 23 f. (2. Jahrh. n. Chr.); vgl. BGÜ 360, 2 ff. 
(108/9 n. Chr.): Kkavdiioi ’Arxcoiurov ^Egievxi xai Uaßouxi x[ai] (i£x6x(oig) 
yfoygyoTg xh/gwv xoTf tifqi ''HQa\xA]£av, 

Koivcovog: BGU 1123,4 (Zeit des Augustus): ofioloyovfiEv eivai 
xorg XQEig fj,£\x()\x^^'^ xoivmvovg xai xvgUwg exaorov xaih x6 xgixov 

fiFgog, P. Gentilli 3, 3 (132/3 n. Chr.), P. Amh. 94, 2 (208 n. Chr.), P. Amh. 
100, 4 (204 n. Chr., Datum nach Wilcken, Arch. II, 132); P. Flor. 64,42 
(Ende 3. Jahrh. n. Chr.); vgl. P. Rev. col. 10, 5: 6 äQX(ovri]g xai ol xoi- 
viovEg, ebenso col. 11, 12; col. 14, 10; col. 18, 2: sxdoxoi\i\ xiov xoivmv[u)]v 
uiaQaxQfjfia ödxco; vgl. col. 22, 1 f. ; col. 13, 10; col. 15, 2 usw. (zitiert 
nach Wilcken, Chrest. Nr. 258). Im P. Amh. 92, 18 (162 63 n. Chr.), 
einer der Ölverschleißer, verspricht der Pächter ovx d« x[o]i- 
viovov ovÖF fuoüior yFv[6\fjLBvov ifjg wvijg vjioxekfj xik., vgl. auch BGU 1062, 
36 (236/37 n. Chr.). 

Oi nEQL rov deiva: BGÜ 166, 9 ff. (157 n. Chr.): x&v drjfÄoaicov ndv- 
xtov .... fdV]ro>v Tigog xovg XEgi ^IlgaxXfjv xai Aeiov\ P. Lond. II S. 182 f., 
12 (88 n. Chr.): xoig jiegi xov Sdfjißav, obwohl in Z. 2 der Vertrag uiagd 
^afißä xai NBwvog abgeschlossen wird. 

• P. Gentilli 3, 20: xvgia ry xoivoavia^ BGU 1123, 11 : xaxd xi]v fisxox^qv» 
Ebenso heißt der Gesellschaftsvertrag der Steuerpächter neben xoivtovia 
auch fisxox^f), P* Röv. col. 34, 14 ff. : \Hmöiayg^aq?dxa> xcoi xe dgxdovrii xai xoXg 
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xofvcüym-vertrag ^ geregelt, der zwischen dem Pächter und 
den Compagnons abgeschlossen wurde. Beispiele davon 
sind in P.Gentilli 3 (132 33n.Chr.), P. Amh. 94 (204 n. Chr.) 
und in BGU 1123 aus der Zeit des Augustus, enthalten« 
Im ersten erklärt der socius der Gesellschaft beitreten zu 
wollen, während im P. Amh. der Domanialpächter sagt Z. 2 : 
[d]//oAoyd> 7 taQEdr]q)£vai of xoivcovov; soviel man aus dem 
sehr fragmentarischen BGU 1123 ersehen kann, scheint hier 
die Pacht von allen drei Gesellschaftern gemeinsam über- 
nommen zu sein, welche erst nachträglich den Gesell- 
schaftsvertrag abschließen; auch in den ersteren zwei Papyri 
geschieht übrigens der Beitritt nach der Pachtübernahme. 
Der socius verpflichtete sich, einen aliquoten Teil des 
Pachtzinses zu zahlen, hatte dafür Anspruch auf die ent- 
sprechende Quote des Gewinnes, mußte aber auch im selben 
Verhältnisse die sonstigen Kosten tragen, P. Gentilli 3,13fif.: 
im TO /Tfi XEkeoai rov ivEyxovuEvov aot (poQOv i) ivEyxovo^rjoo^^ 
/i£[v]ov TO tjjiuav^ Ejuov loov 001 \71\doag xäg öamivag 

x[at) oJtEQjuaxa xiai) igya x{ai) äkka Jidvxa ävEfi- 

Jtodioxcog üioirjoojiiEvoi) xaxd xd rjjuiov^ dafür ist er xoivcovdg 
xaxd xd fiEQog yEcogyiag^ 7 -i, 3 ,‘^ ebenso heißt in BGU 

1123, 8: diaiQ£i}ijO£xat Eig i'aa xai d/xoia xgla^ xal XrjfjL- 

t[o Tor»] imyevtjiLiaTog F.xanxwi xaxu rijr 
ßdXlov, vgl. col. 14, 10: Talg Toiv \xw%' xoivwvio\v fiF\TO)[\diQ 

s^eo[TO)] fiEXExls^iv (nach Wilcken, Chrest. S. 301). 

^ Koivwvta kann nämlich auch Miteigentum, communio, bedeuten, 
vgl. P. Oxy. 280, 10 f. (88/89 n. Chr.), P. Oxy. 103, 8 (316 n. Chr.), P. 
Lond. III S. 259, 13 (517 n. Chr.), P. Lond.III S. 268, 15 (5. oder 6. Jahrh. 
n. Chr.), ebenso xoivcovog^ vgl. unter anderen P. Lond. III S. 154 ff., 27 (212 
n. Chr.). Weiter im Sinne von Ehegemeinschaft in BGU 1051, 8 f.: ovvelrj- 
XvMvai aXk\T^koig] jigog ßiov xoivtaviavy BGU 1052. 7, BGU 1099, 6, BGU 
1100, 10, alle aus der Zeit des Augustus. 

* Im P. Amh. 94, 10: rgi^xov fisQog xibv Sid xfjg f-iio^^coaeo^g (pogcov^ 
Vgl. auch BGÜ 1123; P. Amh. 100, 6: xaxd xd exxov f-iigog im (poQq); 
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xjfttai £Kaox\o^g 'fjjucbv /xigog «V, 

’d‘(boe(og eoojLtevcov ö\a^7iav(bv xai Xa/xßdveiv Ex[aoTOv] rö [T]^[e- 
To|v /xigog htL Der Gesellschaftsvertrag wurde auf eine 
bestimmte Zeit geschlossen, P. Amh. 94, 4: elg m] nhxE^ 
P. Amh. 100, 4, beziehungsweise auf die Dauei^der Pacht.^ 
Nach Ablauf der Zeit wurde das Gesellschaftsverhältnis 
aufgelöst, wobei es zur Abrechnung zwischen den Gesell- 
schaftern kam; eine solche Auseinandersetzung ist P. Amh. 
100 (204 n. Chr.),2 ähnlich auch P. Class. Phil. I, 3 (143 
n. Chr.). 

Wie schon Wenger® bemerkt hat, ist es klar, daß der 
Pächter durch einen einseitigen Vertrag mit einem socius 
nicht dem Verpächter einen neuen Kontrahenten aufdrängen 
kann, daß dieser Gesellschaftsvertrag also insoferne bloß 
inter partes wirken sollte. Andererseits muß dagegen 
aber hervorgehoben werden, daß die socii dem Staate gegen- 
über solidarisch (ff äXXrjhyyvrig) zusamn^en mit dem Pächter 
hafteten, wie aus P. Oxy. 918 (2. Jahrh. n. Chr.) hervorgeht,^ 

in BGÜ 586, 1 1 f. : xvvovlav fiegt (1. ftti ^coivMviav fiK^ei), 

Das Verhältnis der socii untereinander beleuchtet auch P. Oxy. 532 
(2. Jahrh. n. Chr.): Heraclides verlangt von Xatres 20 Drachmen, die er 
für ihn den anderen Compagnons gezahljLhabe, Z. 5 ff. : eldwg özi amö^i 

fj.£TFßak6fiT]V roT^ xoirmvolg (lov avidg, dlXd uvEjLiFivag xov toaovtov ^g6r(n’ 

cbioöovg ; vgl. auch BGÜ. 530 (1. Jahrh. n. Chr.). 

* BGÜ 1123, 4: dji6 rov rvv Fig x6 dei ygovov xijg JiQOXEifiFvrjg fiioOco^ 
öc[fOi:]; P. Amh. 94, 16 f. : sdv Ss fiexd xdv nQo\yEyQa{i(ihov ygovojv xaxaa- 
XE^cj xfj yFXogyut, avyyFcogyrjOEig fioi ['.... .] x6 xgixov fiEQog Ecog ov dno- 
Xvüib rfjg yEiog\yiag\ 

* Vgl. Wenger, Arch. II, 61; Wilcken ebendort S. 132. 

» Arch. II, 58, 1. 

* P. Oxy. 918, col. 2, 11 f.; Öid yeotgyiwv) j4yxogi/{(pEco[g] *Oyvwq?gEcog 
xa[i llaxvriog] "Hgcoro(g) xai /lExdxiov), ebenso Z. 23 f., vgl. Z. 18 f. : 
djft]h{(oxov) ’AyxoQifKfECjg *Opvd>q)Q£{og xov AeIov xal *latCi)vo{g) ITave- 
qpQEfifXEcog xai IJatvvtg '!Hjoo>r[o(g)] xov *"Hgcjovo(g) sg dXXrj)\EyyvT^g), wobei 
also der 7o/cov der socius wäre. CPR. 32, 6 (218 n. Chr.): ßovXofis^a 
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ein Berührungspunkt mehr mit der Steuerpacht in ptokt- 
mäischer Zeit, bei der auch die juhoxoi neben dem AQxc(>vYjg 
dem Staata für den Ausfall hafteten. ^ Daraus dürfen wir 
vielleicht den Rückschluß ziehen, daß der Staat auch bei 
der Boden^acht Kenntnis von der Gesellschaftsordnung 
erlangen mußte. ^ 

Wenn ich auch nähere Ausführungen über diese Fragen 
mir für einen anderen Ort Vorbehalten möchte, so darf 
ich doch hier nicht unbemerkt lassen, daß diese ägyp- 
tische Pachtgesellschaft sich nicht in allen Punkten mit 
dem Typus der römischen societas deckt, sondern daß sie 
auch in römischer Zeit ihre eigenen hellenistischen Charakter- 
züge bewahrt hat. 

Ob wir mit Preisigke, P. Straßb. S. 158 f. in dem oft 
erwähnten mmaxiov'^ eine andere Gesellschaftsform, etwa 

fiiada>aao^ai dhßFvyinj;: (1. dÄXyXeyyvt/g)^ ebenso BGU 217 col. 1, 11 
(2. oder 3. Jahrh. n. Ohr.J; P. Oxy. 500 (130 n. Chr.), P. Gentilli 1, 10 (96 
n. Chr.); ähnlich bei der Privatpacht, BGU 603, 5 (168 n. Chr.), BGU 938, 2 
(4. Jahrh. n. Chr.), CPR42, 7 (byz.); P. Oxy. 729, 21 (137 n. Chr.): r) jiimSig 
eoTCo [r]rj> /if[fjii]a&a)?c6zi fx tf. libv f^ufuoOMfiFVMv dlhjlF.yyvwv dvreov fIq 
F xtimv xai ov ndv amwv niQtjxai xai tx tu)v avroTg 

xaUjiFQ yy öixrjgl BGU 197 (17 n. Chr.}, BGU 538 (100 n. Chr.), BGU 
591 (56/57 n. Chr.); vgl. Wasz^ki, Bodenpacht S. 61 f. Ober die Korreal- 
haftung, vgl. Mitteis, Reichsrecht und Volksrecht S. 183 f., Grund/.üge 
S. 113 ff. Ist ein einziger Pächter da, so kann er zur Bürgenstellung ver- 
halten werden: BGU 831 (201 n.Chr.) u. a., vgl. Rostowzew, Kolonat S. 169. 

* P. Rev. col. 34, 17 : fdv d’pj'JcVm yevijrai, TiQaaohco jtuqu uw dgxon’ov 

>f[at] TÖ)v nag' Fxdoxov ^[ö] Fjiifidkkm’, und P. Par. 62 

col. 6, 14 (2. Jahrh. v. Chr.): edv öt TivFg xgdg xdg Fyxkyy>eig dqjF\iX(ooiv], »J 
jigd^ig FGxai h'dg xai ix ndvxutv (nach Grenfell, Revenue Laws, App. I), 
Vgl. Wilekon, Ostr. I, 542, Mitteis, Privatrecht S. 407, 65 und Ziebnrth 
a. a. 0. S. 26; anders Grenfell a. a. 0. S 185. 

* Vgl. Wileken, Ostr. I S. 542 und P. Amh. 92 (162/63 n. Chr.) für 
die Steuerpacht, ebenso Mitteis a. a. 0. S. 406 f. 

* Häufig begegnet mnxdxiov im Sinne von Quittungsblatt, Rechnung, 
Bankscheck oder ähnliches, vgl. P.Teb. 112 introd., BGU 1208 (27 v. Chr.), 
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eine Ackerbaugesellschaft zu erblicken haben, läßt sich 
nach dem jetzigen Stande der Quellen nicht mit Sicherheit 
an nehmen. 1 

Nachdem wir so die Bodenverhältnisse der ptolemäischen 
und römischen Zeit von den für uns wichtigen Gesichts- 
punkten aus betrachtet haben, mögen noch einige Worte 
über die byzantinische Periode folgen. Es ist an dieser 
Stelle nicht tunlich, ein vollständiges Bild der Bodenwirt- 
schaft dieser Zeit zu entwerfen, da das Material meist 
noch unbearbeitet liegt, weshalb hier nur einige charakte- 
ristische Züge hervorgehoben werden sollen. ^ Bereits gegen 
Ende der römischen Periode^ tritt der Umfang des Staats- 
landes immer mehr zurück, es entstehen größere Lati- 
fundien, teils aus der kaiserlichen Domäne, welche die Re- 
gierung nicht mehr zu verwalten und bebauen zu lassen 

BGÜ 1167 (12 V. Chr.), BGU 1155 (10 v. Chr.). dazu 8clmbart, Arch.V, 
€5 und 131, weiter P. Straßb. 44 (121 n. Chr.), P. Goodsp. 30 col. 4 
(191/92 n. Chr.), P. Giss. 13, 9, P. Gen. 2 (beide aus dein 2. Jahrh. n. Chr.), 
P. Teb. 209 (76 v. Chr.), P. Oxy 142, 13 (534 n. Chr), P. Lond. 111 S. 245 
(535 n. Chr.), P. Lond. III S. 262 ff. (558 n. Chr.), P. Oxy. 137 (584 n. Chr.), 
P. Oxy. 153 (618 n. Chr.) u. a. m.; vgl. auch Preisigke. Girowesen S. 128 
und 209. Eine ganz andere Bedeutung muß aber das Wort in P. 
Flor. 18, 5 (147/48 n. Chr.), ebenso in P. CJass. Phil. I 11,2: xe(pa- 
XaiunaTg nijtxaxicov und in P. Straßb. 45, 18 (312 n. Chr.) haben, vgl. P. 
Flor. 18,1: mT{Tax^dxrjg), Wileken, Arch. III, 533, IV 175, denkt dabei 
an eine Parzelle Land, Vitelli dagegen a. a. 0. an ,una carta o de- 
scrizione topografica“. Zu bemerken ist noch, daß wir jetzt in P. Soc. 
It. 47 (6. Jahrh. n. Chr.?) einen ähnlichen Vorführungsbefehl wie in P. 
dass. Phil. 111 haben, nur daß in der Adresse einfach xexpaXaioyTdig 
xat xao^irjg steht, ohne üziTiraxicov. 

* Wileken, Arch.V, 266. 

Rostowzew, Kolonat S. 224 ff., vgl. auch S. 392 ff.; Zulueta a. a. 0. ; 
Geizer, Studien zur byz. Verwaltung Ägyptens S. 63 ff.; Wileken, Grund- 
züge S. 309 ff. 

* Wir rechnen dabei mit Wileken, Arch. I, 2 die byzantinische 
Periode von Diokletian (284 n. Ohr.) an. 
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imstande ist, teils aus dem kleineren Grundbesitze, welcher 
den Druck der auf dem Grund und Boden lastenden Li- 
turgieni und der immer höheren Steuern nicht mehr er- 
tragen konnte. Die Srjfxooioi yeMgyoi, die seinerzeit einen 
größeren Teil der Bevölkerung ausgemacht hatten, ver- 
schwanden, unter solchen strengen Pachtbedingungen fanden 
sich keine Pächter, und auch die bis ins Extreme getriebene 
Zwangspacht ließ sich bei den immer wachsenden Forde- 
rungen nicht mehr durchführen. Die Dorfflucht der Bauern 
nimmt immer größere Dimensionen an, welche auch die 
strengste Durchführung des cd/a-Prinzipes nicht zu hindern 
vermag. 2 Gleichzeitig entsteht die Patrociniumsbewegung.* 
Um der ZwRngs-yewgyia und der anderen auf ihnen lasten- 
den Bürden zu entgehen, verzichten die freien, kleinen 
Grundbesitzer auf ihr Eigentum, übergeben sich selbst und 
ihre Grundstücke einem mächtigen Patronus, und werden 
so seine Klienten. Die Kaiser sind ohnmächtig dieser Be- 
wegung Einhalt zu tun. Trotz der vielen Verbote nimmt 
der Patronat immer zu,^ bis endlich die Regierung sich 
genötigt sieht, nachzugeben und ihre Stütze im Großgrund- 

* Rostowzew, Kolonat S. 204 ff. Vgl. P. Oxy. 705, col. 3 (200/2 n.Chr.), 
«ine Stiftung zur Aushilfe gegen die erdrückenden Liturgien in xMfiai 
TiV8g TovX)gxu)vyx,f’Ctov vofiov .. . f.vox^ovfievat. vno iwv xar* f'roc ^firovQyiiöv, 

* Rostowzew, Kolonat S. 206 ff., Wilcken, Orundzüge S.325, vgl.BGU 
009 (359 n. Chr.) nach der Interpretation von Wilcken, Chrest. S. 449 f. 
und bereits früher BGÜ 159 (216 n. Chr.), P. Flor. 36 (312 n. Chr.), 
P. Flor. 19 (248 n. Chr.); vgl. auch die Erlässe der Präfekten, die zur 
Rückkehr ermahnen, insbesondere das aus dem 2. Jahrhundert stammende 
Edikt des Sempronius Liberalis (BGÜ 372 a. d. J. 154 n. Chr.), vgl. auch 
BGU 159 und die anderen bei Rostowzew, Kolonat a. a. 0. genannten 
Edikte. 

* Zulueta a. a. 0., Geizer a. a. O. S. 69 ff. 

* Vgl. die Gesetzgebung de patrociniis bei Geizer a. a. 0. S. 69 ff., 
insbesondere C. Th. XI, 24, c. 1 (a. 360), c. 2 (a. 368), c. 4 (a. 899), c. 5 
(a. 399), C. Th. XI, 1, 14 (a. 372 od. 374). 
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besitz zu sucheu. Itn Jahre 415 wurden die bestehenden 
Zustände anerkannt: die Patrone sollen possessores des 
bis jetzt bloß sub patrocinio unrechtmäßig innegehabten 
Grundes und Bodens werden, wenn sie bereit sind, dem 
Staate für die Steuern und Liturgien der Kolonen zu 
haften.^ Um die Großgrundbesitzer gegen Verlust durch 
Landflucht ihrer Bauern zu schützen, werden diese coloni 
an die Scholle ihrer Grundherren gebunden, sie sinken 
von Klienten zu Hörigen, adscripticii oder hanoyqacpoi 
herab. 2 

Unter solchen Verhältnissen nun war zu einer freien 
Vereinsbildung kaum Raum und tatsächlich ist trotz 
der Fülle der einschlägigen Urkunden nur ein einziges 
Hoivöv T.a)v yEMQywv für ein Latifundium des Großgrund- 
besitzers Flavius Apion junior aus Oxyrhynchos bezeugt.^ 
Freie Bauern finden sich nur in den von den Grund- 

' C. Th. XI, 24, 6 pr. Impp. Honor(ius) et Theod(osiu8) AA, Aureliano 
p(raefecto) p(raetorio). Yalerii, Theodori et Tharsacii examinatio con- 
ticiscat, illis dumtaxat sub Augustaliano iudicio pulsandis, qui ex Caosarii 
et Attici üonsulatu possessiones sub patrocinio possidere coeperunt. 
Quos tarnen omnes fuiictionibus publicis obsecundare censemus, ut 
patronorum nomen priores possessores residebunt, si pro antiquitate 
census functioiies publicas et liturgos, quos homologi coloni praestare 
noscuntur, pro rata sunt absque dubio cognituri. 

2 C. Th. XI, 24, 6, 3: li sane qui vicis quibus adscripti sunt derelictis, 
et qui homologi moro gentilicio nuncupantur, ad alios seu vicos seu 
dominos transierunt, ad sedem desolat! ruris constrinctis dotentatoribua 
redire cogantur, qui si exsequenda protraxerint, ad functiones eorum 
teneantur obnoxii et dominis restituant, quae pro his exsoluta constiterit. 
Vgl. auch C. J. XI, 54, 1 (a.468). Über die adscripticii, siehe O.Seeck in 
Pauly-Wiss. IV, 496 ff., Geizer a. a. 0. S. 70 ff., 85 und die Bürgschaften 
für die coloni in P. Lond. III S. 279, 8 (567 n. Chr.), P. Oxy. 135 (579 
n. Chr.), P. Soc. It. 59 (582 n. Chr.), P. Oxy. 996 (584 n. Chr.), P. Soc. 
It. 61 (609 n. Chr.), P. Soc. It. 62 (612 n. Chr.). 

** P. Oxy. 999 (616/17 n. Chr.) descr.: ^(^^d) zov xoivov z(bv yscoQy&v 
v(7ifq) I6i(ag) yijg. 
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herrschaften unabhängigen Dörfern, metrocomiae oder vici 
publici; dort bilden die freien kleinen Grundeigentümer 
consortia, die dem Staate für die Steuern haften.^ Da diese 
Verbände aber rein verwaltungsrechtliche Einheiten sind, 
so kommen sie für unsere Darstellung weniger in Betracht. 
Zur Kenntnis all dieser Verhältnisse tragen jetzt ins- 
besondere die von Maspero publizierten Papyri aus Aphro- 
dite bei.‘^ 


Staatsbauern. 

Wir kommen nunmehr auf die Verbände der Pächter 
von Staatsländereien zu sprechen. Schon seit ptole- 
mäischer Zeit erscheinen die Staatslandpächter, ßaodixol 
yecDQyoi genannt, dorf weise gruppiert. Jede dieser inner- 
halb einer Gemeinde gebildeten Gruppen von Domänen- 
pächtern galt als juristische Einheit und bildete eine Ge- 
nossenschaft. Wenn wir die soziale und wirtschaftliche 
Stellung betrachten , welche die ßaodixol yexoQyoi ein- 
nahmen, so mag es fraglich erscheinen, ob diese Korpo- 
rationen auf dem freien Assoziations willen der Bauern 
beruhten und etwa zur Hebung ihrer ökonomischen Lage 
entstanden sind. Denn die ganze Stellung dieser yE(DQyoi 
verrät eine bedeutende Einflußnahme des Staates, der sie 

* C. Th. XI, 24, 6, 1 : Metrocomiae vero in publico iure et integro 
perdurabunt, nec quisquam eas vel aliquid in bis possidere temptaverit, 
nisi qui ante consulatum praefinitum coeperit procul dubio possidere 
exceptis cunvicanis, quibus pensitanda pro fortunae condicione negare 
non possunt. Geizer a. a. 0. S. 75ff., S. 94 If., Arch. V, 370 ff., Zulueta 
Ä. a. 0. S. 59 ff. Als Beispiel zitiert sei bloß die >coiv6Tr)g xwv jiqcoxo- 
xcofxrjxMv xal avvxeXeoxcjv xal xxrjxögcDV in P. Cairo Cat. 67 001 (514 n. Ohr.). 

* P.Cairo Cat. 67001—67 ra, dazu Geizer. Arch. V. 376 ff., Wilcken 
ebendort S. 442 ff., Partsch, Gött. geh Anz. 1911 S. 306 ff., vgl. bereits 
früher Maspero, Etudes si|r les papyrus d’Aphrodit^ in Bull, de ITnst. 
fran^. d*arch4ol. Orient. VII (1908) S. 75 ff. 
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ZU den imnenleyjiihoi raig Ttgooödoig^ rechnete und sich 
nicht damit begnügte, sie hauptsächlich durch die Ernte- 
wächter yevrjfiaTOfpvkaxeg ständig unter Kontrolle zu halten, ^ 
sondern auch ihre persönliche Freiheit dadurch beschränkte, 
daß er das Prinzip der Idla^ bei ihnen viel schärfer als 
bei der übrigen Bevölkerung zur Anwendung brachte. 
Beim Abschlüsse des Saatkorndarlehens wurden nämlich 
die ßaodixol yetogyai zur Leistung eines Eides verhalten, 
womit sie sich zur e/LKpaveia verpflichteten, d. h. von der 
Saat bis zur Ernte auf ihren Feldern zu bleiben, ohne sie 

' Wenn auch als eigenen Stand neben den imoTEXFÄg und einigen 
anderen Gewerben, P. Teb. 5, 210 f.: Mjv twv yscoiQyovvrwv) ßa[aiXixi]v) 
yfjv xai vTroxEXöjv y.al t&v älXcov twv imjTEjrXEy/nh’on* taig stgoooöoig. Vgl. 
Bouchö-Leclercq a. a. 0. 111 S. 247 ; Wilcken, Grundzüge S. 248. Fraglich 
erscheint es mir, ob der xoypLoyQafmaxEvg mit Rostowzew, Kolonat S. 68 f. 
wegen der an ihn gerichteten Petitionen in Straf- und Zivilsachen (P. Teb. 
44 — 51; P. Teb. 53; P. Teb. 126 — 129) als erste Instanz in den Streitig- 
keiten der ßaoiXixoi yEwgyoi aufzufassen sei, vgl. auch P. M. Meyer in 
Klio VII S. 291, zweifelnd Mitteis, Grundzüge S. 11,1. M. E. steht der 
xco/Lioyga^ijLiaTEvg vielmehr im Dienste fiskalischer Interessen, wie die 
verschiedenen Petitionen in Sachen des Ölmonopols zeigen, P. Teb. 38 
(113 V. Chr.); 39 (117 v, Chr.); 125 (ca. 114 v. Clir.); 157 (113 v. Chr.); 
überdies enthalten P. Petr. II 88 (a) III 34 (b) und P. Petr. III 34 (a) 
Eingaben von x^.i/godxoi an den xcojtioygafifcazEvg, allerdings aber aus 
dem 3. Jahrhundert; vgl. auch Engers a. a. 0. S. 52 ff. Dagegen kann 
ich mich der Ansicht Engers a. a. O. S. 20, daß der Dorfschreiber meistens 
ein ßaoiXixog yEaygyog gewesen sei, nicht anschließen ; das einzige Zeugnis 
dafür P. Petr. III 31, 2 f. (240 v. Chr.?): jiagä .... ßaoiXixov 

yECjgyov xai XM/toygaßjiiatEuyg xwutjg Ax^oifmxiöog ist m. E. nicht genügend, 
da ein bloßer Zufall vorlicgen kann, vgl. ähnliche Beispiele aus römi- 
scher Zeit, P. Fay. 251 (ca. 100 n. Chr.) eine „petition from Diodorus, 
an of Dionysias and öijfxoatog xai ovoiaxog yecagyog'^, 

2 Sehl* interessant ist diesbezüglich der Diensteid dieser yevfjixatoxpo^ 
XaxE? in P.Teb. 27, 53 ff. (113 v. Chr.); dazu Rostowzew, Arch.III, 2041; 
Engers, de Aegypt. xw^ibv administratione S. 48. 

* Vgl. Zulueta a. a. 0. IS. 42, Wilcken, Grundzüge S. 26 f. 
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je zu verlassen^ oder gar zu den Tempeln zu fliehen und 
deren Asylrecht, oder den Schutz — oxinrj — irgend- 
welcher Protektoren in Anspruch zu nehmen.* Dadurch 
wurden die Königsbauern praktisch an die Scholle ge- 
bunden. Wenn ihnen andererseits der König verschiedene 
Privilegien bezüglich der Jurisdiktion und Exekution, wie 

^ Strikes, avaxcog-qaeig der Bauern kommen oft vor, vgl. P. Teb. 
26, 11 ff., P. Teb. 41, 14 ff. (114 v. Chr.), P. Teb. 48, 24 ff. (113 v. Chr.), 
P. Teb. 61b, 356 ff. = 72, 352 f. (118/17 v. Chr.); vgl. auch P. Amh. 50 
(106 V. Chr.), vgl. Wilcken, Arch. II, 124, Wenger, Arch. II, 514 ; Hostowzew^ 
Kolonat S. 74 ff., Wilcken, Grundzüge S. 276. 

P. Tob. 210, 18 ff. (107 V. Chr.): tov fie uKTmjoaad-ai FaeoOm 

i/.iq)av^g aoi tf xai [To]r<r jra^[a] r/ytr ßaaiXiooiig xad^ rJ/Wf [oa]r exaoirjv e\ni rwv 

tojjiun* yivö^svog JtQog toTg xaxa rijv yFcoQyt'av xai ta[ ] rot; jti^qov Fga> 

feQOv ßa>(iov xifuvog oxFJzrjg Jidarjg xai tovxuiv .j/ts xexvrjosiv 

xaxd [iLi}]d]ha r^jojrfor] (teilweise publiziert von Hunt in Rostowzew, Kolonat 
S. 214). Eine ähnliche dgxov enthält der dem. P. Berlin 

(Revillout, M41anges S. 146), dessen auf dem Verso stehende griechische 
Aufschrift Wilcken (Akt. der Theb. Bank S. 64) gelesen hat. Vgl. P. Teb. 
26, 11 ff. (114 V. Chr.); Rostowzew, Kolonat S. 213 ff., Wilcken, Chro- 
stom. S. 275. Merkwürdigerweise fehlt in den ögxoi der Kaiserzeit die 
Klausel der Ffiq^avFi'a, vgl. BGÜ 85 (aus der Zeit dos Antoninus) nach 
der Revision von Wilcken in Chrest. Nr. 345, weiter P. Lond. II S. 96 ff. 
(11 n. Chr.). Voreilige Schlüsse bezüglich der Freizügigkeit der Bauern 
in römischer Zeit dürfen angesichts der unsicheren Lesungen sowie des 
fragmentarischen Zustandes der erwähnten Quellen daraus aber nicht 
gezogen werden, Wilcken, Grundzüge S. 291. — Ähnliche Versprechungen 
über Nichtinanspruchnahme des Asylrechtes kommen auch in privaten 
Urkunden vor, vgl. P. Hib. 93 (250 v. Chr.), P. Oxy. 785 (1 n. Chr.), BGU. 
1053, coL 2, 3 ff. (14/13 V. Chr.): xd darrpv uxivövvov Jiavxdg xiröuvov, 
xai fiT] xaxaq)£v^EoSat tJii jitoxyg firjbt: dtp' /itVtor fxrjbh xxX.; dazu Otto 

a. a. 0. II, 298 f.; vgl. Gott. gel. Auz. 1909 S. 640, Lewald, Zur Personal- 
exekution im Rechte der Papyri S. 53 ff. Die Formel begegnet eben- 
falls in byzantinischen Verträgen als Schutz gegen die Inanspruchnahme 
des Asylrechtes der christlichen Kirche, vgl. P. Oxy. 135 (579 n.Chr.), 
dazu Braßloff, Z. Sav.St. 25, 315 f., Geizer a. a. 0. S. 85 und Zulueta 
a. a. 0. S. 12, 3. 
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wir aus P. Teb. 5, 155 flf. wissen, ^ gewährte, so schützte 
er dabei auch die eigenen Interessen und die ßaoihxol 
ysMQyol blieben in völliger Abhängigkeit von der Krone. 
Aus dem Gesagten scheint mir zu folgen, daß der Steat 
hier ein größeres Interesse als bei dem Gewerbetreibenden 
daran hatte, die Bildung von Organisationen zu veranlassen 
oder jedenfalls zu begünstigen. Es war ja eine solche 
Institution geeignet, eine bessere Bebauung des zum Dorfe 
gehörigen Domaniallandes zu garantieren und die Zahlung 
des Pachtzinses sicher zu stellen, da die Genossenschaft 
als solche für die Kultur des Bodens* und wahrscheinlich 
auch für die Zahlungen der 8y.q)ÖQia ihrer Mitglieder haftbar 
gemacht wurde. Leider lassen uns die Quellen nicht er- 
kennen, inwieweit es sich hier um Zwangsassoziationen 
handelt. Die Präge könnte erst nach einer gründlichen, 
weit über den Rahmen dieser Arbeit hinausgehenden Dar- 
stellung der gesamten Rechts- und Wirtschaftsverhältnisso 
der yewQyia^ auf die Möglichkeit einer Beantwortung hin 
geprüft werden, wobei nicht außer acht zu lassen wäre, 
daß neben der Verpachtung auf Grund von fmoordoFAg, die 
Zwangspacht {P.x öiaigeof.wg) eine wichtige Rolle spielte. 

' Vgl. unter der zahlreiclien Literatur Wenger, Arch. II, 495, Ro- 
stowzew, Kolonat S. 71; Mitteis, Grundzüge S. 11 f. und S. 20; Reinach 
in P. Rein. S. 40 f.; vgl. auch die königlichen Erlasse, die yFatgyoi in ihrer 
Tätigkeit nicht zu stören, P. Rein. 19, 13 (2. Jahrh. v. Chr.): ovx ea fze 
:rgo: rtji yFMgylai ylvF.a{^ai Jiagä xdjisgl x&v yecogyiov dia nXeiovMV Ttgo- 

mptayfieva^ Wilcken, Grundzüge S. 275, 4. Eine interessante Parallele zu 
den Königsbauern in Ägypten bilden die Xaoi ßaodixol, die Bebauer der 
yj'ion ßaadixr) in den hellenistischen Reichen in Kleinasien, für welche 
von den Königen eigene Richter bestellt wurden, vgl. die Bemerkung des 
Demetrios aus Skepsis bei AthenäusXV p. 697^: ötxaaTi)c ßaodixmv twv 
jrrpi t}]v AtoUda; dazu Beloch, Griech. Gesch. III 1, S. 310; Cardinali, 
II regno di Pergamo S. 186, 4; Rostowzew, Kolonat S. 258 f. 

* Rostowzew, Kolonat S. 50, zitiert P. Teb. 48 (ca. .113 v. Chr.); vgl. 
auch Wilcken, Grundzüge 275 nach Analogie der römischen Zeit. 
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Es ist wohl anzunehmen, daß auch die Zwangspächter, 
trotz ihrer verschiedenen Lebensstellung — denn sie ent- 
stammten allen Bevölkerungsklassen — zumindesten aus 
fisl^alischen Rücksichten, zum yevog (P. Teb. 5, 209) der 
ßaodiHoi yecoQyol gezählt wurden. 

Infolge des Überwiegens der Faijümer Texte unter den 
ptolemäischen Papyri ist es nicht verwunderlich, wenn die uns 
erhaltenen Genossenschaften der ßaodixol yecogyot fast durch- 
wegs Gemeinden des arsinoitischen Gaues angehören. Ich habe 
folgende nach Dörfern geordnete Quellen zusammengestellt: 

Bax^idg: P. Fay.’18(a), 1 und P. Fay. 147 (beide aus dem 
1. Jahrh. v. Chr.).^ 

KegxsooiQig: P. Teb. 236 (124 23 v. Chr.); P. Teb. 66, 59 
(121 20 V. Chr.); P. Teb. 41, 3 (119 v. Chr.); P. Teb. 43, 9 
(118 V. Chr.); P. Teb. 40, 18 (117 v. Chr.); P. Teb. 88, 12 
(115/4 V. Chr.); P. Teb. 13, 5 und P. Teb. 44, 5 a. d. J. 119 
V. Chr.), P. Teb. 26, 15; 45, 4; 46, 4; 48, 4; 47, 1; 49, 3; 
51,4; 126; 127; 128; 129 a. d. J. 113 v. Chr.; P. Teb. 22,1; 
50, 2 und 20 a. d. J. 112 v. Chr.; P. Teb. 53, 4 (110 v. Chr.); 
P. Teb. 56, 1 (Ende des 2. Jahrh. v. Chr.). 

^OivQvyxcL {xcbiiirj): P. Lille 8, 2 ff. (3. Jahrh. v. Chr.).* 

Zovxonaiov Nyoog: P. Amh. 33, 5 (ca. 157 v. Chr.); P. 
Amh. 34, 5 (157 v. Chr.); P. Amh. 35, 6 (132 v. Chr.). 

Jajuavig: P. Petr. III 72 (a), 4 (3. Jahrh. v. Chr.). 

Teßtvvtg: P. Teb. 42, 4 (114 v. Chr.); P. Teb. 490 (92 
oder 59 v. Chr.). 

0d(mdTa)Q: P. Cairo 10271 (edd. Grenfell-Hunt, Arch.II, 
80 ff.) a. d. 3. Jahrh. v. Chr. 

^ Fraglich ist es, ob der yg* Zoilos in P. Fay. 148 u. 149 als ygafi- 
f-iaxsvg yecoQya>Vj wie die Herausgeber Vorschlägen, oder yQ. xTrjvorQotpcov 
aufzufassen ist. 

* Über diese vgl. BGU 1035, 4 (5. Jahrh. n. Chr.) und P. Teb. 

II S. 392. 

San Nicol2), Ägyptisches Vereinswesen. 


11 
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Faijüm: Auf die Korporationen anderer xöjjbiai des 
Faijums beziehen sich u. a. die Zahlungen Tiagd yga/Ltfiarecog 
yewgywv in P. Teb. 263 (139/8 v. Chr.) und jene der yeogyol 
ßaodtxol in P. Teb. 261 (124/23 v. Chr.); P. Teb. 246 (Ende 
des 2. Jahrh. v. Chr.); P. Grenf. I, 13 (152 oder 141 v. Chr.). 

lla^vQig {vofiog na'&vQhrjg): in P. Grenf. 11,37 (2. Jahrh. 
V. Chr.) wird die Ernennung eines Dorfoikonomos an den 
Dorf beamten und roig Jtgeoßvregoig tcov yewgyojv xai roig 
äkkoig rd ßaadixd jigayfiarevofiivoig bekannt gegeben. Das 
spricht für das Ansehen und die quasi-offizielle Stellung 
dieser Ältesten der Bauern, was außerdem aus den Teb- 
tynis Papyri zu ersehen ist.^ 

KojLLa {vojuog ''HgaxkEonoUx'i'jg) : ^ BGU 1188 (15/14 v. Chr.). 

TYjvlg fj xal ""Axcogecog ^ im Hermupolitischen Gaue: P. Rein. 
18 (108 V. Chr.), P. Rein. 19 (10 v. Chr.). 

Als Organe dieser Genossenschaften begegnen in erstem 
Linie die ngeoßvxegoi xojv ye€ogyd)v , daneben auch der 
Sekretär ygaju/naxEvg^ der den Geschäftsverkehr der Kor- 
poration abwickelt,^ und der in P. Teb. 45, 4 genannte 
vjtrjghfjg. Eine Hauptaufgabe der Genossenschaftsorgane, 
insbesondere der ngfoßmcgoi, war die Sorge für die pünkt- 
liche Ablieferung des ixq)6giov seitens der einzelnen Pächter, 
wofür sie auch verantwortlich waren, vgl. P. Teb. 48, 16 f.: 
övxüüiy (der xcojudgyrjg und die Jigeoßvxegoi) jigög xrjg Tra^a- 
ööoEi xd)v EX(pogia)v.^ Zur Eintreibung standen ihnen Hilfs- 
beamte vTrrjghai zur Seite, vgl. P. Teb. 45, 8 flf. : dvxog fxov 

‘ Vgl. z. B. P. Teb. 40, 17; P. Teb. 43, 9 und auch P. Teb. 13, 5. 

* Vgl. unpubl. P. Hib. (römische Zeit] in P. Hibeh I S. 8. 

* Über diese vgl. P. Amh. 88 (128 n. Chr.) und P. Amh. 109 
(185/86 n. Chr.), dazu P. Rein. S. 60. 

* Vgl. die Anweisungen an den Sitologen in P. Fay. 18 (a) und P.Fay. 
147, Saatkorn auszuzahlen. 

Vgl. auch P. Teb. 128 (113 v. Chr.). 
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(vnrjQerrjg) ovv xoXg aXkoiQ yeoiQydig JiQÖg tfji uiQaxx[oQeiai\ 
x(bv Evoq)etkoiÄev(jo\y\ jigog xf]v /Alo'dmoLv xov avxov {hovg). 
Neben den Gemeindegenossenschaften ist die altägyp- 
tische Gliederung der Bauernschaft in Abteilungen zu zehn 
Pächtern dexaxagxlai belegt; bis jetzt allerdings nur in 
einem einzigen Falle, P. Cairo 10271 (3. Jahrh. v. Chr.), wo 
zwei dexaxagytai der ßaodixoi yeaygyoi von ^doTtdxcog im 
arsinoitischen Gaue, nach dem Namen ihrer Aufseher ge- 
nannt wurden. 1 Zur Entscheidung der Frage, ob diese 
Einteilung die Dorfgenossenschaft ersetzte, vielleicht der- 
selben vorausgegangen war, oder ob sie bloß aus wirtschaft- 
lichen Gründen innerhalb jener Korporation bestand, wobei 
die ÖExaxdgxcii etwa ngEoßvxEgoi gewesen wären, muß weiteres 
Material abgewartet werden. ^ 

Zum Schlüsse erwähne ich noch eine Inschrift aus dem 
Ende der Ptolemäerzeit, worin eine avvoöog x(T)v nwyEov^ayv 
erhalten ist, ein Verein der Landwirte, dessen Sitz sich 
leider nicht feststellen läßt.^ 

Die Römer haben die von den Ptolemäern geschatfene 
Organisation der Domanialbauern übernommen, und auch 
deren Lage scheint in der Hauptsache dieselbe geblieben 


^ P. Cairo 10271, 7 f. (ed. Grenfell-Hunt, Arch. II, 81): 

«]>< ^ikondxoQog ßaaikixwv yF.{x)Qytov t[u}V , . .]ot; Ttjg l47i[okX]u)viov 
Vgl. Z. 10: \xal cä] jfjg Aü}Qi(orog, 

* Ob der Ö£>catuQxvg von BGü 23 (römische Zeit) und BGÜ 81 
(188/89 V. Chr.) mit den ÖFxnraQxiai der Staatsbauern, wie Rostowzew, 
Arch. III, 215, 1, vgl. auch 209, 1, annimmt, in Verbindung zu bringen 
ist, erscheint mir fraglich. Über die SexaraQxtat der Xdrofioi, P. Petr. 
II 4 (1), P. Petr. II 13 (1), s. unten S. 91. 

* Breccia, Iscrizioni Nr. 131, Fraglich ist es weiter, ob es sich bei 

den Bauern der dco^ed des Xovaegpiog um eine Genossenschaft handelt: 
P. Magd. 28, 1 f. (218 v. Chr.) lautet: ßaatXei UxokEfxoiiwL ^lÖofievsvgf 

x&v äjio xfjg Xqvoeq^ov dcogeäg yea^Qywv, ex xcüf^trjg Kafilvuw. Für die xdifxtj 
Kdfxivoi vgl. P. Lille 9, 5 (3. Jahrh. v. Chr.) und P. Teb. II S, 382. 

11* 
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ZU sein. Neben dem Ausdrucke ßaodixög yecogydg, der für 
den Bebauer der y^ ßaodixi^ bis ins 3. Jahrhundert be- 
gegnet,^ kommt bereits zu Augustus' Zeit die Bezeichnung 
drjjuooiog yecogyög zur allgemeinen Geltung.^ Im späteren 
Sprachgebrauch ist drjjuoaiog ysaygyög sowohl der Pächter 
der örjjLLooia und ßaodixi] yfj^ wie auch der iegä, tzqooööov 
und ovoiaxi] yfj^ wenn auch daneben die Ausdrücke ovoiaxog 
und ngoooStxdg yecogyog Vorkommen. ^ Obwohl bis jetzt 
keine Dokumente aus römischer Zeit über die Beschränkung 
der Freizügigkeit der yecogyoi einerseits und die Gewährung 
gewisser Privilegien seitens der Regierung andererseits, 
vorliegen, darf man wohl annehmen, daß die römische 
Regierung im eignen Interesse die ptolemäischen Einrich- 
tungen kaum abgeschafft haben wird.^ Ebenso treffen wir 

^ Die meisten Belege stammen allerdings aus dem 1. Jahrhundert: 
BGU 1188, 4 f. (15/14 v. dir.): naQa rcbv ßaaiXixiov yafOQywv T[a>»'] «r rfj 
xuifjLi} Hat oixovvxiDv ; P. Lond. III S. 130 f. (39 n. Chr.) ; P. Lond. II S. 167 ff. 
(40/41 n. Chr.); P. Oxy. 368 (publ. von Wessely, Stud.Pal. 1, 116) a. d. J. 
43/44 n. Chr., vgl. jedoch unpubl. P. Rainer (Wessely, Karanis S. 6 u. 
52 f.) a. d. J. 218 n. Chr. 

2 P. Grenf. I, 45 (19 v. Chr.), P. Grenf. 1, 46 (18 v. Chr.), P. Teb. 576 
(14/13 V. Chr.); P.Lond.II S. 163 ff. (10 v. Chr.); P. Lond. II S. 96 f. fl 1 n. 
Chr.); BGÜ 757 (12 n. Chr.) u. a. m. 

^ Vgl. P. Lond. II S. 19 ff. (94 n. Chr.), worin öfjfÄÖoiot y^Mgytu neben 
:;iQoo6dov yscoQyoi Vorkommen, P. Lond. II S.28 ff. (72/73 n. Chr.): 8r}f.t6atog 
und ovoiaxog ysiogydg und ygafJifiatevg ovoiaxutv yumgywv (zur Lesung 
ovoiaxog^ Wilcken, Arch. I, 138); vgl. auch P. Fay. 251; P. Gen. 42 
(224 n. Chr.). 

* Vgl. Wilcken, GrundzUge S. 291 f. und überdies den Befehl des 
Präfekten in BGU 7 (3. Jahrh. n. Chr.), dazu Wilcken, Observationes 
ad Hist. Ägypt. S. 16, Jouguet, Vie munic. S. 368. Als Ausfluß der 
staatlichen Kontrolle, der die drjf^öaioi yemgyoi unterworfen waren, darf 
man vielleicht den Befehl des atgatrjyog ’Agotvoltov Be/iiatov xai Iloke- 
fiiüvog jLiegiöog in P. Teb. 288 Z. 2 ff. (226 n. Chr.) ansehen: Jtagay(yysXketai 
toTg ngäx\x\ogoi tov e (etovg) rd>v [y«]a)py(c5r) xai nkt^gov^cov . . . draygd- 
y^taodai ... rot [dvolfiata tcäv xatd q)voiv (yeyyso)gy7jx[6T]fov drjfiooioiv 
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neben der freiwillig übernommenen Pacht in weiterem 
Umfange die Zwangspacht: die ägyptische Die 

Zwangspacht wurde auf zweifachem Wege durchgeführt: 
entweder, indem ein bestimmter Teil der Domäne der 
nächsten Gemeinde zur Bebauung aufgebürdet wurde 
— heißt es in den Papyri * — , oder einfach die 

vermögenden proximi possessores der tdianiHtj yy zur yecogyia 
der staatlichen Ländereien angehalten wurden. ^ Diese 
starke Ausbildung der Zwangspacht in römischer Zeit 
erklärt es, daß die drjfxooioi ytmQyot durchaus nicht nur 
Bauern waren, sondern allen Klassen der Bevölkerung an- 
gehörten, zumal auch jetzt wie unter den Ptolemäern 


yKcogytov xal xXrjQo[v]xofr, wenn auch die Listen bloß um die Eintreibung 
der Grundsteuer und Domanialrente zu erleichtern und Mißbräuchen 
vorzubeugen, aufgestellt worden sind. 

* Vgl. Zulueta a. a. 0. S.43f., Rostowzew, KolonatS. 196ff., Wilcken, 
Grundzüge S. 292 ff. 

* P. Lond, 11 S. 189 f. (149 n. Chr.), P. Lond. 11 S. 90 (150 n. Chr.), 
P. Lond. m S. 134 f. (187/88 n. Chr.), P. Lond. 11 S. 159 f. (214/15 n. Chr.), 
Wilcken a. a. 0. Es war dann Sache der Gemeinde, das zu bebauende 
Land unter ihre Mitglieder zu verteilen, vgl. P. Flor. 20 (127 n. Chr.). 

3 Vgl. insbes. BGÜ 648 (164 od. 196 n. Chr.), P. Oxy. 899 (200 n. Chr.), 
dazu Wilcken, Arch. V, 268 f. und Chrest. S. 423 f. Vgl. weiter den Aus- 
druck xa^agu djiö yEcogyiag ßaoiXixijQ xal ovoiaxt^s yfj? xal navtog eiSovg 
in vielen Papyri, z. B. P. Oxy. 506 (143 n. Chr.); P. Amh.95 (109 n.Chr.); 
P. Straßb. 52 (151 n. Chr.), P. Oxy. 633 (Anfang 2. Jahrh. n. Chr.), CPR 6 
(238 n. Chr.), P. Oxy. 718 (180 — 192 n. Chr.) u. a. m., Rostowzew, Ko- 
lonat S. 200 ff., Wilcken, Grundzüge S. 296. 

^Verschiedene Gewerbetreibende, BGÜ 659, col.2, 16 (228/29 n.Chr.) ; 
'Aßovg yEQÖiog, Z. 27: "Ovvw(pQig xgvooxoog u. a. m. Wessely, Karanis S.54; 
Beamte, Militärpersonen und ebenso oft Priester, vgl. aus ptolemäischer 
Zeit z. B. P. Amh. 35 (132 v, Chr.), dazu Wilcken, Chrestom. S. 95 f.; 
P. Teb. 72, 26 ff.; P. Teb. 42; P. Hib. 85 (261/60 v. Chr.); für die rö- 
mische Zeit P. Teb. 576 (14/13 v. Chr.), P.Lond. II S.28ff. Z.206 u.208; 
P. Lond. II S. 36 ff. Z. 49 f.; BGÜ 659, col. 2, 29; vgl. die Befreiung der 
Priester von Eoxronaiov Nyaog von der yecogyia durch den Präfekten 
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die Bebauung im Wege der Afterverpachtung zulässig 
war.^ 

Die Zahl der sicher bezeugten Genossenschaften ist 
wegen des umfangreicheren Materials gegenüber der ptole- 
mäischen Zeit, eine größere, obwohl es sich nicht immer 
bestimmen läßt, zu welcher Gemeinde die Korporation ge- 
hörte. Für folgende Orte ist der Verband der Staatsland- 
pächter mehrfach und außer Zweifel belegt. 

Kibfiai aus dem Faijüm: 

"ÄQoivoi] Tidß/irj : P. Teb. 436 (222/35 n. Chr.). 

Baxyj/ic: P. Lond. II S. 166 f. (14/5 n. Chr.); P. Lond. II 
S. 167 ff. (40/41 n. Chr.); P. Lond. II S. 90, 7 (150 n. Chr.).» 

Aiovvoidg: P. Fay. 251 (Anfang 2. Jahrh. n.Chr.), P. Fay. 
86, 18 (2. Jahrh. n. Chr.). 

""E^anoxdfxov (?) xco/irj:^ BGU 471 (2. Jahrh. n. Chr,). 

EvYjfiFQFia: P. Lond. III S. 130 f. (39 n. Chr.); vgl. auch 
P. Lond. III S. 129 (Anfang des 1. Jahrh. n. Chr.). 

&F,adEk(pf-ia: P. Grenf. I, 45 (19 v. Chr.), P. Grenf. I, 46 
(18 V. Chr.), P. Fay. 86(a), 10 (161 — 69 n. Chr.), P. Fay. 86, 


L. Lusius Gota: Dittenb. Or. Gr. II, 664 (54 n. Chr.), dazu Jouguet, Vie 
munic. S. 103; vgl. sonst Wilcken, Grundzüge S. 274, Otto a. a. 0. 
II, 921. 

' Rostowzew, Eolonat S. 46 f., 161 f., 179; Wilcken, Grundzüge 
S. 275 und die Papyri: P. Teb. 42 (114 v. Chr.), aus römischer Zeit 
P. Teb. 890, 9 ff. (167 n. Chr.), BGÜ 234 (121 n. Chr.), BGU 661 (140/41 
n. Chr.) u. a., und weiter die imo/ua^cooig hei Rostowzew, Eolonat S. 184 ff. 
Über die Haftung des Afterpächters s. Rostowzew S. 186 f. und im all- 
gemeinen Wenger, Stellvertretung S. 94, Partsch, Griech. Bürgschafts- 
recht 1 S. 72, Preisigke a. a. 0. S. 78, 

Es sind wenigstens zwei solchen Namens neben der ^Aqaivoi 

icüv ji6?ug bekannt, P. Teb. II S. 369. 

® P. Lond. II S. 90, 7 f.; ek Xh'vd}q}n([v] [n\avs(pQifjifi€Cog Bayx{idöog) 
öqfA{oöuov)^ Preisigke a. a. 0. S. 106 f. 

^ P. Teb. II S. 876. 
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Z. 3 . 6. 10. 16. 20. 21. 22. 26; wahrscheinlich auch P. Straßb. 
57 (2. Jahrh. n. Chr.). 

eeorhov?,^ P. Lond. III S. 134 f., 12 (187/8 n. Chr.).* 
Kagavk: BÖU 835 (215/16 n. Chr.);» BGü 71b (224 
n. Chr.). 

KvvSyv Ttöki;:* P. Lond. II S. 97 f. (11 n. Chr.). 
Avai/^axk:^ P. Lond. II S. 96 f. (11 n. Chr.). 
Ilokvdevxsia: P. Fay. 86, 9; P. Fay. 34, 3 (161 n. Chr.). 
üoxvonaiov Nfpogi P. Lond. II S. 92 (a), 4 f.; (b), 6 f.; (c), 
4f.(194n.Chr.),« P.Lond.IIS.90,8f. (löOn.Chr.),’ P.Grenf. 
II, 47 (140 n. Chr.),» BGÜ 67 (199 n. Chr.), P. Lond. II S. 90 f. 


* Der volle Name ist ^Ihlojidtton 7 ) xai (^)Foyhovg^ vgl. P. Teb. II 
S. 379 u. 407, Wessely, Topographie des Faijüm (Denkschr. WieL Akad. 
Wiss. L (1904) S. 157, weiter Karanis S. 7 und die dort zitierten P. Rainer. 
Verschieden davon die y.chfit] (PdojidrcoQ, vgl. P. Teb. II S. 407. 

* Rostowzew, Eolonat S. 163, 3 und Wilcken, Chrestom. S. 418; . 
vgl. auch unpubl. P. Rainer 77 in Wessely, Topographie S. 157. 

® Preisigke a. a. 0. S. 94. 

* Nicht im kynopolitischen Nomos, vgl. z. B. P. Hamburg 17, viel- 
mehr ein Dorf im arsinoitischen Gau: P. Teb. II, S. 386, vgl. P. Fay. 329 
(2. Jahr. n. Chr.). 

® Über den Ausdruck Avoi/m/iöcoi’ övo, vgl. P. Teb. II S. 387 f. 

® Preisigke a. a. 0. S. 109 f.: der Ausdruck öid öijfioouDv yscogydav 
wird oft gekürzt zu did 6r}ti{oalmv) oder gar bloß zu Sr/I, S. 170; vgl. die 
verschiedenen Ansichten darüber in P. Fay. S. 208 ff., P. Teb. II S. 202 
und Otto a. a. 0. II S. 101 ff. 

^ Lesung von Wilcken, Arch. III, 236: ((5fd) ^6xvon{aiov) 

Ntjoov. 

® Wenn hier auch die ys€OQyoi als 0/ and lijc: xcb/Liijg be- 

zeichnet werden, vgl. P. Fay. 86 öfters und Preisigke a. a. 0. S. 97 und 
108, so darf man keineswegs die beiden Begriffe identifizieren, Zulueta 
a. a. 0. S. 65, vgl. auch Rostowzew, Eolonat S. 163, 4 trotz 159, 4. Denn 
wie Wilcken bereits im Arch. III, 520 uuu 05 1 hervorgehoben hatte und 
jetzt Grundzüge S. 292 wiederholt, ist mit den oi and Tijg yidfxrjg die 
ganze Dorfgemeinde gemeint, die, wenn sie auch größtenteils aus Bauern 
bestand, doch selbstverständlich auch andere Personen umfaßte, vgl. 
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(i72 n. Chr.),i CPß 33 (215 n. Chr.); BGÜ 6iA, pol. 2 
(228/29%. Chr.), vgl. col. 1,3; P. Gen. 16 (207 n&.), P. 
Cattaoui II (207 n.Chr.),* unpubl. P. Rainer 123 (25l#. Chr.) 
in Wessely, ^P^ranis S. 53. 

SvvxQEjuindi:^ P. Fay. 86, 13. 24. 

Teßrvvig: P. Teh. 367, 13 (210 n. Chr.). 

^dayglg: P. Fay. 86, 12. 

0dadeXq)Eia: P. Gen. 42 (224 n. Chr.); diese Korporation 
der drjjiwoioi yEcogyoi, Z. 19 schließt ausdrücklich d^fxooioi 
oxmaxoi und nQoooSixol yEo^Qyoi in sich, Z. 15; P. Hamburg 
3 (74 n. Chr.). 

0do7idxa>Q: BGÜ 201, 5 (153/54 n. Chr.). 

Unter den vielen anderen Staatsbauerngenossenschaften, 
welche verschiedenen xmiuai des Faijüms angehörten, sich 
aber leider nicht näher präzisieren lassen, führe ich einige an: 
P. Teb.576 (14/13 v. Chr.), P. Teb. 577 (37 n. Chr.), P. Lond. II 
S. 222 ff., 20 f., 78 f. (Anfang des 1. Jahrh. n. Chr.), P. Lond. 
II S. 28 ff. (72/73 n. Chr.), P. Fay. 110 (94 n. Chr.), P. Lond. 
II S. 19 ff. (94 n. Chr.), P. Lips. 106 (98 n. Chr.), Fay. Ostr. 
18 (1. Jahrh. n. Chr.), P. Teb. 471 (147 n. Chr.), BGÜ 1046, 
col. 2, 3 ff. (2. Jahrh. n. Chr.), BGÜ 84 (242/43 n. Chr.), BGÜ 85 
(3. Jahrh. n. Chr.),* BGÜ 598 (173/74 n. Chr.).'^> Überdies läßt 
P. Lond. n S. 1 63 ff., 2 f. (10 v. Chr.) an einen über die einzelne 


am besten P. Lond. II S. 21 ff. und P. Lond. II S. 186 und neulich P. 
Hamburg 6, 12 (129 n. Chr.), weiter unpubl. P. Rainer 57 (3. Jahrh. n.Chr.) 
in Wessely, Topographie S. 157. 

* Preisigke a. a. 0. S. 179. 

® Herausgegeben von L. Barry in Bull, de l’Inst. fraD 9 . d’arch. or. III 
(1908) S. 171 ff. 

» Vgl. P. Teb. II S. 401. 

* Nachtrag von Wilcken in Bostowzew, Eolonat S. 216, 1, jetzt 
Chrestom. Nr. 345. 

^ ^ Vgl. Preisigke a. a. 0. S. 170. 
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Gemeindl^.^ hinausgehenden Verband im arsinoitischen Gaue 
denkem^igine Erscheinung, die wir auch bei den Gewerbe- 
innun^n vorgefunden haben. Für andere vojuoi erinnere ich 
nur an die der augusteischen Zeit angohörende Gfenossenschaft 
inBGÜ 1188 (15/14 v. Chr.), die schon oben angeführt wurde, 
und an die Gemeindekorporation aus Toxvovßcc im Hermu- 
polites, P. Cairo Preis. 29, 7 und 15 (231/32 n. Chr.).^ 

Als Organe dieser Gemeindegenossenschaften sind ebenso 
wie in -der ptolemäisphen Zeit in erster Linie die jiQeoßv- 
TEQoi^ und der yQa/j/iaTsvg^ zu nennen, daneben kommt 
noch der ßorjt%g^ als llilfsorgan irj Betracht. Diese Or- 


^ R Lond. II S. 163 ff., 2f.: ^u.taßovToc; xai JIiaoTiog 9<ai rov 

tovTOtf viov n[io\oLXog xcov 0.710 [to? 'AQ)oir\o]£lro\^v yscoQyujv. 

* Über das Dorf vgl. P. Cairo Preis. 20, 18 (4. Jahrh. n. Chr.), P. 
Amh. 71, 12 (178/79 n. Chr.), CPHorm. 38, u. a. m. 

^ BGÜ 85 col. 1, 8ff. : fd<]« ^EQf^ä noh)(h[v]Hovg xai A[ Jv nüv 

ß xal TcSr XoiTtwv [jiQ]eoß(vTt'Qcov) xal [jiTti^yxecog lletTtQecog xai Neiy>eQ(T}g 
^Ogoe^vovq^ecog xal röjv Xoijtojv y£OjQy{wv) \ti}g Z. 14: [dia t](5v 

avTCJv jiQeoß(int:Qwv) xal lAjrvyxf'fog [IIxTT]{gEcog .... «tA; vgl. P. Gen. 
42, 15 (224 n. Chr.). 

^ Vgl. P. Teb. 577 (37 n. Chr.), P. Lond. II 8. 28 ff., Z. 85: o{m{ax(lüv) 
yeco^oycöv) yg(a/if4.aT£vg)y Z. 94: ütßfiooiwv ovai{axiöv) yQnfifiaxFvgy P. Lond. 11 
S. 97 f. (11 n. Chr,), Fay. Ostr. 18 (Anfang 1. Jahrh. n. Chr.), P. Hamburg 
3, 2 (74 n. Chr.), P. Lips. 106, 13 (98 n. Chr.), P. Fay. 110, 3 (94 n. Chr.). 

^ In P. Fay. 34 (161 n. Chr.) begegnen uns Z. 3 zwei ßoijdol yewQyiöv 
xwjurjg, welche die Steuern von den Pächtern eintreiben. Die Heraus- 
geber meinen S. 147, 3, daß „the genitive yeojgytov depends only loosely 
on ßor^dolg^y also die ßorjdoi bloß Hilfsbeamte der Steuereintreiber ge- 
wesen wären und nicht der Staatsbauem und übersetzen dementsprechend 
«assistants in connexion with taxes upon cultivators“. Dieser Meinung 
kann ich mich aber nicht anschließen. Denn wenn es auch sicher 
ist, daß ßorjßoi neben vjiTjQEzai und ygaf^fAazeXg als Hilfsbeamte der 
Steuererheber in ptolemäischer und römischer Zeit verkommen, vgl. 
Wileken, Ostr. I S. 557 f. und 618 und die zitierten P. Rev. col. 55, 18, 
BGÜ 515 (193 n. Chr.), Ostr. Wi. 110 (117/18 n. Chr.) und weiter z. B. 
Ostr. Wi. 106 (1 17 n. Chr.), Ostr. Wi.255 (162/63 n. Chr.), 260 (167/68 n.Chr.)|., 
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gane sind mit der Vertretung der Genossenschaft betraut 
und haben auch die Geschäftsführung inne, sie führen 
Zahlungen aus und weisen solche an. - 

Eine strittige Frage ist es, inwieweit diesen Dorf- 
korporationen die juristische Persönlichkeit zukommt. 
Rostowzew hat in Arch. III, 214 eine ablehnende Ansicht 
geäußert und diese in seinem Buche über den Kolonat 
weiter ausgeführt. Er schreibt S. 192 und 218, daß diesen 
Gesamtheiten der yEiooyoi^ keineswegs „alle Merkmale“ 
einer juristischen Person zuzusprechen seien, sie vielmehr 
nur insoweit ein Ganzes gebildet hätten, als sie dem Staate 
für die Steuereintreibung in dieser Weise haftbar wären. 
Ihre TiQEoßinegoL, fügt er hinzu, und yga/ujuareJg seien 
keineswegs freie, von ihnen gewählte Vertreter der Gesamt- 
heit, sondern von der Obrigkeit nach dem Vorschläge des 
Komogrammateus, bestellte vermögende Liturgen gewesen. 
Gleichzeitig mit ihm hat dagegen Preisigke, Girowesen 


Ostr. Zereteli 5 (135 n. Chr.), Ostr. Zereteli 21 (118' 19 ii. Chr.), so wissen 
wir doch, daß die ytconyot eigene y^jaf^jimTug und k’njghai hatten, welche 
eben mit der Eintreibung der sich befaßten, vgl. P. Teb. 45, 8 ff. 

(113 V. Chr.) und P. Teb. 577 (37 n. Chr.). Dazu kommt noch, daß 
ßoYj&ÖQ ein rocht allgemeiner Ausdruck ist „für denjenigen, der einem 
andern helfend zur Seite steht“ (Wileken, Ostr. I S. 171; erschöpfend be- 
sonders für die juristische Seite dosVerhältni8sesWenger,Stellvertr.S.71ff.), 
und daß ftorji/o/ bei jeder Art Behörden (vgl. P. Fay. 33 (163 n. Chr.), 
P. Hamburg 11 (202 n. Chr.), BGU 358 (ca. 150 n. Chr.), P. Cairo Preis. 
29, 46 (231/32 n. Chr.), vgl. auch der ßoridog xwfujg aus byzant. Zeit) und 
auch bei Privatpersonen vgl. z. B. P. Flor. 120 (254 n. Chr.), P. Flor. 125 
(254 n. Chr.), P. Oxy. 103 (316 n. Chr.), begegnen. Im selben Sinne wie 
die ßotjüol yeo}gy(7>v fasse ich den ßorj&og aldojv in BGU 221 und 756 
(beide 199/200 n. Chr ) auf, a. A. Wenger a. a. 0. S. 79. — Wileken spricht 
in den Grundzügen S. 294 von den ßorjfhoi ystogytov xd)fir]g IJoXvdevxeiagt 
scheint also der hier vertretenen Ansicht zu sein. 

' Bäuerliche Quasigemeinden nennt er sie in der Geschichte der 
Staatspacht S. 496. 
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im griechischen Ägypten S. 80 flf., die Korporationen der 
örjjLtootoi yecoQyol für juristische Personen erklärt, die ein 
gemeinsames Vermögen besessen und eine eigene Kasse 
gehabt hätten und überdies Inhaberinnen eigener Korn- 
girokontos gewesen seien (S. 187 u. ö.).^ Gegen Preisigkes 
Ansicht hat Rostowzew in seinen Addenda wiederum Stel- 
lung genommen. 2 Wenn auch Preisigke bezüglich des 
Girokontos manchmal zu weit geht und wir Rostowzew 
hierin Recht geben müssen, so treffen doch m. E. im 
Großen und Ganzen Preisigkes Ausführungen das Richtige, 
und sind die Korporationen der Staatsbauern tatsächlich 
als juristische Personen aufzufassen. Denn wenn auch 
die Behauptung eines gemeinsamen Vermögens noch eines 
vollständig einwandfreien Beweises ermangelt,® so sind 
doch die Organe der Genossenschaften freie Vertreter der 
Gesamtheit. Überdies kann man billig fragen, warum die 
Organe der Genossenschaften und insbesondere die nosoßv- 
TEQOL in römischer Zeit zu Liturgen geworden sein sollten, 
während sie in ptolemäischer Zeit freie Vertreter der 
Korporation der Königsbauern waren. Denn es gab in 
letztgenannter Periode doch keine Liturgien in diesem 
Sinne und von einem Einfluß der Regierung oder gar von 
einer Einsetzung der Ältesten durch den Staat ist nichts 

' Vgl. auch Partsch in Gött. gel. Anz. 1911 S. 730. 

* Rostowzew, Kolonat S. 404; vgl. 0. Egor, Sav.Z. 32, 434, 2. 

^ Mit Recht hebt Preisigke S. 80 hervor, daß die Dorfgenossenschaft 
der Sijfinoioi yecogyoi' nach P. Cattaoui II (207 n. Chr. ) einen Genossen- 
schaftsacker besaß, der den Mitgliedern gemeinsam gehörte, vgl. Z. 16 : 
xai f.^] ioov Ttavrag tfjg ojiooäg zfjg ujToxaXv(p(d^)Eiö7ig yfjg 

iV wfiev h Tjj löia ovfifihovjFg xfj xuyj] aov Eryagiozeiv. Dazu möchte 
ich einen Beleg aus ptolemäischer Zeit fügen, wonach die ßaadixoi 
yEcogyoi aus Kerkeosiris Eigentümer einer Schafherde waren, P. Teb. 
•53, 6 ff . (110 V. Chr.): riov imagyovxcov xoig ex xfjg xu)/trfg yEiogyolg tzqo- 
ßdxMV hgibv. 
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ZU merken. 1 Dann hätten also die Pächtergenossenschaft 
diese Kennzeichen der juristischen Persönlichkeit in rö- 
mischer Zeit wieder verloren? Davon sind aber in den 
Papyri keine Belege oder überhaupt Spuren enthalten und 
auch Rostowzew führt keine Quellen für seine Ansicht 
an. Ich weiß nicht, woher die Vorstellung stammt, die 
auch P. M. Meyer in P. Hamburg I S. 11 hat, daß die Ver- 
treter der drjfiootoL yecDQyoi von der Regierung ernannt 
worden und Liturgen gewesen seien. Obwohl Rostowzew 
dies oft behauptet, nimmt er doch m. W. nirgends ex pro- 
fesso zur Frage Stellung. So viel ich sehen konnte, scheint 
diese Meinung mit der anderen in Zusammenhang zu 
stehen, daß die TtQsaßvTf-Qoi xiojurjg in römischer Zeit als 
Vertreter der Öfjfwaioi yEmQyoi an die Stelle der jigeaßv- 
rt:Qoi yecoQyolv getreten seien, die sich, wie P. M. Meyer 
a. a. 0. S. 48 behauptet, nicht über das 1. nachchristliche 
Jahrhundert hinaus nachweisen lassen. M. E. läßt sich 
aber eine solche Ansicht nicht begründen, denn in der von 
Rostowzew, Arch. III, 214 angeführten einzigen Quellen- 
stelle, BQU 85, col. 1, 8 ff.: d<LdJ 'Egfiä lIokvÖeYv^^ovg xal 
\v Tcov ß xal T(DV XouKDv InQ^Eoß^vxEQunf) xal \^Ami\y~ 
Xecog IlerrtQecDg xal NetpEgdog yOgoE]vov(f}ea)g xal r<ov koimov 
yEa)gyw(v) Ijfjg x {(O/bcrjg ndvreov ä?,X7]XEyyvrig xrX., sind die 
jtgeaßvTEgoi doch keine ngeoßvTEgoi xcojurjgl Andererseits 
vertreten die Jigsoßviegoi xd)fi7]g in dem von P. M. Meyer 
a. a. 0. zitierten P. Oxy. 918, col. 11, 3 nicht die drjfiooioi 
yEiogyot, sondern die ganze Gemeinde. M. E. konnten sich 
Rostowzew und P. M. Meyer dem Gedanken der unrichtigen 
Gleichung ol &ji6 xfjg xcjfxrjg — ol änb rfjg xcDjuirjg drjfiooioi 
yetogyoi- nicht ganz entziehen, obwohl Rostowzew, Eolonat 
S. 163 und 159 die Unhaltbarkeit derselben gesehen hat. Aus 

' Anders Jlhguet, Vie munic. S. 61 f. 

* Siehe oben S. 167, 8. 
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P. Hamburg 12 (209/10 n. Chr.) läßt sich m. E. gar nichts 
schließen, da von yecogyoi darin überhaupt nicht die Bede 
ist, und die Z. 17 erwähnten jcQeaßvreQoi ebensogut Dorf- 
älteste wie Vertreter der Staatsbauern sein können. Zu 
bemerken ist noch, daß wenn in BGU 471 (2. Jahrh. n.Chr.) 
eine Zahlung der di^fiooioi yecogyoi^ vertreten durch die 
aQXB(podoi bezeugt ist,^ nichts dagegen spricht, daß diese 
Beamten auch Staatslandpächter gewesen seien, vielleicht 
die jiQeoßmsQoi der Dorfkorporation derselben. Eine Stütze 
findet diese Annahme darin, daß in P. Fay. 251 (ca. 100 
n. Chr.) ein drjjuooLog xal ovoiaxdg yecogyog von Dionysias 
gleichzeitig dgxeoq)düi; ist. P. M. Meyer erklärt weiter den 
ygajujuatevg als „einen außerhalb der ovvoöoc (sic!) stehenden, 
von den kaiserlichen Behörden eingesetzten curator“ und 
verweist auf Wilcken, Arch. I, 138 m. E. läßt sich dies 
aber auch nirgends begründen. 

Trotz aller Bedenken, die gegen die von uns vor- 
gebrachte Ansicht geltend gemacht werden mögen, scheint 
doch der vorgeschlagene Weg, die Organe der Staats- 
bauern, die doch die Genossenschaften vertreten, Zahlungen 
für sie leisten und annehmen, Anweisungen tun, für ge-^ 
wählte Vertreter der Gesamtheit anzusehen, der einfachste 
Weg der Erklärung zu sein. 

Der wichtigste Anhaltspunkt für die Beantwortung der 
Frage, ob die juristische Persönlichkeit den Genossenschaften 
der Staatsbauern, und wie wir sehen werden, denen der für 


' BGU 471, 3 : JiaQa Stj/xooIcov yemgytov öi{a) tüv trjg dgxsr 

{<p6dcov); Wilcken hatte ursprünglich doxiiyecoQyujv) vorgeschlagen. 

* Den yoajLtjbiaTevg yecogycov in P. Lond. II S. 28 ff., Z. 60. 94 — den 
einzigen damals bekannten ytjafjifjiaxevg ysoyqyGiv — hält nämlich Wilcken 
möglicherweise für einen vom Staate den Pächtern gegebenen Sekretär 
und erinnert vergleichsweise an Exod. 5, 14 : ygafjifjiax^ xov yevog x(ov 
vicüv *IöQai]l oi xaxaaxaöivxsg ijt* avxovg vno xcov imaxatcSv xov 0aQam. 
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die römische Zeit in dieser Hinsicht ihnen gleichzusetzen- 
den Eleruchen und Katöken zukomme oder nicht, bildet 
aber die Haftung der Korporation für die Ver- 
pflichtungen ihrer Mitglieder dem Staate gegen- 
über.^ Und da ersehen wir aus den Papyri, daß bei 
den direkt vorgenommenen Zahlungen, ebenso wie bei den 
mittels mehr oder minder komplizierter Bankoperationen 
erfolgenden Anweisungen an die Steuerbehörden, welche 
die einzelnen yemgyat oder der Dorfverband durch seine 
Vertreter macht, eine Haftung der Genossenschaft yecoQ- 
yalv xfüjLirjg vorliegt. Als erstes Beispiel hierfür diene die 
oft zitierte B6U 85 col. 1, 8flf. (aus der Zeit des Antonius): 

did x(ov öelva xal xalv koinarv ym^gycov xijg xcojbifjg 

jidvxojv et äXXr}Xtyym]g. Als weitere Belege kommen die 
vielen Quittungen und Zahlungsvermerke in Betracht, welche 
die Formel diä, jiaQd, vjiag ötjjuoolcov yswQycov xrjg xwjutjg^ 
enthalten und dadurch bezeugen, daß die Zahlungen entweder 
von der Genossenschaft als solche durch ihre Vertreter, oder 
von einem Mitgliede jedenfalls aber für Rechnung und Ge- 
fahr der Genossenschaft geleistet wurden.® Im Verkehr 

' Rostowzew, Kolonat S. 50; Wilcken, Grundzüge S. 275, 292; 
Preisigke a. a. 0. und öfters. 

“ Und die üblichen Abkürzungen ö}]{fwoiu)r) usw. vgl. Preisigke 
S. 109 f., 170 und oben S. 167, 6. Über die juristisch relevanten Bedeu- 
tungen von dm, vgl. auch Wenger, Stellvertr. S. 9 ff. 

* Vgl. u. a. BGÜ471,3 (2. Jahrh. n. Chr.): JtaQo, örjfmaiwv yeioQy&v 
dt(d) tixiv rt]Q ; P. Lond. II 8. 90, 8 f. (150 n. Chr.): 

d<(d) [y8](OQy{(or) 26xvo7T(auw) Nyomj; BGÜ 67 (199 n. Chr.); P. Grenf. 
II 47 (140 n. Chr.); P. Fay. 86 (2. Jahrh. n. Chr.); P. Lond. II S. 222 if. 
(Anfang 1. Jahrh. n. Chr.); P. Lond. II S. 94 f. (228 n. Chr.); BGÜ 84 
(242/43 n. Chr.) ; P. Lond. 11 S. 93 (213 n. Chr.); P. Flor. 35 (167 n. Chr.) ; 
anders dagegen z. B. Ostr. Wi. 418 (67 n. Chr.) und P. Teb. 368 (265 
n. Chr.); vgl. weiter: P. Lond. II S.92a — c (194 n.Chr.), BGÜ 885 (215/16 
n. Chr.) und die ajiaittiatfm: CPR33 (215 n.Chr.) und BGÜ 659 (ca. 229 
n. Chr.). Preisigke a. a. 0. S. 106 ff., 145 f. u. ö. Rostowzew, Kolonat S. 157. 




Berufsvereine. — Staatsbauern. 


17& 


mit Privaten treten diese Genossenschaften ebenfalls als 
selbständige Rechtssubjekte auf, und wenn auch Rostowzew ^ 
teilweise recht zu geben ist, daß Preisigke in der Inter- 
pretation mancher Urkunden vielleicht etwas zu weit gehe, 
so sind doch Beispiele wie P. Teb. 367 (210 n.Chr.), B6U 
716 (224n.Chr.), BGÜ 67 (199 n.Chr.), P. Amh. 120 (204 
n.Chr.), ganz sichere Belege für seine Ausführungen. * 

Obwohl viele Punkte noch sehr dunkel sind, scheint 
mir aus dem Gesagten doch hervorzugehen, daß diesen 
Korporationen, wenn auch vielleicht in beschränktem Maße, 
nämlich nach bestimmten Richtungen hin, die juristische 
Persönlichkeit zukam. Trotzdem Wilcken in Grundzüge 
S. 275, 292 zur Frage nicht ausdrücklich Stellung nimmt, 
scheint er mir dieselbe Meinung zu haben, zumal er die 
Gesamthaftung anerkennt und insbesondere Ausdrücke wie 
Genossenschaft und Korporation anwendet. 

Eine besondere Bewandtnis hat es mit dem 
der einige Male in den Papyri erwähnt wird,^ ohne daß 
wir jedoch daraus viel Aufschluß über seine Stellung ge- 
winnen könnten. Denn der aQxtyetoQyog läßt sich schwer 
neben den nQeoßvreQoi als Organ der Dorfkorporationen 
der drjfwoim yecoQyoi denken. M. E. verbietet in P. Oxy. 477 


^ Kolonat S. 404, wenn er auch sagt, daß diese Innungen rein 
fiskalischer Natur sind und „auf der Gesamthaftung für ihre Mitglieder 
basieren“, sowie weiter bemerkt: „an Zahlungen privater Natur im 
Girowesen dieser Gesamtheiten glaube ich nicht“. 

® Vgl. P. Teb. 367, 8 f. : tjfjTv (sc. oixoXoyoig) . . . eIq Ufik- 

oovxcov xkeibomnov Öia Örjfwouov yewgywv 7iv()ov aQtaßag hxL, Preisigke 
a. a. 0. S. 152 f.; P. Amh. 120, 9 ff.: fiefiexQ^jüa lg ^ayddrjg'AQJtaydihv did 

xhfjQovxiov xfjg aifx^g xcj/uTjg. 

» P. Oxy. 477, 3 (132/33 n. Chr.), BGÜ 14 col. 3, 27 (255 n. Chr.), 
Ostr. Wi. 1308 (298/99 n. Chr.), vgl. P. Oxy. 513, 11 (184 n.Chr.): [dQ]xi‘ 
yeo)[p]yoi;, anders Rostowzew, Kolonat S. 143 zweifelnd: [6fj]/i{oolov) 
ys[(OQ]yov; anders P. Lips. 97 col. 7, 23 ff. 
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(132/33 n. Chr|j) der Umstand, daß jener dg^^yecogySg ejiagxog 
oneigrjg gewesin war und jetzt iiriyi]Ti^g in Alexandrien 
ist, nicht, daß er Vorstand eines Landwirtevereines ge- 
wesen sei und vielleicht selber yecogyog war, um so mehr, 
da er doch auch legevg ist;^ nur möchte ich dabei, wie 
^Isagt, nicht an die Dorfgenossenschaft der ÖYjjuöoioi yewgyol 
denken, sondern an einen Verein ähnlich der gleich zu 
besprechenden ovvodog yecogywv Kaioagog. 

Eine den ßaodtxol yecogyot in mehreren Punkten ähn- 
liche Stellung haben nach Rostowzew die xaToixoi oder 
xaxoixovvxEg in Kleinasien gehabt, ^ welche in den einem 
Stadtterritorium gehörigen xd>/iai wohnten. Es ist fest- 
gesetzt, daß die ßaodix}] in den dortigen hellenistischen 
Königreichen in xio/nai eingeteilt war und von iaol ßaodixoi 
bebaut wurde. Bei den insbesondere unter den Seleukiden 
so häufigen Landschenkungen wurden oft solche xöfxai 
einem Stadtgebiete zugeschlagen, in welchem Falle die 
kaol ßaodixoiy die doch mit dem Gute verbunden waren, 
zu xaxoixovvxeg wurden. Diese xdxoixoi entwickelten später 
eine Art Selbstverwaltung, bildeten kleinere politische Ein- 
heiten ganz in den Formen eines Kult Vereines, besaßen 
eigenes Land, woran die Mitglieder der xaxoixia ein Anteil- 
und Benutzungsrecht hatten, vgl. die Inschrift in Ath. 
Mitteil. III (1878) S. 57: xaxakemco x\jj xcbv iTEigfjjvajv xaxoixia 
vo^fjifjg xal xag7i\/\iag aygo\y xaXovfji\hov . . . [iva oi 


‘ Otto a. a. 0. II 8. 198, 3 bezieht das yevofiEvog in Z. 3 auch auf 
d^Xiyscogyö^, was unsere Annahme noch erleichtern würde; fraglich ist 
dabei natürlich, ob es sich hier tatsächlich um Zwangspacht handelt; 
vgl. Rostowzew, Eolonat S. 143, 1. Nicht zutreffend scheint mir die 
Bemerkung von P. M. Meyer in P. Hamburg I S. 11; zu weit geht auch 
andererseits Schubart, Arch. V, 121, 1, da zwischen IGR. I, 1085 und 
P. Oxy. 477 doch ein ganzes Jahrhundert liegt. 

* Rostowzew S. 262 ff. 
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xai\iÄrjtai ^Q^vrai xal xa^gnayv^rm avrcg^ aus (i©!* Kaiserzeit. ^ 
Die Fortbildung ähnlicher munizipaler Sel|;)j^tverwaltungen 
xaxoixlai, xoivd tojv xaxoixcov^ findet sich auch auf den 
kaiserlichen Ländereien, als die xihga ßaodtxy zu ager pub- 
licus geworden war, ich erwähne bloß die xaxoixia Xcogiavojv 
und die xaxoixia 2!eXivdd>v.^ Als deren Beamten erscheinen 
die ßgaßevxai^^ was für den Kultcharakter dieser Ver- 
bände spricht. Einen noch ausgesprocheneren Kultcharakter 
zeigen die Kaiaagiaoxai aus der Umgebung von Hiero- 
kaisareia,^ worin Rostowzew miL Recht die Bauern eines 
Kaisergutes erblickt, die sich zu einem Vereine zu Ehren 
des Kaisers zusammengetan hatten. Mit diesem letzteren 
möchte ich die uns aus einer alexandrinischen Inschrift 
IGR. I, 1085 bekannte avvoöos xayv yecogyöjv Kaiaagog^ aus 

^ Vgl. u. a. auch gr. Inschrift Nr. 23 in Buresch: Aus Lydien S. 87 f. 
(1. Jahrh. n. Chr.). 

* Vgl. gr. Inschrift Nr, 28 in BGH. X (1886) S. 419 f.: et ng 
avxi]\y\ xcoXvöf] ihaq^'Oijvai e.ig to fivtjfAsm’j (brorloet rrp xo\i\%>ip nov [xarjoixcov 
ig tag twv 2eßaoxvjv &volag ör}vd[Qia\ % ha (gefunden bei Thyateira), 
weiter Keil- v. Premerstein, Bericht über eine Reise in Lydien (Denk. 
Wien. Akad. LIII (1910), gr. Inschrift Nr. 117 und 118 aus Hierokaisareia: 

. . . d'Tjoi Tfj XcjQiavcov xatoixd/i und ähnliche Strafbestimmungen wie oben ; 
vgl. auch Rostowzew S. 288 f. 

^ Buresch a. a. O. S. 6 f. gr, Inschrift Nr. 6; vgl. auch Rostowzew 
S. 289. 

* Die ßgaßeiftai sind Funktionäre von Komen und Vereinen und 
treten als Ordner und Kampfrichter bei den Spielen auf, vgl. gr. In- 
schriften Nr. 107 (Hierokais.). Nr. 113 (Hierokais.), Nr. 183 (Kula) bei 
Keil- V. Prem erstein a. a. 0. S. 56 ff. und weiter Buresch a. a. 0. S. 10; 
41; 100; V. Chapot, La province rom. d’Asie S. 97; 437; W. M. Ramsay, 
Studies in the History and Art of the eastern provincies, passim. 

® Vgl. Keil- V. Premerstein a. a. O. gr. Inschriften Nr. 20, 117, 118; 
über das Gut XcoaavSga in byzantinischer Zeit, vgl. Keil-v. Premerstein 
a. a. O. S. 61 f. und gr. Inschr. Nr. 133, 134 aus Mermere. 

® IGR. I, 1085: lIT]avxQattfg IlaveavEvtog dved^xe ovvoÖq) yecoQywv 
KaiaaQog hovg ux TißsQiov KalaaQog fp . . . 

Ban Xieolb, Ägyptisches Vereinswosen. 
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dem Jahre 23/24 n. Chr. vergleichen, die allem Anscheine 
nach von den Bauern eines Kaisergutes gebildet worden 
war und außerhalb der Dorfkorporation stand. 


Die xXf/Qoißxoi und hölxomou 

An eine eigene, planmäßig durchgeführte Organisation, 
wie wir sie bei den ßaadixol yecogyoi finden, bei welchen alle 
zu einem Dorfe gehörenden Staatslandpächter in eine Korpo- 
ration geschlossen waren, dürfen wir bei den Kleruchen 
der ptolemäischen Zeit nicht denken.^ Die Klerosinhaber 
der verschiedenen Ansiedlungen * gehörten je nach der Größe 
ihrer Ackerlose {xXrjgoi) verschiedenen Klassen an. Es sind 
uns im 2. Jahrh. v. Chr. folgende Klassen bezeugt: enaxovTa^ 
QovQOiy^ oydorjxovTaQOvQOi^^ eßÖojurjxovTaQovQoi^^ rgiaxovra* 

^ Eb liegt hier ferne, eine Darstellung der Kleruchio zu geben, es 
soll nur soviel erwähnt werden, als zur Besprechung der Organisation 
der xXriQovxoi unbedingt notwendig ist; ich verweise sonst auf die 
Literatur: Rostowzew, Kolonat S. 7 ff., S. 88 ff., Wilcken, Grundzüge 
S. 280 ff., 303 ff., vgl. überdies Bouch4-Leclercq a. a. 0. III S. 229 ff., 
Schubart, Quaestiones de rebus militaribus S. 3 ff., P. M. Meyer, Heerwesen 
§§ 6, 8, 15 f., 26. Lesquier, Les institutions militaires sous les Lagides 
(1912) S. 30 ff.. 162 ff., 202 ff. 

Es ist jetzt festgestellt, da& sukzessive Belehnungen unter ver- 
schiedenen Königen stattgefunden haben, Wilcken. Grundzüge S. 280. 

* P. Petr, m 10, 3 (236/35 v. Chr.); P. Petr. III 16, 11 (236/35 v. Chr.); 
P. Petr. 111 21 (c) öfters (227/26 v. Chr.); P. Magd. 84, 1 (221/20 v. Chr.); 
P. Magd. 85, 6 (ca. 218 v. Chr.); P. Magd. 30, 1 (218/17 v. Chr.); P. Petr. 
111 112(c) (220/19 V. Chr.); P. Teb. 99,50 (148 v. Chr.); P. Teb. 84, 121. 148 
(115 V. Chr.); P. Teb. 85, 39 (113 v. Chr.) u. a. m.; vgl. P. Grenf II, 42, 3 
(86 n. Chr.). 

^ Vgl. u. a. P. Teb, 63, 40 (116/15 v. Chr.); P. Teb. 382, 32 f. (30 v. 
bis 1 n. Chr.). 

P. Petr. III 112 (f. g) öfters (220/19 v. Chr.) ; P. Magd. 31, 4 (219 
V. Chr.); P. Teb. 62, 30 (119/18 v. Chr.); P. Teb. 63, 34; P. Amh. 55, 2 
(175 oder 165 v. Chr.). 
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QovQoi^^ etxoaiTzevTdgoDQoi^^ eixooiaQovQoi,^ dexaQOvgoi^^ Ärrd- 
govgoiy^ jzevrdgovgoi.^ In solche Klassen waren die xXtjgovxoi 
eingeteilt, und wir wissen jetzt aus den Tebtynis-Papyri,^ 
daß, wenn sie auch hauptsächlich aktive Soldaten des 
stehenden Heeres waren, doch auch Zivilbeamte sich unter 
ihnen befanden; dieser Umstand soll nach einer Vermutung 
von Grenfell-Hunt in P. Teb. I S. 557, dazu Veranlassung ge- 
boten haben, daß man im 2. Jahrhundert den militärischen 
xkrjgovxoi einen eigenen Namen gab, um sie von den anderen, 
den Zivilkleruchen zu unterscheiden. Innerhalb der Klassen 
bestanden für die Soldaten die taktischen Einteilungen, so 
z. B. die tTtnagxioLi bei den xdxoixoi innü(;^^ wobei hervor- 
zuheben ist, daß die Gaueinteilung für die Gliederung 
der Truppen maßgebend war.^ Ähnlich scheinen auch die 

‘ P. Petr. 111 106 (a), 5 ; 112 (h), 1; P. Magd. 38, 1 (222/21 v. Chr.); 
P. Lille 4, 26 (218/17 v. Chr.); P. Teb. 61 (b), 78 (118/17 v. Chr.); P. Teb. 
62, 47 f.; P. Teb. 63, 44; P. Teb. 64 (a), 19. 

2 P. Teb. 32, 19 f. (145 v. Chr.); P. Teb. 62, 91 ; P. Teb. 63, 76; vgl. 
Lesquier a. a. 0. S. 177 ff. 

» Vgl. u. a. P. Teb. 61 (a), 56 f[. ; P. Teb. 62, 163 ff. ; P. Teb. 63, 138 ff. 

^ P. Teb. 5, 44; P. Teb. 81 introd. (Ende des 2. Jahrh. v. Chr.); vgl. 
noch in römischer Zeit P. Lond. 111 S. 76 ff., Z. 244 (47 n. Chr.) und CIG. 111, 
5035,7 f. : d vixrjrijg rwv [dex)a()ov()mv, dazu Wilcken, Arch. IV, 536 und 
Zucker, a. a. 0. S. 48. 

P. Teb. 5, 44; P. Teb. 61 (a), 99. 132; P. Teb. 62, 258; P. Teb. 
87, 26. 52. 74 (Ende 2. Jahrh. v. Chr.); P. Teb. 76, 13 (112 v. Chr.); 
P. Teb. 143 (ca. 122 v. Chr.). 

« P. Petr. 111 100 (b) col. 2, 13. 26 (3. Jahrh. v. Chr.); P. Teb. 89 passim; 
Lesquier a. a. 0. S. 291 ff. gibt eine vollständige Liste der in den Papyri 
erwähnten xXrfQovxoi. 

^ Vgl. P. Teb. 1 S. 545 ff., Wilcken, Grundzüge S. 281, 385; Lesqier 
Ä. a. O. S. 30 ff., 162 ff. 

® Vgl. darüber Wilcken, Grundzüge S. 886 ff. 

® Vgl. Wilcken, Grundzüge S. 888, P. Rein. 7, 3 (142 v. Chr.?); 
KeqpaXog Atorvoioi) t(bv iv xGn ’EqyjonoUxvii puoiXtHpoQwv^ vgl. Z. 5: Avai- 
jcgdxov xov Xagivaif iTtJxdQxov xov avxov v\o^toi} xaxolxwv instecovi P. Lille 

12 * 
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Eleruchen aus administrativen Rücksichten nach voftoi 
gruppiert gewesen zu sein, ohne daß sie dabei, soweit wir 
bis jetzt sehen können, eine Selbstorganisation gehabt 
hätten. Allerdings gab es neben den Gaubeamten eigene 
Beamte für die Eleruchen, die sich mit der avvca^i? und 
ähnlichen Geschäften befaßten, ^ und von welchen ins- 
besondere die avfjaiQoatdxai xazoixatv binewv^ wegen ihres 
Titels® auf autonome Organisation deuten könnten. Eine 
nähere Betrachtung des bis jetzt sehr kargen Quellen- 
materials zeigt jedoch, daß diese ebenso wie die anderen 
Syntaxisbeamten^ wahrscheinlich königliche Funktionäre 

4, 25 f.: tmrjQhov r&v ev tun "Agaivoitrji xtjv öJiogifwv xsxkrjgovxrj/iivcov 
(tgtaxovragovgwv) Maxeöovcov^ vgl. P. Teb. 79, 86 f. (ca. 148 v. Chr.), P, Lond. 
IS. 37ff. Z. 7 f. (158/57 v. Chr.). 

' Es gehört hierher die Verteilung der xkrjgoi, die Änderungen in 
der Dislokation, die Aufoahmc neuer Kleruchen [oi jrgookBipdhTeg oder 
jiQOBtXri^ifiEvoi Big tovg xatoixoug ImtBig öid tod ÖBivog^ vgl. P. Teb. 62, 117; 
P. Teb. 64 (a), 83; P. Teb. 72, 179 f.; P. Teb. 63, 95; ebenso P. Teb. 62. 67; 
P. Teb. 64 (a), 129 usw.), das Vorrücken von einer Klasse in eine höhere, 
vgl. z. B. P. Teb. 32 (ca. 145 v. Chr.?), die Führung der Listen und die 
Neubesetzung des xkijgog beim Tode des Inhabers; vgl. Lesquier a. a. 0. 

5. 184 ff. 

* P. Teb. 64 (a), 110: tojv öwngo<narw\y>^ riov Öid Kgixumtg xaxoixmv 
ijiJiBioVj P. Teb. 61 (a), 31 : xmv avvTtgooxaxdjv [rJiJr [djt« Kghcovog Jigoa- 
krjn(p{Mvx(ov Big xovg iv xtöi vd/ian xaxotxoijg [jutBig, vgl. Z. 5. 10. 35; — 
Lesquier a. a. 0. S. 193 f. 

* Vgl. jedoch den jrgooxdg (oder ngomdxrjg) xfjg XBXfogiofiBvrjg Jigoooöov 
in P. Teb. 81, 19 (Ende 2. Jahrh. v. Chr.); P. Teb. 60, 125 f. (118 v. Chr.); 
P. Teb. 77, 7 (100 v. Chr.) u. a., vgl. Rostowzew, Eolonat S. 44 ff. und unten 
Eap. Terminologie. 

* Es ist vorerst der ygajujuaxBvg xktjgovxMv zu nennen, P. Hib. 82, 
14 ff. (239-37 V. Chr.): xad’saxi^xa/tiEV ygajUfiaxBa ^looxgdxtjv xwv djzBoxcik- 
fidr{(o)v eig xov [Agoilvoixtjv xkrjgavxxov h xibi g {hsi) xai Td>[v] eV rw« ^ 
(hst) djio Aaiolov, vgl. P. Teb. 32, 15 ff. (ca. 145 v. Chr.): AnoXkodcogog . . . 
[d «]jw[crT]dTi^ff [jtfat] ygaf^fiaxBvg xCjv xaxolxwv uijxbwv, vgl. P. Teb. 61 (b), 
222. 231 f.‘; P. Teb. 72, 153 ff. 167 ff.; P. Teb. 124, 38 (ca. 118 v. Chr.); 
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waren. ^ Aus dieser Betrachtung ergibt sich, daß die Organi- 
sation der Kleruchen, insoweit eine solche in ptolemäischer 
Zeit bestanden hat, eher eine militärische, aber keine ge- 
willkürte war. 

Dadurch wird selbstredend nicht ausgeschlossen, daß 
xhfiQovxoi und xdxoixoi Vereinigungen gebildet haben, und 
es sind uns auch einige Nachrichten davon in den Papyri 
erhalten. So nennt P. Tebt. 119, 30 f. eine ovvodog der 
Kleruchen, die an den Sarapisfestlichkeiten teilnimmt,* und 
wir dürfen aus den bezeugten Zahlungen von xoivayvtxd bei 
den Kleruchen auf das Bestehen anderer Vereine solcher 
Kolonisten schließen.* 

Bezüglich der juristischen Natur der Kleruchie ist hier 
bloß die sehr interessante Tatsache hervorzuheben, daß, 
während ursprünglich der xXi^Qog beim Tode seines In- 
habers an den König zurückfiel, seit dem 2. Jahrhundert 

P. Par. 63 col. 5, 145 (165 v. Chr.); Ostr. Louvre 8206 (177/76 v. Chr.?), 
zitiert bei Lesquier a. a. 0. S. 194, 3; Dittenb., Or. Gr. 1, 128 (146 — 116 
V. Chr.); vgl. P. Rein. 7, 28 dazu Taubenschlag im Arch. IV, 33 f.; weiter 
kommen vor die jtqoc rfji avvza^eti P. Teb. 32, 1: miQa xov 

jtQog xfji] awra^ei twv >caxotx(Dv mjiewv; P. Teb. 79, 88; P. Teb. 30, 6 
15. 22; P. Teb. 239 (115/14 v. Chr.); P. Keinach 7, 29 f.; P. Lille 4, 24; 
P. Teb. 60, 26 f., vgl. die ovvxaxxcxoi in P. Teb. 120, 50 (97 oder 64 v. Chr.), 
P. Teb. 191 (Anfang 1. Jahrh. v. Chr.), P. Fay. 145 (1. Jahrh. v. Chr.), 
die wir auch in römischer Zeit noch finden, P. Grenf. 11, 42, 2 (86 n. Chr.) ; 
Lesquier a. a. 0. S. 196. 

* Obwohl auch in diesem Falle etwas Kaum für eine gewisse Auto- 
nomie wäre, vgl. Lesquier a, a. O. S. 194. 

* P. Teb. 119, 30 f. (105 — 1 v. Chr.): djzeaxi](f<ev) tj mnK)dog to xwv 
(emaQovQwv) xai fmxe(pdXaiov xwv xaxoixwv xal xijv leQOJviav; vgl. Z. 25 : 
wacE elg x^v ovvodog ^aQOTXiijoig. 

» Vgl. P. Teb. 100, 10 017/16 v. Chr.), P. Teb. 119, 12, vgl. Preisigke 
a. a. 0. S. 80, 2. Vgl. auch der xaxd xotvov zu zahlende axscpavog in P. 
Teb. 99, 59 (ca. 148 v. Chr.): JxaQaygdipgxai ngog xov xaxd xoivdv oxiqHXVor 
xov xd {hovg). 




Bemfsvereine. — Die 'ind xaxotxoi. 


182 


unter gewissen Bedingungen Erblichkeit, beziehungsweise 
Wiederbelehnung der Nachfolger eintritt. Dadurch wird 
der Übergang des xkfjgog in Privateigentum seines Besitzers 
vorbereitet, welche Umwandlung jedoch bis jetzt erst in 
der Kaiserzeit nachweisbar ist.^ 

Mit der Eroberung Ägyptens durch die Römer ändert 
sich das Bild, da die Kontinuität der Entwicklung im Über- 
gange vom ptolemäischen zum römischen Regimente, welche 
wir bei den Staatslandpächtern wahrgenommen haben, hier 
unterbrochen wird. Die Ursache liegt in den veränderten 
militärisch-administrativen Verhältnissen, welche dio mit 
dem Klerosbesitze verbundene Militärdienstpflicht nicht mehr 
benötigen. Deswegen treten mit der Eroberung zahlreiche 
Expropriationen ein und der Rest des Lehnslandes wird 
Privateigentum seiner Besitzer, verbindet sich aber durchaus 
nicht mit der yfj iöicouxifj; die yfj xaroiHixi] und die xh'jQov* 
XMYi bleiben vielmehr als besondere, privilegierte* Boden- 
klassen bestehen.'^ Es gibt noch immer xdroixot und xkrjgovyoi,^ 

^ Die EntwickluDg zeigen folgende Papyri: P. Hib. 81 (238/37 v.Chr.); 
P. Lille 14 (243/42 v. Chr.); P. Lille 4 (218/17 v. Chr.); P. Teb. 124, 25 
und 33 (ca. 118 v.Chr.): BGÜ 1188 (1. Jahrh. v. Chr.); Wileken, Grund- 
züge S. 282 f , 385; Lesquier a. a. 0. S. 234 ff., und überhaupt S. 224 ff. 

* Die Privilegien sind nicht mehr mit der Person des xA/ypoc-Inhabers, 
vielmehr mit dem Boden verbunden, deshalb nennt sich jeder Eigentümer 
von Katökenland xaroixog, vgl. P. Amh. 104, 12 (125 n. Chr.) u. a. m. — 
Bezüglich der Privilegien vgl. P.M. Meyer, Heerwesen S. 103 ff., 114 ff., — 
J. Lesquier a. a. 0. S. 278 ff. ; Wileken, Grundzüge S. 57 f., 202, 296 und 304. 
Als Vorrechte sind anzuführen die Befreiung von der Kopfsteuer, gewöhn- 
lich auch von der Zwangspacht und die Ablösung der Fronarbeit durch 
die Zahlung des vavßiov xaroixwv: P. Teb. 352 (158 n. Chr.), P. Teb. 500 
(2. Jahrh. n. Chr.), BGÜ 662 (189 n. Chr.), BGÜ 819 (202/03 n. Chr.); 
vgl. Wileken, Ostr. 1 S. 262 f., Grundzüge S. 336 f. 

^ Rostowzew, Kolonat S. 88 f. ; Wileken, Grundzüge S. 803 ff. ; Les- 
quier a. a. 0. S. 268 f. 

^ Worin sich die zwei Klassen von Personen unterscheiden, läßt 
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aber sie sind keine militärischen Lehnsleute mehr, sondern 
unmilitärische Grundeigentümer von Katökenland. Ihre ver- 
Snderte Lage nähert sich in ihren Beziehungen zum Staate 
jener der drj^oaioi yemgyoi^ welcher Umstand auf die Stellung 
hinweist, welche der römische Staat dem Privatbesitze 
gegenüber einnahm. ^ Wie die Staatslandpächter mußten 
Kleruchen und Katöken eine bestimmte Grundsteuer zahlen, 
die bei den Kleruchen nach Preisigke* sogar ixcpogiov heißt,® 
ebenso bildete xXrjQovyoi und xdroixoi innerhalb der Gemeinde 
je eine Genossenschaft, welche gleich den Korporationen 
der drjjuLÖaioi yexßgyoi juristische Person war und dem Staate 
als Gesamtheit haftete.^ 

Unter den vielen Genossenschaften erwähne ich hier 
die folgender xm/im:^ 

^Amdg: BGU 792, 10 (196/97 n. Chr.) — xdrotxoi. 

lÄJioXXamdg: P. Fay. 82, 17 (145 n. Chr.) — xXyjqov/oi. 

Baxxtdg: P. Fay. 201 (2. oder 3. Jahrh. n. Chr.), P. Cairo 
Preis. 11, 2 f. (2. oder 3. Jahrh. n. Chr.) — xdroixoi. 

BeQEvixlg: P. Fay. 82, 13. 19 (145 n. Chr.) — xXrjQovxoi. 

sich noch nicht so bestimmt sagen, aber sie wurden getrennt betrachtet; 
als ein Beispiel vgl. P. Teb. 366 (188 n. Chr.) — insbesondere da die 
xdxoixoi doch einen eigenen Stand bildeten, J. Lesquier a. a. 0. S. 275 ff.; 
Wilcken, Grundzüge S. 306. 

* Rostowzew, Kolonat S. 404 und 217 ff. 

* Preisigke, Girowesen S. 98, 1. 

* Vgl. auch P. Teb. 288, 6 ff. : [drd[/^aTa rt7)v . . . örjfioaicov yeeoQyMv xat 
xXr)Q[ö\vx(ov, siehe S. 164, 4. 

^ Vgl. die Zahlungen öid xXrigoi^x**^^' 1*^ P* Amh. 120, 9 ff. (204 n. Chr.); 
fiefietQrified'a k Sayd&rjg ... Sid xXrjgmfXcov rrj^ amfjg xwfirjg^ P. Fay. 82, 13 
(145 n. Chr.), P. Teb. 471 (147 n. Chr.), P. Fay. 86, 5. 8. 14. 18. 19 (2. Jahrh. 
n. Chr.), vgl. P. Lond. II S. 93, 13 (213 n. Chr.): imeQ xXtjqqvxcov xijg 
nQoxsifmffjg x<afifjg; weiter die Zahlungen öid xatoixcDv in P. Teb. 366, 9 
(188 n. Chr.), Ostr. Fay. 23, 4 (29S n. Chr.) u. a. m. 

^ Auch in diesem Falle gehören alle Gemeinden mit Ausnahme von 
zwei dem Faijüm an. 
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BerufBvereine. 


Die xkrjQovxoi und xdroixoi. « 


Eiffjjuegeia: P. Fay. 83, 8 (163 n. £lhr.), P. Fay. 264 = 
Stud. Pal. I S. 118 (117 — 138 n. Chr.) — xdroixoi;^ P. Fay. 
86, 8 (2, Jahrh. n. Chr.) — hXviqov%oi. * 

^HQdxXBiai BGU 75B, 8 (118 n. Chr.), BGÜ 61 col. 1, 9 f.* 
(200 n. Chr.), BGÜ 336, 8 (216 n. Chr.)« — xdxoixot; P. 
Amh.l20,ll(204D.Chr.), P.Lond.II S. 93,13 (213 n. Chr.)»— 

xkrjQOvxot. 

^Hcpaioxidg : P.Fay. 84,9 (163 n.Chr.), P.Fay . 162(172 n.Chr .), 
P. Cairo Preis. 28, 12 (172 n. Chr.) — xdxoixot, 

0eaMXq)Eia: P. Fay. 81, 7 (lle5 n. Chr.) — xdxoixoi; 
P. Fay. 86, 5 — xktjgovxoi. 

&€oyovlg: P. Teb. 454 (192 n. Chr.)^ — xdxoixot, 
Ggaoib: Ostri Fay. 23, 4 f. (298 n. Chr.) — xdxoixot, 
^Ißlcov EixooiTiEvxagovgcov: P. Flor. 35, 8 (167 n. Chr.)» — 
xkrjgovxoi, 

‘Tegä ^LBovtjgov:^ BGU 835,13 (216 n.Chr.) — xdxoixot,’^ 
‘^hgd Ntjaog: P. Teb. 366, 8 (188 n. Chr.): xkrjgovxoi, 
Kagavlg: BGU 835, 11 — xdxoixot, 

KegxeorjqHg: P. Teb. 339, 15 (224 n.Chr.)» — xkrjgovxoi, 
KagxEoovxcL' BGU 835,13 — xdxoixot,^ 

IlokvÖEvxEia: P. Fay. 86, 14 — xkrjgovxoi, 

' Vgl. Preisigke a. a. 0. S. 168. 

Preisigke a. a. 0. S. 157. 

® Preisigke a. a. 0. S. 156. 

* Wahrscheinlich handelt es sich hier um eine Zahlung der Genossen- 
schaft, der Papyrus ist bloß descr., nicht im Wortlaut mitgeteilt. 

* Dazu Preisigke a. a. 0. S. 157. 

® Nach Z. 23; diese xM/tir) befindet sich in der IJokefimvog 
während die nächste in der fipgig war, vgl. P. Teb. II S. 380 f. 

’ Zu den verschiedenen Posten in BGU 835. vgl. Preisigke a. a. 0. 
S. 93 f. 

** Vgl. Preisigke a. a. 0. S. 115. 

» Vgl vielleicht auch P. Lond. II S. 188 f., 3 (142 n. Chr.) — 
xXrjQovxoi. 




Berufsvereine. — Die xXrjgoTjxoi xmä xaxßtxot. 


185 


Teßrvvig: P. Teb?*366, 12 — xdroixoi; P. Teb. 339, 13, 
P. Teb. 366, 8 — xkrigov^ou^ 

0dayQig: P. Fay. 86,18 — xkr^Qovxoi. 

0dondT(og: P. Lond. 11 S.89f. 4 f65 n.Chr.)^ — xiroixot. 

^dcoreglg: P. Pay. 86, 19 = xlrjgovxoi. 

Verschiedenen nicht näher feststellbaren Dörfern des 
Fayüm gehören die Genossenschaften der xdroixoi in P. 
Teb. 298, 35 (107/8 n. Chr.),» und BGÜ 1046, col. 1, 9 und 
col. 3, 22. 

KofjLa in Herakleopolites: BGÜ 1188, 3 (15/14 v. Chr.) 
und wahrscheinlich auch BGÜ 1193, 3 (8 v. Chr.) — 
xdroixoi. 

Wößd^ig in Oxyrhynchites; P. Oxy. 482 introd. (109 v.Chr.) 
— xdroixoi. 

Über Organe dieser Genossenschaften ist uns bis jetzt 
nichts überliefert — vielleicht ist an Analogie mit den 
d7]jbi6oioi yerogyoi zu denken — , jedenfalls sind aber Ur- 
kunden über zahlreiche Zahlungen an und für Rechnung 
der verschiedenen Dorfkorporationen der xkrigov%oi und 
xdroixoi erhalten, welchen, wie oben bereits bemerkt wurde, 
die juristische Persönlichkeit, zumindestens in gewissen 
JBinsichten, zuzusprechen ist.^ 

^ Die Zahlungen von P. Teb. 366 sind bei Preisigke a. a. 0. S. 177 
besprochen. 

* P. Lond. II S. 89 f., 3 f. : Mefisirgi^ixe^a) [«]jro tcov ye^nriijmtoyv) to(v) 
S (CTWff) x(aT)oi\xa)7') 0do7r{dTOQfK) ; Text nach P. Teb. II S. 407, vgl. auch 
Preisigke a. a. 0. S. 176, 

® P. Teb. 298, 35 ; jr[a]pd Öh xato{x{cDv). 

* Siehe oben S. 170 flf. und überdies BGÜ 61 col. l,9f., (200 n.Chr.), 
worin nach Preisigke a. a. 0. S. 175 die Kleruchengenossenschaft Emp- 
fängerin der Giroquittung ist, P. Cairo Preis. 11,2 (2./3. Jahrh. n. Chr.), 
P. Teb. 366 (188 n.Chr.), BGÜ 792 (196 n.Chr.), P. Fay. 84 (163 n.Chr.) 
u. a. m.; vgl. auch Preisigke S. 168 f. 
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Die Bewirtschaftung der yfj xXrjgovxMi^ geschah meistens^ 
ähnlich wie in ptolemäischer Zeit, durch Verpachtung. ^ 

Viehzüchter. 

Wenn auch die Viehzucht für Ägypten keine so große 
Bedeutung hatte wie der Feldbau, so vermögen wir doch 
hier einiges über Innungen von Viehzüchtern zu bemerken. 
Neben den bereits erwähnten verschiedenen xrrjvoTQocpotj 
die Esel und Kamele besaßen, kommen die jiQoßaToxtrjvo- 
TQoqpof in Betracht, die sich mit Schafzucht befaßten. Ein 
Verein derselben in Neikov nokig ist auf einer Inschrift 
aus Dimeh für das Jahr 24 v. Chr. erhalten.* Über die 
ovoTQocpoi und IjiJioTQocpot bringen die Papyri bis jetzt keine 
sicheren Belege irgendeiner Organisation.* Etwas mehr 
ist über die ßinderhirten ßovxokoi überliefert. Während 
in der übrigen hellenistischen Welt die ßovxokot mit der 
Viehzucht nichts zu schaffen haben, vielmehr Verehrer des 
als Stier dargestellten Dionysos sind,^ sind die ägyptischen 

1 Vgl. P. Petr. ITI 104 (244/43 v. Chr.), P. Magd. 1 (223/22 v. Chr.), 
P. Petr. II 2 (1) jetzt Wilcken, Chrestom. Nr. 337 (222/21 v. Chr); aus 
römischer Zeit: BGU 197 (17 n. Chr.), BGÜ 644 (69 n.Chr.), BGÜ 918 
(111/12 n. Chr.), BGÜ 227 (150/51 n.Chr.), CPR 37 (251 n. Chr.) u. a. m., 
vgl. Wilcken, Grundzüge S. 284 und 306. 

* Dittenb., Or. Gr. II, 655, 3fF.: rw {^swi xai xvqu;) ^'oxvojicucoi jtagä 
T(b[v^ F.K NeiXcwjioXecjg :rooßaxoxi:rjvoTg6(p[w)r xal xtov yvvaixoiv xai xtov 
xexvcov evxrjv. Das seltene Wort begegnet m. W. nur noch in P. Lond. III 
S. 141, 10 (140 n. Chr.), da die Ergänzung Wilckens (Arch. III, 527) des 
P. Rein. 47, 7 (2. Jahrh. n. Chr.); 7iQoßaxoxxrivo\x[Q6\<povg aus dem Vor- 
kommen von ^QEfifmxa allein sich nicht rechtfertigen läßt; es könnte 
auch bloß xxrjvoxQoqpoiJs heißen, vgl. P. Rainer in Hartei, Griech. Papyri 
S. 74, 3 ff.: AvQf]ktm} KoQvrjUov xxr}voiQ6(fm^''KQyE03g. djtBygayjdfirjv xep 
Xvf^öxi y (hej) jTQoßaxa xeXskx xxL (a. d. J. 237 n. Chr.). 

* Über die SvoxgSxpoi vgl. oben S. 119. — Einen iJiJioxQoxpog kennen 
wir aus BGÜ 151,3 (römisch). 

* Vgl. hauptsächlich Dittenb., Syll. H*, 743 aus Pergamon ; Poland a. a. 0. 
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ßovxokoi Rinderhirten oder besser Rinderzüchter. Schon 
in ptolomäischer Zeit finden wir unter steuerzahlenden 
Gruppen des P. Petr. II 28 col. 8, 3 (3. Jahrh. v. Chr.) den 
Posten: ßovxokcov xcojurjg MdvQtjq und ebenso weiter oben 
col. 5, 16, was vielleicht auf Innungen schließen läßt. Eine 
Vereinigung der ßovxokoi begegnet in P. Lond. III S. 193 ff., 
Z. 70 und 119 (258/9 n. Chr.); da wird eine ovvoöog röjv 
ßovxokcov erwähnt. Die ßovxokoi werden als Rinderzüchter 
von den einfachen Ochsentreibern ßorßdmi genau aus- 
einandergehalten. In P. Lond. III S.lSOff., 114f. (113n.Chr.) 
heißt es: Ilaxcov UeTSET llarvveoog ßovxokq) oyycoviov — 7/a;^(b[v 
<]A)8 xal ßofjkdTaig C ojLtoiaK vm.Q . . — 

Zum Schlüsse sollen noch die Schweinezüchter, v{o)q)OQßot, 
P. Petr. II 33 (a), 30 (3. Jahrh. v. Chr.) erwähnt werden. Sie 
begegnen außerdem m, W. noch in BGU 757 (12 n. Chr.).* 
Spuren einer Organisation lassen sich bei ihnen bis jetzt nicht 

S. 44 f. ; Kern in Pauly-Wiss. III Sp. 1013 ff. Kein Rinderhirt, sondern wie 
Otto a. a. 0. 1 S. 110 ff. nachgewiesen hat, ein Priester ist der aus P. Lond. 
I S. 27 f., 7 (161 V. Chr.) bekannte ßmtxolog rov der Wächter des 

Osorapis, d. h. der Apisleichen im Serapeum. Ebensowenig waren die 
Teilnehmer an dem unter Marc Aurelius im Jahre 172 in Ägypten aus- 
gebrochenen Aufstande (Mommsen, Röm. Geschichte V, 581; Dio Cassius 
71,4, vgl. Wileken, Grundzüge S. 60) Ochsenhirten, sondern Räuber (vgl. 
Sethe in Pauly-Wiss. III Sp, 1013), dio bloß nach ihrem Zufluchtsort td 
BovxoXia, den Küstensümpfen östlich von Alexandrien, so genannt wurden 
(Strabo XVII p. 792 und 802). Dio Bemerkung von Milne, History of Egypt 
under Roman rule (1898) S. 221 gegen Mommsen, daß „the revolt began 
among the Bucolic troops, who were Egyptians, recruited for home Service“ 
auf Grund von BGU 625, 5 f. (3. Jahrh. n. Chr.): fkX}]qo} 07 ]v eig rd Ihvxoha 
ist m. E. durch die neuen Begründungen von Wileken, Chresthom. S. 36 f. 
hinfällig geworden. 

' Ob die Posten: ßm^xoXoig ofwicog und roXg vnoßovxoloig in P. Lips. 97 
col. 5 Ende; col. 6, 7; col. 12, 9; col. 14, 18. 25 (338 n. Chr.) auf Innungen 
zu beziehen sind, erscheint mir zweifelhaft. 

® Die Lesung BGÜ 92, 6 (187 n. Chr.) ist nicht sicher, 

man könnte auch ergänzen. 
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nachweisen. — Ähnlich wie die gleich zu besprechenden 
Xrivoßooxol^ gab es unter den Ptolemäern auch ßaodixol 
vocpogßolj welche die königlichen Schweineherden in Pacht 
hatten und so zur Klasse der vnorehig gehörten. ^ 

XfjvoßoaxoL 

Die Nachrichten über Vereinigungen von Gänsehirten 
oder Gänsezüchtern, auch xrjvoxQocpoi genannt* sind trotz 
des großen Umfanges der Gänsezucht in Ägypten sehr 
spärlich. Für die ptolemäische Zeit ist außer einigen 
Erwähnungen von Einzelpersonen nichts bekannt.® In 
römischer Zeit lassen bereits die Bezeichnungen zweier 
Quartiere in Arsinoe auf die Existenz zweier Konkurrenz- 
vereine : ol yfjvoßoaxol ngonoi und ol xrjvoßooHol hegoi 
schließen.* Ebenfalls zwei Zünfte mit denselben Namen 
sind aus Herakleia im Arsinoitischen bekannt, ein Mit- 

* Vgl. P. Teb. 5, 171 dazu Herausgeber S. 48, Wilcken, Grundzüge S.248. 

^ Ostr. Wi. 304 (115 n. Chr.): ’^Agmiyoi x'tjroTQomo vgl. dazu 

Ostr. I S. 274, 1; Mumienetikett *F 64 in Spiegelberg, Ägypt. u. griech. 
Eigennamen S. 72*. 

® Vgl. u. a.: P. Par. 39, verso (161 v. Chr.), P. Par. 5 col. 6, 5; col. 
25, 5 (114 V. Chr.), P. Teb. 38, 15 (113 v. Chr.), P. Teb. 121, 68 (94 oder 
61 v. Chr.), P. Teb. 229 (97 oder 62 v. Chr.). 

* Oft ist in Arsinoö das afiq^oÖm* bezeugt: P. Lond. II 

S. 152 ff. (138—161 n. Chr.), P. Fay. 95 (2. Jahrh. n. Chr.), P. Grenf. II, 79 
(3. Jahrh. n. Chr.). Außerdem kennen wir dortselbst ein afi<poöov 
ßooMov 7tgw7wv\ P. Lond. II S. 67 (138 n. Chr), P. Lond. II S. 195 (142 
n. Chr.), P. Cairo Preis. 21 (166 n. Chr.), BGÜ 493 col. 2, 7; col. 3, 4 

{2. Jahrh. n. Chr.) und ein ä^Kpodov exegtov: P. Fay. 93 (161 

n. Chr.), BGÜ 138 (2. Jahrh. n. Chr.), BGÜ 1046 (2. Jahrh. n. Chr.), 
BGU 586 (3. Jahrh. n. Chr.) neben dem einfachen Namen äfiq?oöor 
ßoaxd)v: BGU 137, 9 (146/47 n. Chr.). In Oxyrhynchos haben wir eine 
Xavga P. Oxy. 256 (6 — 35 n. Chr.) und in einem Orte der 

Thebais gab es das Quartier: tötg P* Grenf. 1,42 schon im 

2. Jahrh. v. Chr. 
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glied der Genossenschaft royv hegcov kennen 

wir aus P. Strassb. 13 (138 — 161 n, Chr.).* Eine besondere 
Eiasse bildeten in ptolemäischer Zeit die ßaaiXucol x^vo- 
ßoaxoi, welche die königlichen Gänseherden in Pacht hatten. • 
Aus P. Teb. 5, 172 (118 v. Chr.) und P. Petr. II 10 (1) (240 
V. Chr.) läßt sich bezüglich ihrer Organisation nicht viel 
schließen.* 

^ P. Strahb. 13, 4 if. : ZunriQixog 'QQicovog tov 'O^ifjßä \om6 hYQCov 
Xrjvoßoaxwv (Wessely). Vgl. auch P. Teb. 469 (2. oder 8. Jahrh. n. Chr.): 
Xi^voßoöxoL 

Die frühere Annahme eines königlichen Gänsemonopoles, Maspero 
a. a. 0. S. 62, Lumbroso, Recherches S. 10, 2 und auf Grund von Teb. 5, 
171 auch Grenfell-Hunt P. Teb. I S. 48 ist wohl schon von ßeloch, Griech. 
Geschichte 111 1, S. 339, 2 und BouchALolercq a. a. 0. 111 S. 247, ebenso wie 
von Otto a. a. 0. 1 S. 418; 11 S. 337 widerlegt worden. Vgl. jetzt Wilcken, 
Grundzüge S. 248 und 256. 

* ln P. Petr. II 10 (1) nennen sich die ßaodcxoi x^^l^oßoaxoi zweier 
Dörfer 0a(}ßaT{hg und Ilegoeaf oi iv r<J) vofio) x^^^ßooxoi, Z. 19 f. Als 
Analogon vgl. die fiskalischen conductores gregum oviacorum aus Sepinate 
in Bruns Pontes^ Nr. 71 -•= C.I.L. IX, 2438 (ca. 168 n. Chr.). 

Für die ißioßooxoi und isQaxoßooxoi, die sich mit der Pflege und 
Zucht der heiligen Ibis und Falken befaßten (Diodor. 1, 83, 1 ff.; Herodot 
11,65; Aelian. De nat. anim. VII, 9; Strabo XVII p. 812); vgl. Otto 
a. a. 0. I S. 111 und 268. Über ihren priesterlichen Charakter und 
eventuelle kollegiale Organisation lassen uns die spärlichen Erwähnungen 
von yfj Twv ißioßoaxwv in P. Lond. III S. 13 f., 14 (101 v. Chr.), BGÜ 995 
col. 3, 5 (110 V. Chr.) keine sicheren Schlüsse ziehen. Vgl. P. Par. 11, 17 
(157 V. Chr.): 'OwmqpQig uTiv ex tou XaQaMieiov ißioßoaxojv^ weiter die 
Holztafel Par. Bibi. Nat. Nr. 1893 A, 4 fif. : Ilari^fuog xai ZfjZvig 

ädel(p6g eißioßoaxoi eig tifitjv tov Ißioraqfeiov . . ., vgl. B, 4 ff. (256/5 v. Chr.), 
Berl. Holztafel Nr. 8131 (255/54 v. Chr.) und Holztafel Brit. Mus. 
Nr. 5849, weiter P. Magd. 19 verso (221 v. Chr.); vgl. Wilcken, Ostr. 
I, 65 ff. Über Ißundqm siehe unten S. 100. Vgl. auch die ißimv tfjoqyq 
öia Kelerfoiog xai tw[v ili€t(6xo)v)] in P. Petr. III 97, 1 (aus der Zeit des 
Epiphanes); P. Teb. 62, 19 (119/18 v. Chr.); ißiotv tgoqpqg Öt "Egyecog xai 
TWV iae{t6xo)v). Siehe außerdem P. Petr. III 58 (e), col. 2, 23; 111 82, 3; 
m 99, 5 (249/48 v. Chr.); P. Teb. 113, 11 (114/18 v. Chr.). Der P. Teb. 
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Iloifih^eg und dyQOtp'öXaHeg. 

P. Cairo Cat. 67001 (514 n. Chr.) bringt einen Dienst- 
vertrag des xoLvöv xibv noifxev(DV xai äyQocpvkdxcov^ worin 
sich diese Genossenschaft der xoivoxyjxi xd>v TzgcoxoxMjui^xwv 
xal ovvxekeoxöjv xal xxrjxoQcov von Aphrodito gegenüber zur 
Aufsicht über ihre Viehbesitzstände und Ackergerätschaften 
verpflichtet und überdies die Haftung für etwaigen Schaden 
oder Verlust innerhalb der Dorfflur übernimmt.^ Die dypo- 
(pifkaxeg gehörten wohl ursprünglich während der Römerzeit 
zu den lokalen Polizeiorganen der Dörfer, die, wie wir aus 
den liturgischen Vorschlagslisten des panopolitischen Gaues 
wissen,* sehr zahlreich waren und verschiedene Namen 
führten. Dabei ist aber auch nicht außer acht zu lassen, 
daß mit der zunehmenden Selbständigkeit des Großgrund- 
besitzes die Grundherren sich eigene Flurwachen hielten.* 


72, 410 f. (114 V. dir.) hat: öm MaQQPtovg ißioß6ox(ov) xai xQioTd(pov^ wo- 
bei das zweite Wort ein ämi^ EiQrifjdvm* ist und sich auf den Widderkult 
bezieht, dazu insbesondere die Mendesstele (Sethe, Hierogl.Urk. II, 28 ff.). 
Eine ähnliche Bildung wäre xQoxnöiXoßoaxog^ wenn der Text in BGÜ 734 
col. 2, 7. 33 (ca. 200 n, Chr.) nach Wessely, Stud.Pal. I S. 105 in Xeacoveiag 
x()oxoöd{o)ß{oaxwv) aufzulösen ist. 

' Besprochen von Partsch in Gött. gel. Anz. 1911 S. 308 f., vgl. auch 
Geizer, Arch. V, 372 und Wilcken ebendort 443. Ähnlich die Haftungs- 
übernahme des jiQcoTcxpvXa^ des Großgrundbesitzers Apion, für Diebstahl 
und Hehlerei in P. Oxy. 139 (612 n. Chr.). 

- P. Akhmim (196/97 n. Chr.), publ. nach Wesselys Lesung von 
Hirschfeld: Ägyptische Polizei der röm. Kaiserzeit (Sitzungsber. Berl. 
Akad. 1892), 815 ff. Vgl. auch sonst von demselben: Sicherheitspolizei 
im röm. Kaiserreich (Sitzungsber. Pr. Akad. 1891), 845 ff. und die zwei 
Aufsätze von Hohlwein in Mus. Beige VI (1902) S. 159 ff., IX (1905) 
S. 187 ff. und 394 ff. ; überdies Jouguet, Vie munic. S. 220 und vor allem 
Wilcken, Grundzüge S. 413 ff., wo auch die Literatur gebracht wird. 

* P. Lond. III S. 279 f., 14 (568 n.Chr.): evcutoyQatpov avxrjg (vjtsQtpvslag) 
dyQwpvhvta über die hcuioyQatpot — adscripticii, vgl. 0. Seeck in Pauly- 
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Andererseits deutet schon der oben erwähnte P. Cairo 
€at. 67001 daraufhin, daß die AyQO(pvlaKeg nicht immer 
im Dienste eines einzelnen Herrn standen, daß sie viel- 
mehr selbständig auftraten und einer bestimmten Gruppe 
von Grundbesitzern oder auch einer ganzen Gemeinde gegen- 
über die Flurpolizei übernahmen. So scheint es in P. Oxy. 141 
(503 n. Ohr.) zu sein.i Ob die äyQocpvkaxf.Q in byzantinischer 
Zeit auch wenigstens zum Teile öffentlichen Beamten- 
oharakter hatten, ^ ist schwer zu sagen, denn die Fälle, 
in denen sie z. B. nach Viehdieben suchen, ließen sich 
nicht nur aus ihrer amtlichen Stellung, sondern auch aus 
der von ihnen vertragsmäßig übernommenen Haftung für 
Entwendungen und Beschädigungen erklären.® 

Wis3. IV Sp. 496 ff., Wilcken, örundzüge 325 f. nach P. Oxy. 135, 15 
(579 n. Chr.) ; vgl. überdies auch P. Oxy. 996 (584 n. Chr.), P. Soc. Ital. 
59, 12 (582 n. Chr.), P. Soc. Ital. 61, 13 (609 n. Chr.), P. Soc. Ital. 62, 15 
(612 D. Chr.) und oben S. 156,2. In privaten Diensten stehen auch die 
äyQOfpvkaxeg von P. Rein. 48 (2. Jahrh. n. Chr.), ebenso die qwxwpvlaxeg 
in P. Rein. 54 (258 n. Chr.) und der ojicoQotpvhx^y Obstwächter in P. 
Oxy. 729, 11 (137 n. Chr.) und der bereits erwähnte jiQomxpvla^ aus 
P. Oxy. 139 (612 n. Chr.). 

' P. Oxy. 141,4 f.: xoTg dyQO<pvXa^(i) tov fxeydXoif fiorfvaoxe^ov tpvXdT- 
Tova(i) TO dvTiJTe^) (1. dvTijrf()((x)x ?)^ Vgl. auch Stud. Pal. X, 102, 17; 
fiiodov dy^oifi^hxxcov von MaySioXa P. Hernals 5, 10 (XVI. Jahres- 

bericht) und P. Lond. IV, 1444, 24. 

* Polizeiliche Funktionen üben die dyQoqwXaxeg in P. Lond. II S. 275 f. 
(346 n. Chr.), P. Soc. Ital. 47, 3 ff. (6. Jahrh. n. Chr.): iog ia}[v] dxQoqw- 
Xdxcor jiaQap^l(yuvi(o\y\ roi5 aQyov xai fiij xwXvmton^ tovg xoX[fiYovTag Xvfid- 
ve(f&ai xut dyQfJ) xxX. und in P. Lond. III S. 283 (6./7. Jahrh. n. Chr.) aus, ob- 
ebwohl sonst als Diehesfänger die Xfjoxomaarai bekannt sind: B6U 825 
(3. Jahrh. n. Chr.), P. Cairo Preis. 6,9 (4. Jahrh. n. Chr.); vgl. P. Flor. 2 
ool. 7, 3 (265 n. Chr.). 

* Vgl. die Jioifieveg in P. Aphrod. Cairo 1, 14: ejtixQe . . . xöig xrjg avxfjg 
(xiojLirjg) sxoifdoL, welche Maspero, Bull, de l’inst. fr. VII (1908) 87, 2 als 
eine Art Feldpolizei bezeichnet. Aus der ptolemäischen Zeit, natürlich 
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Was die jtoijueveg anbelangt, muß wohl zwischen den 
Hirten im eigentlichen Sinne^ und denjenigen, welche Pächter 
waren ‘ und die Herden der (^undbesitzer gegen Zahlung 

bloß als Vergleich, möchte ich erwähnen, daß die Wachen von P. Petr. 
III 28 (e) (261/60 v. Chr.), welche d/jjieXoq)v^?ceg sind, die Verbrecher, von 
welchen sie nachts angegriffen werden, nicht verhaften können, ov\x] 
mjQovTog de tovg tp^dayirag Z. 12, weil keine Polizeibeamten zu finden sind. 
Einen Unterschied zwischen 9 ^tUa^ — garde priv6 — und <pvXaxhrjg — agent 
de police — , stellt Bouchö-Leclercq a. a. 0. IV S. 62, 2 auf; vgl. auch 
Wilcken, Arch. I, 128 f.^zu P. Oxy. 43, verso. Nicht ganz klar ist eben- 
falls die Stellung der (fwXaxeg jTQog xfj olxla tov öeTvog^ P. Oxy. 43 col. 2, 
verso (es ist überall JT.(){6g) xfj oixiq. und nicht o[vnTi] rfj olxin zu lesen), 
dazu Wilamowitz in Gött. gel. Anz. 1898, S. 676, 1 ; vgl. auch P. Oxy. 
933, 25 (Ende des 2. Jahrh. n. Chr.), dazu Wilcken, Arch. V, 271. Einen 
in derselben Stellung haben wir in P. Giss. 9, 13 (1. Hälfte des 
2. Jahrh. n. Chr.), vgl. auch P. Akhmim bei Hirschfeld, Sitz.Ber. Berl. 
Akad. 1892 S. 817 ff. 

* Als solche scheinen wohl die noifieveg von P. Cairo Cat. 67001 
(511 n. Chr.) aufzufassen zu sein und ihre Stellung wird wohl keine so 
glänzende gewesen sein, vgl. Wilcken, Arch. V, 443 und 448, obwohl 
m. E. die Beweiskraft von P. Cairo Cat. 67078 keine durchschlagende ist. 
Daneben aber pachtet der xeqKiXaudxrjg mnfilvwv xa)fi7]g ^AfpQoöixrjg in 
P. Cairo Cat. 67097 verso A, 1 von einem Kloster einen Weidegrund; er 
oder vielleicht die Zunft, an deren Spitze er stand, besitzt eigenes selbst, 
Rindvieh, das er verkauft. Das ist also ein anderer Verband als das 
xoivov von P. Cairo Cat. 67001. Als Besitzer von eigenem Vieh ist 
vielleicht auch der Hirte von P. Cairo Cat. 67012, 11 anzusehen, der ein 
ßoaxrjfia pachtet. Er und andere Hirten sind nebenbei auch Grund- 
pächter, vgl. P. Cairo Cat. 67006 (539 n. Chr.), P. Cairo Cat. 67013 u. a. m. 

P. Straßb. 6, 35 (255 — 61 n, Chr.): dt« j^etXdfJLfJLMvog noifjLevog, welcher 
Mann in derselben Eigenschaft in P. Straßb. 7, 6 (262-71 n. Chr.) und 
P. Straßb. 8, 5 (271 — 76 n. Chr.) begegnet; dann P. Straßb. 24, 2 (wo 
Preisigke zuerst Guts- oder Herdeninspektor übersetzt hatte ; P. Straßb. 28, 2 
(ca. 305 n. Chr.). Vgl. auch P. Thead. 8 (306 n. Chr.) und P. Thead. 9 
(4. Jahrh. n. Chr.), dazu Jouguet in P. Thead. S.31 und 77, 3; vgl. weiter 
P.'Flor. 53 (327 n. Chr.). In P. Lond. III S. 48ff. (216 — 19 n. Chr.) wird 
der Tioifirjv Axmng (AjrxoiHg^ Kovig) in Z. 53 als fuö{^a)x^g jzQoßdxmv be- 
zeichnet. 
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des (poQog ngoßdrcov^ oder aXywv^ gepachtet hatten,® unter- 
schieden werden. 

Die Hinweise auf eine^ Organisation der Hirten sind 
sehr spärljch. Aus ptolemäischer Zeit ist bloß P. Magd. 

‘ ^Qog jTQoßdrfüv — Pachtzins, zuerst behauptet von Preisigke, 
P. Straßb. S. 106 und von Wilcken, Arch. IV, 533. Vgl. die Zahlungen 
in P. Straßb. 6, 5. 34; 7, 5; 8, 6. 14; 28. 2; P. Lond. III S. 48 ff. Z. 5. 
13. 30. 49 und schon P. Lond. II S. 117 f. Z. 18 (136 n. Chr.), vgl. 
zum letzten, Preisigke, Girowesen S. 15. In einem anderen Sinne ist 
wohl der ipogiK jr^oßduov und d^ridiov in P. Straßb. 67 (228 n. Chr.); 
P. Straßb. 68 (227 n. Chr.); P. Straßb. 69 (230 n. Chr.) zu interpretieren; 
Preisigke erklärt ihn als eine Abgabe, damit die Schafe der Dorfbewohner 
auf dem Grund und Boden des Hausgutes weiden dürfen; der (pogog 
dgvl&(ov wäre eine Art Entschädigung für den Nachteil, der von den 
Dorftauben dem Hausgute zugefügt wird. 

’ P. Thead. 9, 8: alytov. 

* Manchmal sorgten die jvoifiheg selber für Weidegrund, so in P. 
Fay. 61 (283 n. Chr.), wo der jToifitjv Avgykiog ^fq^voc 48 dr. (pdgm) 
vofiwv den Steuererhebern zahlt. Über vopCov vgl. BGü 345 (207 

n. Chr.), BGÜ 199 (195 n. Chr.), BGü 810 (208 n. Chr.) u. a. m. wo wir 
diese Zahlung zusammen mit ffdgog mjoßdxaw finden; ebenso Wilcken, 
Ostr. I, 265 f,, der die Abgabe mit dem ptolemäischen Fwofiutv oder elg 
rag wfidg (Ostr. 1 S. 191 f.) identifiziert, welches aber auch in römischer 
Zeit noch vorkommt, vgl. Ostr. Wi. 1540 (10 v.Chr.), P. Fay. 42 (a) col. 2, 12 
(Ende 2. Jahrh. n. Chr.) und BGÜ 485, 1 (2. Jahrh. n. Chr.). Ebenfalls 
Eigentümer oder Pächter der Tiere sind die jToifdvF.g von P. Hib. 52 
(245 V. Chr.), die eine Abgabe (höchstwahrscheinlich das nrdfuor) zahlen, 
da sie }ea]tavei>eiii7'/xaön> tx xfjg ß(WL\Xixfjg^ yyg; gleich P. Hib. 53, 6 (246 
V. Chr.), ebenfalls kein blo|t gedungener Hirt ist der notfiyv Zcodixrjg 
der Fay. Ostr. 24 — 28 (Mitte des 3. Jahrh. n. Chr.). 

Die hier erwähnte ünterscheidung zwischen Hirten -Eigentümern 
(bezw. Pächtern) der Tiere und den bloß gedungenen Hirten illustriert 
sehr gut das biblische Gleichnis vom guten Hirten und Mietling, ev. Joh. 
C. 10, 11 ff.: d jKHfiyv 6 x(xk6g xrjv ainov xidyaiv vjifq tü)v jxgoßdxwv. 

*0 fu<f&coxdg Sf, xai ovx d>v jtoi^iyv^ oS ovx slaxiv xd Ttgoßaxa idia^ dcMgeX 
rdv Xv9C€v eQxd/ievov, xai d(piyaiv xd jxgdßaxa * 'O öe fAta&ondg . . . (pevyei^ Sti 
jbita&coxög ioxif xai ov piXsi avxig jxf.qI xwv Jigoßdxcov. 

San Kicolö, ÄgyptUebes Veroinswesen. 


18 
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38 + 6 ^ ZU erwähnen, der möglicherweise einen Verband der 
Hirten enthält.* Außer dem xoivdv rcbv noifievcov xal aygo- 
(fvMxcov scheinen die Hirten in Aphrodite in byzantinischer 
Zeit noch eine Zunft gehabt zu haben, an deren Spitze 
ein xe(palaiü)xrjg stand, P. Cairo Cat. 67097 verso A, 1 : Mrjva . . . 
xecpaXai(x>T{ri) rcbv noiii(ava)v) xa)/i(fjg) ^Aq)Qo6h(rjg)y vgl. auch 
P. Cairo Cat. 67090, 2. Von anderen Belegen sei vor allem 
auf den äQymoL^irjv verwiesen, den man vielleicht als Zunft- 
Vorstand ansehen kann.* 

^ Zusammengesetzt von E. v. Druffel, Philologus LXXl (1912) S. 272 ff, 

* P. Magd, 38 -|- 6 , 1 ff.: 'Adixov^iai vno 'Aq^woios xai . . . [tw]v AXa~ 

ßard-iSot: Troijiievon’. 

* P. Lips. 97 col. 11, 4 (338 n. Chr.), vgl. dazu Wilcken, Ostr. I S. 332; 

weiter die Mumienholztäfelchen publ. von Le Blant, Rev. arch^ol. XXVIII 
(1874) S. 249, Nr. 14: llXfjns vewtnQO^ aQXCJroifjhog ; Nr. 9: TTkijvt^ Kafxi^ztog 
dgxiytot./t(fjv) etcov vgl. Mitt. PR. V S. 17; die Lesung von Nr. 9 wird 
von Deißman, Licht von Osten ^ S. 68 bestritten. Trotz der Erwähnung 
des dp/t/xom)v darf man in P. Lips. 97 col. 11, 3 ff. und col. 18, 3 ff. nur 
mit Vorbehalt Zünfte sehen. Andere unsichere Beispiele: P. Thead. 
15, 11 f. (280/81 n. Chr.): Tiagaoryoai tovc; rnnfifvac Fjun/iaivev 

d xtov Ttaiöatv jraryg; P. Teb. 401, 11 (Anfang 1. Jahrh. n. Chr.) hat: 
AXy^ noifiyv xa}ft{ijg). Vgl. auch P. Cairo 10464 (descr.) a. d. Jahre 316 
n. Chr. 

Eine Fülle von Ortsbezeichnungen sind uns überliefert: Vorerst ist 
im Anschlüsse an unsere Aphrodito^Papyri zu sagen, daß in arabischer 
Zeit ein ejioUiov jzoifiivwv xdyi[r]g) A(pgo8iT{riq) bekannt ist, zweispr. P. 
Straßb. e, 6, in P. Heid. 111 1, S. 110. Eine Uoi^evcov lavga in Tebtynis ist 
schon aus ptolemäischer Zeit bezeugt, P. Teb. 554 (Ende 1. Jahrh. v. Chr.). 
Oxyrhynchos hatte eine IJoifievcov Xeyofxevy kavga : P. Oxy . 99 (55 n. Chr.), 
so auch wahrscheinlich in P. Oxy. 43 verso col. 2, 24: ev rfj Uoifisvtxfj^ 
da hier nicht sondern Jigiftg) zu lesen ist, s. oben S. 191, 3. 

P. Oxy. 318 (59 n. Chr.) und ein äfiipofiov noifievixfjg^ P. Oxy. 258 
(86/87 n. Chr.), P. Oxy. 392 (1. Jahrh. n. Chr.), P. Oxy. 75 (129 
n. Chr.). — Eine Tloi^voyv Xavga findet sich noch in Euhemereia (Faijum) 
aus P. Straßb. 14, 12 (211 n. Chr.) und in Herakleopolis, P. klein. 
Form. 1183. 
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4. Gelehrte Berufe und Beamtenvereine. 

Unter den wissenschaftlichen Berufen sind an erster 
Stelle die Ärzte zu nennen. Diese wurden in Ägypten in 
der ptolemäischen Zeit von der Gemeinde besoldet, welche 
dafür eine jährlich normierte Ärztesteuer, x6 largMov, er- 
hob.^ Ähnlich waren wahrscheinlich die Verhältnisse in 
römischer Zeit, wenigstens für die Gemeindeärzte, die diy- 
fxooioL laxQoL^ Vereinigungen von Ärzten, wie sie in Griechen- 
land Vorkommen,® finden sich in Ägypten, vielleicht wegen 
des teilweise offiziellen Charakters ihres Berufes, bis jetzt 
nur für die Ärzte des alexandrinischen Museion. Wir treffen 

^ Vgl. hauptsächlich P. Petr. III 110 und 111 (3. Jahrh. v. Chr.), P. Hib. 
102 (248/7 V. Chr.), P. Hib. 103 (231/30 v. Chr.), dazu Diod. 1, 82 in Wileken, 
Ostr, I S. 375 f. Vgl. auch Sudhoff, Ärztliches aus griech. Papyrus-Urkunden 
in Stadien zur Geschichte der Medizin 1909, S. 267 ff. 

Neben diesen latQoi gab es natürlich auch Privatärzte, vgl. 

z. B. BGU 921, 9 (2. Jahrh. n. Chr.), BGÜ 630 (218 n. Chr.). P. Amh. 128, 
120 (128 n. Chr.). Eine staatliche Aufsicht bestand in römischer Zeit in> 
soweit, als eine fachliche Öoxifiaoia — approbatio — für die Gemeindeärzte 
vorgeschrieben war. Ich habe das in Gross’ Archiv 46 S. 128 gezeigt; vgl. 
P. Fay. 106, 24 (140 n. Chr.) und die byzantinischen P. Cairo Preis. 7, 4 
(4. Jahrh. n. Chr.), P. Cairo Cat. 10706 (Ende 3. oder Anfang 4. Jahrh. n. Chr.), 
publ. von einer Lesung Zuckers von Sudhoff a. a. O. S. 244 f., vor allem 
aber C. J. X, 53, 10 (a. 370). Überdies machte man die ihnen von Augustus 
(Dio Cass. 53, 30) gewährte Befreiung von den Liturgien, von einem ge- 
wissen Befähigungsnachweis abhängig, P. Oxy. 40 (2. Jahrh. n. Chr.). Zur 
Liturgiebefreiung vgl. noch P. Fay. 106, der, wie Wileken, Chrest. S. 470 
treffend bemerkt, zeigt, daß der Erlaß des Antoninus Pius (D. 27, 1, 6 § 2 
Modestinus) damals noch nicht verfügt war. 

* Nachgewiesen ist es wohl bloß bei dem Vereine der laxQoi von Kos 
Collitz, Dialektinschriften 3636 (4. Jahrh. v. Chr.), wo dio iazQoi neben 
XaXxeTg und xegafieTg als privilegierte Empfänger von Opferanteilen bei den 
offiziellen Opferfesten angeführt werden, Ziebarth a. a. 0. S. 97 und Poland 
a. a. 0. S. 121. Vgl. weiter für Athen IG. II 1, 352 b (1. Hälfte des 
8. Jahrh. v. Chr.), dazu Ziebarth a. a. 0. S. 98. 


13 * 
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zunächst den Titel 6 enl xibv iaxQwv in Dittenb., Or. Gr. 

I, 104 (190 — 181 V. Chr.); 1 dann wird in Ephesos im 2. Jahrh. 
n. Chr, TO ovvEÖQiov, ol h *E<peoq) änb tov Movaeiov taxQoi in 
einer Reihe von Inschriften erwähnt,* es existierte also dort 
ein Verein der im alexandrinischen Museion ausgebildeten 
Ärzte (Mommsen a. a. 0. S. 590, 1). Andererseits hat der, in 
den Papyri und Inschriften vorkommende, aQxiaxQog mit einer 
Organisation der Ärzte nichts zu schaffen, er ist wohl eher 
der Gemeindearzt.® 

V on sonstigen V ereinigungen der dem Museum angehören- 
den Gelehrten ist noch die avvoöog xcov q^doXoymv^ und ein 
Verein der Philosophen: ol iv x(o Movoelco oeixovfxevoi äxekeig 
(pd6oo(poi anzuführen.® Eine andere Vereinigung von Philo- 
sophen, deren Mitglieder jedoch scheinbar nicht dem Museum 

^ Dittenb. Or. Gr. 1, 104: Xqvofq^' t'^rjyr/tbv xai im riov latQ(ov 

xal imardtrjv rov Mcnwsiov; vgl. Otto a. a. 0. I S. 184,3 und 11 S. 195. Über 
das MotfosTov selbst siehe S. 210. 

* Wood, Discov. at Ephesus. Inscr. from tombs Nr. 7 und gr. Inschriften 
in Jahreshefte des ö.sterr. archäol. Inst. VIII (1905) S. 128 Nr. a, S. 129 
Nr. b. c, S. 130 Nr. d, S. 131 Nr. e. f, S. 132 Nr. g. h, S. 133 Nr. i. Über 
eine ärztliche ail>fotg in Eom, IG. XIV, 1759 (1. Jahrh. n. Chr.), vgl. oben 
S. 33, 1. 

* Vgl. Poland a. a. 0. S. 360, 5 und 394, 6, der auf die Ausführung von 

J. Keil zu den erwähnten ephesinischen Inschriften und auf GIG. II, 3643 
verweist. Ebenso SudhofF a. a. 0. S. 259 ; vgl. noch P. Lond. III S. 283 
(7. Jahrh. n.Chr.), P. Cairo Cat. 67077, 10. Aus ptol. Zeit erwähne ich bloß 
P. Alex. Fay. 4, 1 (1. Jahrh. v. Chr.) in Bulletin de la socidtd archdol. 
d’Alexandrie Nr. 14 (1912) S. 194 ff. (Lefebvre). 

* Strabo XVII p. 794: iv fp td ovooixiov x(bv ftsxexdvxojv xoTf Movasiov 
qidoköycjv dvÖQwv. eoxi de xjj otjvoöco xaxnf) xal xQtjf^iaxa xxX. 

^ IG. XIV, 1103 (Endo 2. Jahrh. n. Chr.), ein ^voxoqxxi? der Athleten- 
reichssynode (S. 62ff.) gehörte auch zur alexandrinischen Philosophen- 
schule: vecoxoQot' xov xal x(bv iv xq> Movoeiq* [a«ro*;]- 

fiivcov dxeXöjv <pd<Hfd<pcav; und weiter eine lydische Inschrift Nr. 210 (publ. 
von Keil-v. Premerstein, Bericht über eine zweite Reise in Lydien in Denk. 
Wien. Akad. LIV (1911, S. 108): ^qövxojv xtov iv xm Movoeim) aexxmjjLievow 
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angehörten, ist in Ditt. Or. Gr. II, 712 aus römischer Zeit 
erhalten. 1 

Unter den Beamtenvereinen ist das xoivöv ta>v xarä Kvjiqov 
ygafifiaremy hervorzuheben,* das aus den ygaju/j^aTslg, Zahl- 
meistern, der auf Zypern garnisonierenden Truppen, also aus 
Militärbeamten bestand.* Sehr interessant ist auch eine 
Stiftung der Genossenschaft der Unterbeamten des olxovöjuog 
oinxojv der ""Hgaxhidov jueglg im arsinoi tischen Gaue, an den 
Loknopaiostempel. Der Name der Genossenschaft war: oi 
imaaxokovfiEvot iv rfj oixovofua r/yc /iF.Qtdog.^ 


<pd()oo(pMv xwv\4\l'\F^av{6]Qia\yu)v ] ; vgl. noch IG. III, 772c (Anfang 3. Jahrh. 
o. Chr.). Sonstige oitov^evol vgl. IGR. 1, 1200 (122/23 n. Chr.), worin ein 
Offizier als vbcoxoqoq t(w fM\yakov\ tiov [h MoxfOBuo] GFitovfUvoyv 

. . .] bezeichnet wird, BGü 729 (144 n. Chr.): 

yFVOfisvox> otQOttjyov Ttjg jrokFoyg iHio, vFxoxoQf}) tov ^leyakox) ^agamSoSf rdiv f.v 
MoxJOFiio aFixovfjLFVMV axekatv xfqfX dixxtfit^caaxfj xai JtQog xfj emfiekFit} xwv 
XQfjf^axioxcüv xai akkuw x()txfj()t(oVf und BGU 73 (135 n. Chr.), BGU 231 
(Zeit des Hadrian) u. a. m. Über das Privileg der ahxjoig, wovon noch 
im zweiten Teile ausführlicher die Rede sein wird, vgl. Athenaous I p. 22; 
und XV p. 677®, Lumbroso, Recherches S. 277 und Mitteis in P. Lips. S. 151, 2d 
im allgemeinen siehe : Wilamowitz, Rechtliche Stellung der Philosophen- 
schulen in Philol. Untersuch. IV, S. 263 ff. 

^ Dittenb. Or. Gr. II, 712: Atktov Arjf4.?]TQi(yi' x6v ßrjtoQa [o]r xptXoompoi 
\^X\aovLmi 'iFQaxog [to]?~ ovaahov dvaÜFvxog xxk. Die Mitgliedsbezeichnung 
avaoixog, ähnlich dom naQuaixog von Or. Gr. 1, 195 deutet auf das gemein- 
same Leben. Über die avooma vgl. Poland a. a. 0. S. 55 und 528. 

* Dittenb. Or. Gr. 1, 161 (2. Jahrh. v. Chr.). 

* Dittenberger a. a. 0. S. 237, 4; Schulthess in Pauly-Wiss. VII 
öp. 1778. 

^ Dittenb. Or. Gr. I, 177 und 179 (96/95 v. Chr.), zuerst publ. von 
Krebs in Göttinger Nachrichten 1892, S. 532 ff. Seine Interpretation der 
Inschriften jedoch in Äg. Z. XXXI (1893), S. 32 ist nicht zutreffend, ebenso 
die von Mahaffy in Hermathena XXI (1895), S. 162 ff., dagegen Otto a. a. 0. 
I S. 402. Zur Deutung von daxoknvfievoi vgl. BGU 748, col. 2, 5 (48 n. Chr.) 
und Ostr. Wi. 302, 303 und 304 (115 n. Chr.), dazu Wilcken, Ostr. I 
S. 387 f. 
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5. Militärvereine. 

Bei der Darstellung der Soldatenvereine stoßen wir auf 
dieselben Schwierigkeiten, die wir schon bei den andern 
Vereinsarten gefunden haben, es läßt sich nämlich eine 
Trennung zwischen Privatvereinen und öffentlich-recht- 
lichen Verbänden auch hier kaum durchführen. In ptole- 
mäischer Zeit ist es, da die ägyptische Armee durchaus 
hellenistischen Charakter hatte, zu einer regen Vereinsbildung 
unter den Soldaten gekommen; jedoch scheinen die meisten 
dieser Verbände kaum private Vereinigungen gewesen zu sein, 
sondern sind eher als ethnische Verbände — Landsmann- 
schaften — oder als Unterabteilungen des Heeres anzu- 
sehen und sollten als solche aus dieser Darstellung aus- 
geschieden werden. Da aber eine scharfe Grenze sich 
nicht ziehen läßt, wollen wir hier kurz das ganze Material 
besprechen. 

Als Unterabteilungen der ptolemäischen Armee werden 
nach der herrschenden Meinung die Koivd der auf Zypern 
stationierten Truppen aufgefaßt. ^ M. E. sind sie aber keine 
bloßen taktischen Einheiten, vielmehr ursprüngliche Kult- 
genossenschaften von Landsleuten im ptolemäischen Kriegs- 
dienste, die, um einen gemeinsamen Kultus gruppiert, freiwillig 
zur Vereinsbildung schritten. Später wurden sie jedoch zu 
Ergänzungscadres des Heeres und verloren ihren ethnischen 
Charakter. Die staatlichen Interessen wurden dadurch 
geschützt, daß an ihrer Spitze, gewöhnlich als äQxieQeig,^ 

^ Schubart, Quaestiones de rebus mibtaribus (Diss., Berlin 1900) S.44, 
P. M. Meyer, Heerwesen S. 93 f. An Landsmannschaften denkt Ziebartb 
a.a.O. S. 122 und Berl. Pbilol. Wocbenscbr. 1904 Sp. 1192, zweifelnd Poland 
a«a. 0. S. 80 und 128. Richtiger dagegen Lesquier a. a. 0. S. 124 f. und 144 ff. 

^ Lesquier a. a. 0. S. 145, vgl. Dittenb., Or. Gr. 1, 152 und 155 : aQx^eQwg 
Twv xarä trjv vrjaoy^ anders Or. Gr. I, 156, 158, 159, aber Or. Gr. 1,140: 
aQXtSQsvg twv xaxa Kv[nQ]m'. 



Berafsvereine. — 5. Milit^ereine. 


199 


hohe Offiziere und Beamte standen. Durch diese Um- 
wandlung ging ihnen jedoch die Vereinsqualität nicht ver- 
loren, sie wurden keine staatlichen Assoziationen, blieben 
vielmehr Vereine, ^ deren Organisation jedoch von der 
Militärverwaltung zu Rekrutierungszwecken benützt wurde. 
Es sind folgende Koivd auf Zypern bekannt; 

TO xoivov T(DV ev Kvtzqcoi xaoaofiEViov f)oaxuov xal Ta)v 
ovfiJiohTEvofiEvayv: Dittenb. Or. 6r. 1, 143 (vor 121/20 v. Chr.), 

TO XOIVOV Tcbv h ifj V7]0fp rnooojuavcov ^JcovUor xal rcov 

övfAjiohrevojUEvayv: Dittenb. Or. Gr. I, 145 (aus der Zeit des 
Euergetes II.), 

TO xoivov t(7)v iv rfi vijocp jaooopevcov Kilixiov: Dittenb. 
Or. Gr. I, 157 (vor 131/30 v. Chr.); Strack, Dynastie Nr. 116 
(127/6 — 119/8 v. Chr.); Dittenb. Or. Gr. I, 148 (Zeit des Eu- 
ergetes II.), 2 

TO xoivov Toir — raoüOfiEvaw Kqy}X(x)v\ Dittenb. Or. Gr. 
I, 153 (nach 142/41 v. Chr.): vgl. auch Or. Gr. 1,108 (172 
bis 146 V. Chr.?), 

TO xotrdv xcjv iv xfj v/jaco xaaaopevwv Avxia)v: Dittenb. 
Or. Gr. I, 162 (131/30 v. Chr.); Strack, Dynastie Nr. 117 
(127/6 — 119/8 v. Chr.); Dittenb. Or. Gr. 1, 146 und 147 aus 
der Zeit Euergetes II., 

Ol iv KimQcp oxpaTevojUEvoi ^A^aiol xal ol akkoi "'Ekh]VEq\ 

Dittenb. Or. Gr. I, 151 (nach 142/1 v. Chr.).*' 

* Denn es geht doch nirgends aus den Inschriften hervor, daß sie 
öffentlich-rechtliche Zwecke verfolgt hätten, sie erscheinen vielmehr als 
Dedikanten bei Ehrungen von hohen Beamten und scheinen bloß auf die 
Förderung ihrer Interessen bedacht zu sein. 

^ P. M. Meyer a. a. 0. S. 93 schreibt es Alexander II. zu, dagegen 
Dittenb., Or. Gr. 1, 148, 2. 

’ Auf eines der oben erwähnten xond bezieht sich auch Dittenb., Or. 
Gr. 1, 159, 4 f. (nach 142/1 v. Chr.) : [t 6 xoiv6%> rwv xata ryv rfjoov r]aoao/4^ä)v, 
P. M. Meyer a. a. 0. S. 94, vgl. auch Strack, Dynastie Nr. 1 12 (145 — 141 v. Chr.). 
Zweifelhaft scheint es mir, ob im xoivov twv KviiqUov^ Dittenb., Or. Gr. I, 
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Der in diesen Inschriften erwähnte yQa/ijuatevg Td>v 
dvvdjLLsov^ war kein Beamter der xoivd^ vielmehr der 
Generalintendant aller auf Zypern stationierten Truppen.» 
Ihm waren die ygajupLareig der verschiedenen Truppen- 
körper untergeordnet, die, wie oben gezeigt wurde, auch 
einen Verband bildeten.» 

Neben den xoivd aus Zypern stellt Lesquier a. a. 0. 
S. 142 ff. „ les TioXvtEVfxata pseudo-ethniques“ und zwar glaubt 
er neben dem nokkeyfia xcbv Kgtpojv^ noch solche der 
llegaai und Mysier annehmen zu dürfen.» — Obwohl sich 

164 und 165 (117 — 116 v. Ohr.) ein Soldatenverein zu sehen ist, vgl. den 
darin geehrten Beamten. 

’ Vgl. D^ttenb., Or. Gr. 1, 154: ygafi^atehg xwv övvd/neojr^ weiter Or. Gr. 
I, 155, 2 £F. (146 — 116 v. Ohr.): [ße6f%)Q(i\v uov nQ(x>tcov (jiXmv .... xai im 

T^[c] «ar« tijv vrjoov yQafif4[a]xFing xwv ne^ix&v xai ijTjrimov öv\yd(XH(t}v\ 

® P. M. Meyer a. a. 0. S. 65 f.; ähnlich in Ägypten, vgl. den yQafj/naTsvg 
Svvdf4F(ov in P. Lond. I S. 37 ff. Z. 94 f. und 117 f. (158/7 v. Ohr.), BGU 1190, 1 
(Ende der Ptolemäerzeit), ^n ygaf^fmxevg xiöv fua{^o(p6^o}r imxnnv aus Theben, 
Bank. Theb. 5, 1 f. (131/30 v. Ohr.), 6 und 7 ; weiter P. Lille 10 fr. 1 (3. Jahrh. 
V. Ohr.), vielleicht auch P. Grenf. 1, 42 (2. Jahrh. v. Ohr.). Der ÄTioX^öcoQog 
yQa^fiaxevg rojv xaxoixwv ijtjie(ov ist in Dittenb., Or. Gr. I, 128 a. d. Zeit 
Euergetes II. erhalten, vgl. auch P. Teb. 32, 15. 21 ; P. Teb. 61 (b), 222. 231 f.; 

^ P. Teb. 72, 153. 167 f.; P. Teb. 124, 38 ; P. Rein. 7, 28 ; yQafifiaxevg xiov fiaxipiiov 
sind in P. Par. 63, 144 f. (neupubl. in P. Petr. III S. 18 ff.) a. d. J. 164 v. Ohr., 
^ P. Teb. 62, 256; P. Teb. 63, 192. CIG. III, 4836 (167/6 v. Ohr.) erwähnt den 
ygafifiaxevg xwv iv xiut tzeqI ^Eketpavxivrjv dimifjiewv. Vgl. auch aus Therai 
IG. XII 3,466, 11 f. (181 — 176 v. Ohr.): yQafifxaxevg xwv xaxd Kqi^xtjv xal 
6>jypa[v x]ai ’‘AQomtfjv xijv iv [ne]Xo7toivr]owi cfTQaxtco[x]wv xai xal 

oixov[6ii4]og XWV avx<ov xojxwv. Vgl. auch kurz Wilcken, Grundzüge S. 389, 
und Bouch4-Leclercq IV S. 50 f. 

* Vgl. Schulthess in Pauly-Wiss. VII, 1777 und oben S. 197. 

* P. Teb. 32, 16 f. (145 v. Ohr.?) : ciro xwv imxexcog9^juivw[v] xwi nokixFvpLaxi 
xwv Kgrjxwv olvSqwv <p. 

^ Lesquier a. a. O. S. 155. Ein anderes noUxevfAa^ das aber nicht hierher 
gehört, kennen wir aus gr. Inschr. Nr. 6 in Arch. III, 128 ff. Es ist das 
jtoXixevfia xwv "lÖm^fAalwv aus Memphis, darüber s. Strack, Arch. III S. 128 f., 

« 
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geßen seine Ausführungen manches ^inwenden ließe, muß 
doch hier davon abgesehen werden, um unser Thema- nicht 
aus den Augen zu verlieren, und so wenden wir uns jetzt 
den Militärvereinen im eigentlichen Sinne zu. 

Merkwürdigerweise besitzen wir darüber bis jetzt noch 
sehr wenig Material. Außer den schon oben bei den Kult- 
vereinen erwähnten Baodimai'^ gehören hierher die 0do- 
ßaodioral jiQO'&vfioi^ die wir in Theben und Hermonthis zur Zeit 
EuergetesII. finden.* Weiter sind anzuführen m tmv 

fiaxaiQO(p6Q(x)v aus Memphis, Arch. III gr. Inschr. Nr. 6 (176 
oder 112 v. Chr.?) und die ovvodoq Qjbiy raxv äq?dka>v xni 
{xdioÖQd'ifKm^ xal tzfqI tovq ßaodEig ßnxoLiQOfpoQan* in BGU 
1190, 2 f. (aus der Zeit des Auletes) aus irgendeinem Orte 
in Herakleopolites.® Hervorzuheben ist noch ein Verein 
von Tempelgrtindern aus Hermupolis {xxlmai)^ die Soldaten 
der dortigen Garnison sind, Milne, Greek Inscriptions 
Nr. 9296, 2 ff. (80 — 69 v. Chr.) : ol 7taQe<p\ß6Qevovr |f:c ev ['Ap/io? j- 
jcokei T}]c jueydki]t jnaxi^uoi (?) xai oi oxj^7toift\Ev6fiFVot xriorai,^ 

Bouch6-Leclercq a. a. 0. 111 S. 175. wohl richtiger Lesqiiier a. a. O. S. 143,4 
und 145. 

' Vgl. gr. Inschr. Nr. 2 (vor 239/38 v. Chr.) in Arch. V, 158, Dittenb., 
Or. Gr. I, 111 (kurz vor 168 v. Chr.), Or. Gr. 1, 130 (146—116 v. Chr.), 
8. oben S. 26. 

* P. Amh. 39 + Grenf. I, 30 (zusammengesetzt von Wilcken, Arch. II, 
517, neupubl. Witkowski, Epist. privatae * Nr. 57) ; P. Par. 15, 4 (210 v. Chr.): 
^Boowoiog [» (pikoßaadior(T)v jiQodvfi(ov\ darüber Lesquier a. a. 0. S. 160,3, im 
übrigen s. oben S. 27. 

® Vgl. gr. Inschr. Nr. 13 in Bull, de la 8oci6t6 arch. d’Alex. 11 (1909), 
wobei nach Schubart (BGü IV S. 328) in Z. 1 f.: ytBQi rovg [ßaotXtag fiaxatQ]o- 
(poQwv zu ergänzen ist. Vgl. die* eyXsloxiopiBvoi fjiaxcuQoqi6Q(oi) ßa{adtxoi) in 
Milne, Greek Inscriptions Nr. 9296, col. 3, 69 (80—69 v. Chr.). 

* Die Ergänzungen sind von Dittenberger, Or. Gr. 1, 182, worin die 

Inschrift zum Teil publiziert ist; Strack, Arch. 1, 207 f. gr. Inschr. Nr. 21 
hatte folgendermaßen ergänzt: oi jfaQe(p[eSQevovT€g iv ^Egfjunjjiokei xfji fieyaXrjt 
xal xomog xtiazai. 
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Andere von Soldaten gebildete Vereine und das bereits 
besprochene xoivöv rojv Baxxior^v auf Thera (Dittenb., Or. 
Gr. II, 735)^ und die ovvodoq rov ^HgaxXeiovg aus Philae, 
gr. Inschr. im Arch. III, 356 fif.* 

Auf das kameradschaftliche Verhältnis deutet die Be- 
zeichnung ovoxrjvoL^ die man oft bei Militärvefeinen findet, 
so auch in einem jtQoaxvvrj/m eines Vereines aus Philae.* 

Andererseits muß auch hier, wie bei der Kaufmann- 
schaft,^ betont werden, daß wir nicht in allen korporativen 
Erwähnungen von Militärpersonen, Verbände sehen dürfen, 
denn sehr oft handelt es sich bloß um vorübergehendes 
Zusammenwirken der Angehörigen einer Waffengattung, 
eines Truppenkörpers oder einer Garnison. So möchte ich 
in folgenden Inschriften keine Soldatenvereine annehmen: 
Dittenb., Or. Gr. I, 38 (254 v. Chr.); Or. Gr. I, 86 (209—205 
V. Chr.); gr. Inschr. Nr. 29, Arch. II, 549; Dittenb., Or. Gr. 
II, 738 (116 — 108 V. Chr.) u. a. m. 

Zum Schluß noch einige Worte über die xwrjyoL Es 
ist wohl für Ägypten kaum zutreffend von Vereinigungen 
der xvvYjyoi zu sprechen, wie z. B. die ovvoöoq rebv xvvt]ya)v 
in Kaliartos* es war, denn wir haben hier nicht mit Jäger- 
vereinen zu tun, vielmehr mit Truppen, die an der afrika- 
nischen Küste zum Zwecke der Elephantenjagd gehalten 
wurden.6 In P. Eleph. XXVIII, 3 (223/22 v. Chr.) wird eine 

^ Vgl. Hiller von Gäitringen in Festschr. für Hirschfeld S. 97. 

2 Vgl. oben S. 21. 

* CIG. III, 4941 Add.: t 6 jiQoaxvvfj/na [MaQ^xe[U.ov 2\vvjieT:eTi]aio[g^ >c\al 
rtüi'] ipllwv jTUQa t/7 [fiv](}iü)[vvfnp] ’'IoiT[o]g (Ihkojv nal ^Aßaxmi, 9tal x\wv ov]«- 
>c\tiv]a}v; vgl. auch xo >con*6v xö ^EQfMÜoxäv avxovcificov ovvaxdvoiv in IG. XII 
1, 101 (2./1. Jahrh. v. Chr.) aus Rhodos. 

* Vgl. oben S. 129. 

IG. VII, 2850 (1. Jahrh. v. Chr.). 

« Derselben Ansicht auch Lesquier a. a. 0. S. 353, a. M. dagegen Bouchd- 
Leclerq in Revue des £t. gr. XXI (1908) S. 147, 2. Über die Elefantenjagd 
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Zahlung: Ar]fir]TQ[l^coi ygafifiarei rcbv ""AvÖqovixov xvvrjydtv 
geleistet, einer 231 Mann starken Abteilung dieser xvvrjyoi, 
unter dem Kommando des Elephantenstrategen Utid^okaog,^ 
Ebenso scheint es mir, daß es sich in den von Sayce, Revue 
des Et. gr. IV (1891) S. 52 flf., publizierten Inschriften um 
militärisch organisierte Jäger des panopolitischen Gaues 
handle.* In der ersten, gr. Inschr. Nr. 1 (S. 53), werden 
ol vjzoyEyQajUjuevoi xvvfjyoi im zfjv 'ihjgav tcov rgäycov erwähnt, 
Nr. 2 (S. 53) bringt, Z. 2 iBf.: ot ovra(va)ßdvTEg TlEgiyhu 
fiyefjiovi ijz ävdgojv xal ol •&rjgüq)v?uaxi7tohnxol xai xvvrjyoi 
im rijv difigav^ und endlich finden wir in Nr. 10 (S. 55) 

Z. Iff.: ol avvavaßdvTEg Ae^kT) (pvMgy{cp) rov llavo- 

noUxov xvvrjyoL An der Spitze dieser Jägertruppe stand 
der auch sonst bekannte dgxixvyrjyog.^ Außerhalb Ägyptens 
sind noch auf Zypern xvvrjyoi genannt, die mit einem 
qjgovgagxog in Verbindung gebracht werden, Dittenb,, Or. 

vgl. Strabo XVI p. 773 f., Wilcken, Grundztige S. 387, Chrest. S. 533 if. Von 
den dortbin entsendeten xwqyol handeln u. a. P. Par. G6, 13 ff. (neu heraus^ 
gegeb. Wilcken, Chrest. Nr. 385), P, Petr. II 40 (a) a. d. J. 224 v. Chr. (eben- 
falls in Wilcken, Chrest. Nr. 452), vgl. auch P. Petr. III 42 H (8, f), 6 (jetzt 
Witkowski, Epist. privatae^ Nr. 6) und P. Petr. 111 114. 

' Vgl. Rostowzew, Arch. V, 181 zu IV, 302 ; zu weit geht er doch m. E., 
wenn er sagt, daß die xrvtjyo/ eine Liturgie erfüllten, vgl. auch Wilcken, 
Grundzüge S. 387. 

* Sayce a. a. 0. S. 52 nimmt hier „une Sorte de club de chassours, qui 
approvisionnait une menagerie pour le compte de la ville 

de Panopolis“ an und ihm folgt mit einiger Reserve auch Poland a. a.O. 
S. 106. 

® Sayce a. a. 0. gr. Inschr. Nr. 3, 1 (S. 54) und Nr. 4 (S. 55). In Nr. 2, 6 
wird ein xvvjjydg jzgcotog angeführt; vgl. auch die Homonymie zwischen 
Nr. 4; \^Av]dQMvixog dgx^^^'vrjyög und P. Eleph. XXVIII, 6. Vgl. Ostr. Wi. 
1530 (121/10 v. Chr.) und Ostr. Wi. 1545 (9/10 n. Chr.): rhaxTai ek ldyo{v) 
dQXMvv(riy)M{v)^ dazu Ostr. I S. 162; Wilcken denkt hier eher an einen 
thebanischen Lokalbeamten. Der Hofbeamte grand-veneur ist schon aus 
pharaonischer Zeit bekannt, vgl. Maspero, Histoiro ancienne I S. 292 f. 
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Gr. I, 20 (306—285 v. Chr.).i Dort gab es auch ein ägxi’- 
Hvvfjyog, der ebenfalls der Armee angehörte.* 

Aus römischer und byzantinischer Zeit sind mir außer 
zwei Unteroffizierskollegien aus dem 6. Jahrhundert keine 
Militärvereine bekannt. * In P. Münch. Inv. Nr. 96 (574 n. Chr.)/ 
einer didkvoig^ die einen langen Nachlaßprozeß beendigt, 
erscheint Z. 19 f. : ro xoivov xihv xad^omo)fiha)v jiqcotcov 
aQid'fiov Ivi^vi'jg als Zivilgerichtshof.* P. Münch. Inv. Nr. 105 
(578 n. Chr.)^’ ist eine dem Tiro Pathermutios vom xoivog'^ 
TO)v jiQfOTEvovrojv rov uotßjLiov [rjwy OTQanamnv rov (pQOi^Qiov 


' Es ist doch mit Boeck y,v%Tiy\oi] zu lesen, statt xvt>rjye{tai)f wie 
Dittenberger will, vgl. auch Wileken in Droysen, Kl. Sehr. II, Add. S.439 
zu 398, 5. 

2 Dittenb. Or. Gr. I, 99 (205—181 v. Chr.), Or. Gr. 1, 143 (vor 121/20 
V. Chr.). Zum militärischen Charakter dieser xwvyoi möchte ich noch 
folgende Worte von Maspero a. a. 0. S. 293 zitieren: „eile (die Stadt) 
comptait parmi sa population des chasseurs nomades enregi> 
ment 6s, comme c’ötait le cas dans la plupart des cit6s de la 
Haute-^lgypte, et assujettis a payer leur tribut en gibier mort ou 
vivant.“ 

P. Lond. II S. 163 (3. Jahrh. n. Chr.?) enthält eine Eingabe zweier 
Örjfiomoi xvvfjyoi an die urQFaßvxFQoi eines Dorfes; es werden hier wohl 
Jäger gemeint sein? Vgl. den Ostr. 1545 aus römischer Zeit. 

* Ein drittes Beispiel ist wahrscheinlich BGU 836, 2 (aus Justin. 
Zeit) : mxQa uov jiQioQtov rcor xad\(oaiö\fu:vwv T(iavorQiyiravw%\ Zu xad^cooico- 
fiFvtn, devotissimi, vgl. Edict. Just. XIII c. 19 und Sophokles, Greek 
Lexicon, s. v. 

* Wenger, Vorbericht über die Münchener byzant. Papyri (Sitzungsber. 
bayer. Akad. 1911) S. 10 ff. 

^ Fraglich erscheint es mir, ob wir das xoivov tmv jtqcokov als Militär- 
gericht auffassen sollen, denn es ist m. W. sonst von einer solchen Ge- 
richtsbarkeit nichts bekannt, ich möchte eher denken, daß hier das Unter- 
offizierskollegium von den Parteien als Schiedsgericht angerufen worden 
sei; vgl. auch Wenger a. a. 0. S. 11, 1. 

* Wenger a. a. 0. S. 23 f, auch schon Wileken, Chrest. Nr. 470. 

^ Der Papyrus hat 6 xoirdg wohl für t6 xoivov. 
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^Eleipavrlvrjg ausgestellte dnox^ ngoßarogiag rfjg oTgariäg.^ 
Leider läßt sich nicht bestimmen, inwieweit diesen beiden 
Kollegien der Tigorevovreg oder priores* Vereinscharakter 
zukommt, ich denke aber doch an unsere Offizierskorps, 
die auch s^bständig innerhalb des Regimentsverbandes 
bestehen können. Der zuletzt erwähnte xoivdg wird von 


^ Die JtQoßaTOQia ist wohl der Ausweis über die bestandene probatio, 
der sieb jeder, der Soldat werden wollte, unterziehen mußte. Vgl. die 
tirones probati im BGU 696, 28 (156 n. Chr.) und P. Oxy. 1022, 4 (103 
n. Ohr.). Darüber berichtet uns Lydus, de magistr. III, 2: aat tamrjg 
fjovrjg tfjg TiQoat^yoQiag (sc. ßot^ßoi — dSiovKOQFg) /tnnjfim'evooiv ai Tiagd Ttov 
ßaailEMV jiageaxd/^'ai mig mg arftatmar na^tovoi JTQoßarioQiai, olm'sl avoxd~ 
amg xai ojtodm^mg' {ovdh ajtXiog xo jrQiv äömav ely/v 6 ßovlu^iEvog Cdtvtjv 
jxe.Qtäeodat otavovv, foj jtqoxfqov ouTodei^ag^ (og mj jr^dg avxfjv FJTixr/östog) 
jrgoßaQS ydg x6 find öoxtfiijg smdeT^at x6 vTioxFtfiF.vmf Xiyovoir ol TwfiaXoi, 
Nvv Sk xd jrXijdog avtug eg d/taOovg fmirmag TaXr/Okg TraQaSijXodatfg jxQißa- 
TMQiag xoXfT, amdlker ri/v ISudrov idyffv eioayoifotjg. Weiter erzählt Lydus, 
wie der Ankauf solcher ^Qoßatu>Qim um schweres Geld etwas ganz All- 
tägliches war, de magistr. III, 67: y jraXatoxifg nene xQvoivovg oiSf. jtaQexo- 
fierovg xdtg fiefiOfiUxXioig vtifq üifjoßaioftUtg dSiovnoQog, :nQdg xij%* rjxaftxov e^ov- 

oiav xaxaJtEfiTiofievtfg tür Sk eTxogi yQvoibv exQivav avxoXg djxo- 

SiSoöd^ai xrjv jTf)oßaxof)uxv. idg Sk EyvcDom', fiijSeva xoXfKW, /««AAw Sk, fitj 
eyEiv TV0CWX01J Jigoßarogiav JTOQt^EoiXai, zvnov jxgayftaxDcdv eavxoXg 

E^Ffiv^tfGav fiTfSevi ovyxtooovna y^afiftdrcoi* ävei' ßamXixwv tjri oxQuxEiar vjid 
Toig ejKiQxotg StaßfuvEiv. Damit wären vielleicht die Zahlungen JtQißaxovQa 
in P. Lips. 97, col.l2, 23 ff. in Zusammenhang zu bringen, vgl. auch G. J. 
I, 31, 5 (a. 527), C. J. XII, 20, 3 (s. die et cos.), C. J. XII, 35, 17 (a. 772?). 
C. J. XII, 59, 10< — Über die probatio der Beamten tmd Offizialen vgl. 
Edict. Just. XTII, c. 3; C. J. XII, 57, 2 (a. 358), das Wort probatoria findet 
sich jedoch in der entsprechenden Konstitution im Theodosianus, C. Th. 
VIII, 7, 7 nicht. Vgl. weiter C. J. XII, 59, 6 (a. 726), XII, 59, 9 (a. 470?). 
Die probatio heißt griechisch auch Soxiftama, vgl. P. Lond. III, S. 242 f., 6 
(4. Jahrh. n. Chr.), Wileken, Chrest. S. 555, wozu ich noch an die Soxifmala 
— approbatio — der Ärzte, s. oben S. 195, 2, erinnern möchte. 

* Diese jiqwxoi, nQoxEvovxEg oder ji^ioQsg dgi-^fiov kommen oft vor, 
vgl. BGU 836, 2; Edict. Just. XIII c. 9; Nov. Just. CXVII, c. 11 (a. 542). 
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acht Mitgliedern, die ÖQÖivaQiot des numerus von Elephantine 
sind, vertreten.! 

’ Es ist hier nicht am Platze, über den numerus und seine kom> 
plexen Bedeutungen zu sprechen. — Ich verweise bloh auf Cagnat in 
Daremberg-Saglio s. v., Wilcken, Chrest. S. 536 und auf die von Magie, 
De Rom. vocabulis solemnibus S.121 gebrachten Beispiele, denen ich noch 
einige Papyri anfügen möchte : P. Flor. 278 col. 5, 1 : ^ÄQidfios 'AvaxoXtxcov^ 
dazu Mölanges Nie. S. 69 ; P. Lond. 111 S. 253 f., 14 (507 n. Chr.): d/Avrivom)- 
noXsuig; P. Cairo Cat. 67137, 1 und 67124, 22: d. AvxmovjtoXemg) BGU 
637, 5 (525 n. Chr.: d/EQfj,(ov&e(og; P. Münch. Inv. Nr. 96, 20: d. Evi^vtjg; 
P. Münch. Inv. Nr. 105, 1 f. : d. EXecpm^ivrjg ; BGU 836, 2. 4: d. Tgavatiygi- 
raveov; P. Cairo Cat. 67009, 21 : d. Ixvd&v; P. Lond. III, S. 256, 10 (507 
n. Chr.): d. MavQiöv, ebenso P. Cairo Cat. 67091, 4 f. (528 n. Chr.?); P. 
Cairo Cat. 67 126, 66 (541 n. Chr.): d. t<ov lo^odaXfiatihv] vgl. noch P. Amh. 
148, 3 (487 n. Chr.), P. Lond. I, S. 199 ff. öfters (6. Jahrh. n. Chr.) und 
P. Oxy. 735 (205 n. Chr.). 



Fünftes Kapitel. 

Private und sonstige Vereine. 

In diesem letzten Abschnitte werden zuerst die Vereine 
behandelt, die weder Kultgenossenschaften, noch Berufs- 
vereine sind, also in keinem der vorhergehenden Kapitel 
besprochen worden sind. Ich habe sie Privatvereine ge- 
nannt, da sie entweder bloße Vergnügungsvereine sind, 
oder aber jedenfalls die Befriedigung und Förderung eigener 
privater und nicht beruflicher Interessen zum Ziele haben. 

Außerdem habe ich hier alle Quellen, soweit sie mir 
bekannt waren, zu^ammenge tragen, die entweder durch 
einen allzu kurz gefaßten Wortlaut, oder weil sie schlecht 
und nur fragmentarisch erhalten sind, uns die Natur des 
darin erwähnten Vereines nicht erkennen lassen, bezw. 
auf einen Verein bloß hindouten, ohne ihn zu nennen. 

Aus dem Momente des geselligen Zusammenlebens, der 
ovvovoia, wie Aristoteles es nennt, sind eine Reihe von 
Privatvereinigungen hervorgegangen, die teils durch gute 
Gastmähler und erlaubte Fröhlichkeit für die Unterhaltung 
ihrer Mitglieder sorgten, teils aber mehr oder weniger 
verpönte Genüsse bezweckten. Meist kann man sie schon 
am Namen als Vergnügungsvereine erkennen, obwohl sie 
manchmal sich ganz allgemeiner Bezeichnungen bedienen, 
oder aber hochtrabende Titel nicht verschmähen. 

So bekannt auch die Vereine der ovoaiun sonst im 
Altertum waren, so sind sie für Ägypten nur einmal in- 
schriftlich belegt und zwar bei einer Philosophenschule, 
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wovon schon die Rede war.* Hier erwähnen wir zuerst 
die ovvöemvoL. Aus einem Fragment des Poseidonios bei 
Athenaeus V p. 210^ = 527® waren diese Schmausvereine 
für Syrien bekannt,* die Tobtynispapyri zeigen uns jetzt 
Existenz und Leben solcher Vereine fürs Faijüm! Die Ge- 
nossenschaften, falls es sich dabei um mehr als eine handelt, 
gehören der ptolemäischen Zeit an und zwar dem Ende 
des 2. Jahrhunderts. Ihre Mahle, die ihnen doch viel Geld 
kosteten, und zu denen sie auch Gäste einluden, scheinen 
gleichwohl nicht sehr üppig gewesen zu sein. Bruchstücke 
aus ihren Ausgabebüchern sind in P. Teb. 118 (Ende 
2. Jahrh. v. Chr.), P. Teb. 117 (112/11 oder 76; 75 v. Chr.) 
und wahrscheinlich auch in P. Teb. 224 recto (108 v. Chr.) 
enthalten, ä Eine trotz ihres Namens fröhliche Tischgesell- 
schaft sind die avr^Euoiroi aus Magdola, die ein Bankett aus 
verschiedenen Kontributionen ihrer Mitglieder veranstalten.-* 
Die Kosten eines Gastmahles der „Traurigen“, näOivoi, wie 
sie sich nannten, sind in P. Teb. 234 (lf4 v. Chr.) aufgezählt 
und erhalten. 

Zu den Vergnügungsvereinen ist wohl auch der eigen- 
artige Verein der rEXoiaaxai aus der Zeit Philopators zu 
zählen, welcher wahrscheinlich eine Nachbildung der athe- 
nischen yelonoLoi^ war. Er bestand aus den besten Witz- 
' * Vgl. oben S. 197, 1. 

® Ziebarth a. a. O. S. 125. 

’ Diese oMeutvoi erinnern an die sodales comestores von Manoforno, 
C.I.L. IX, 3815; vgl. auch das collegium comestorura, C.l.L. IX, 3698, die 
sodales ex symposio, C.I.L. V, 6492 und die Ariclinares, C.LL. IX, 4894. 

* P. Faijüm, publ. von Jouguet, Comptes Rendus de l’Acad. des Inscr. 
1902, S. 350 ff. Z. 2 ff.: mayyEX(}^i(jE) Muqcov, sav avvaßaßoyaiv ot aw&edanot 
Ttames, sjT(iyScüaü) oXvm) xEgdfua. 

^ Sie waren auch kurz oi ^ genannt, vgl. Hegesandros bei Athenaeus VI 
p. 260^, vgl. XIV p. 614»; Philipp von Makedonien soll sogar zu ihnen 
geschickt haben, um ihre besten Witze um schweres Geld zu kaufen. Vgl. 
Ziebarth a. a. 0. S. 128, Laders, Die dionysischen Künstler S. 18. 
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macbem von Alexandrien, die durch ihre Scherze sogar 
den König unterhalten sollten.^ Hierher gehört wohl auch 
der öoQvg aus Thremitusa auf Zypern, eine lustige Plauder- 
gesellschaft.’ 

Zur ^eit des Aufenthaltes des Antonius am Hofe der 
Eleopatra bildete sich unter seinef* Leitung in Alexandrien 
die ovvodog äfiLfÄtixoßUov ^ deren Mitglieder durch das 
Schwelgen in Genüssen dem unnachahmlichen Leben des 
Liebespaares nahezukommen trachteten, Plut. Anton. 28.’ 
Nach dem tragischen Untergange ihres vorbildlichen Paares 
änderten sie den Namen des Vereines in ovvodog ovvano- 
&avov/jLEV(ov und beschlossen vor dem gemeinsamen Tode 
sich das Dasein so genuhreich wie möglich zu gestalten.^ 

Fraglich erscheint es mir, ob der Ausdruck (piXoi, den 
wir oft in Dedikationsinschriften finden, auf einen Verein, 
»association amicale wie P. Girard sagt,’ zu beziehen ist, 
oder ob es sich nicht einfach um Freunde handelt, die 
sich dem Dedikanten bei der Weihe anschliehen. Ich 
habe auf diese Schwierigkeit bereits oben bei den Epheben- 
vereinen (S. 33, 4) aufmerksam gemacht, ohne dah es jedoch 
möglich gewesen wäre, eine Entscheidung zu treffen, ob- 
wohl es bei den Epheben wahrscheinlicher als sonst wäre, 

^ Atlieuaeus VI p. 246«: ovfmoTog tqj ßaadet djtdorig xrjg jzöhoDC, ovc 
jifioaayogevea^ai yekotaardg. 

^ Collitz, Dialektinschriften 123. Die Herausgeber verweisen dabei 
auf Hesy chius s. v. dagoi * rtveg ^idaottg und auf das homerische daQtatuSf II. 
14,216; Odyss. 19,179. 

® Vgl. Dittenb., Or. Gr. 1, 195 (33 v. Chr.) : *At^covioy fueyav Hdfiif4.rixov xxL 

* Vgl. als Analogie Terent. prol. Adelph. 6. 7 : Synapothnescontes Diphili 
comoedia est eam Commorientes Plautus fecit fabulam. Die namens- 
verwandten römischen collegia der commorientes, G.l.L. VI, 6215—6219 
a. d. Zeit des Augustus und C.I.L. VI, 10414 waren nach Schieä, Die 
römischen collegia funeraticia (Diss. München 1888) S. 27, Begräbnisvereine. 

^ P. Girard in Daremberg-Saglio, Ephebi S. 635 a, a. A. Poland a. a. 0. 
S. 53 f . 

San Nieolb, Ägypüaebea Vereinawtaen. 


14 




210 


Private und sonstige Vereine. 


daß es sich dabei um Vereine gehandelt habe. Ich be- 
schränke mich hier also darauf, die in Betracht kommenden 
Inschriften, drei ngooHwrifjLaTa aus Philae, anzuführen: 
IGR. I, 1304 (7 V. Chr.), IGR. I, 1305 und 130ß (beide aus 
dem Jahr 2 n. Chr.).i 

Ebenfalls als private Vereinigung ist eine Vereinigung 
von 170 Tempelgründern aus Memphis aufzufassen: xoivöv 
t(7jv xTioTwv in Breccia Iscrizioni, Nr. 143 (2. Jahrh. v.Chr.)* 

Einen offiziellen Charakter im Gegensatz zu den griechi- 
schen Philosophenschulen, die ganz private Vereinigungen 
waren, hatte das MovoeTov in Alexandrien,® an dessen 
Spitze der legehg (emoTdrrjg) xov Movoelov stand. Dieses 
Amt wurde gewöhnlich vom ägxidixaojyg bekleidet^ und 
war wohl eine hohe Würde; die Ernennung dazu stand 
dem Könige und später dem Kaiser zu.® 

Endlich sind noch folgende Vereine bezeugt, deren 
Wesen sich jedoch nicht bestimmen läßt: 

In P. Teb. 573 (Ende des 1. Jahrh. v. Chr.) eine ovvoöog 
Aajuä^ wohl so nach ihrem Gründer oder Vorstand benannt.® 

' Über Dittenb. Or. Gr. 1, 189 s. oben S. 38, 4 und bezüglich CIG. 111, 
4941, vgl. S. 33, 4 und S.201. 

Über den militärischen Verein der xnoiai von Hermupolis vgl. 
oben S. 201. 

^ Strabo XVII p. 794 bezeichnet es als ovvoöog. Mit der Verehrung 
ägyptischer Göttinnen scheint sich das MovoeXw in Hermupolis (BGU 746, 10 
und P. Amh. 70 (b), 16) befaßt zu haben, vgl. Otto a. a. 0. I S. 8, 7 gegen 
Wilcken, Arch. II, 126, vgl. auch Plutarch. de Isid. et Osir. 8. 

^ Vgl. Wilcken, Chrest. S. 1 18, 1 nachHirschfeld,Kaiserl.Verwaltungsb.* 
8. 362, 8, gegen Otto a. a. 0. 1 S. 166 ff. 

Strabo XVII p. 794: iegevg 6 vm xiT» Movaßito xetayfiEvog xoxe fiev vnö 
xcov ßaoiUcov viiv 6' vnö KaioaQog. Über die Vereine der Gelehrten des 
Museums siehe oben S. 196; im allgemeinen vgl. auch Bouchd-Leclercq 
a. a. 0. III S. 171 und öfters, Ziebarth a. a. 0. S. 73, Jouguet a. a. 0. S. 191 ff*. 

® P. Teb. 573: ^Kxi%aig etg avfinh)^tüoi\v^ {ÖQax^o>%>) iß dojravce>[r] 
ovv6ö{ov) Aa/^ä drÖQcjr x, / (ÖQaxf*al) vß. Der Eigenname Aafmg kommt oft 
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Andere ovvobor. I6R. I, 1114 aus Memphis (17 v. Chr.),* 
CIÖ. III, 4684^ (ca. 15 v. Chr.),* IGR I 1320 (24 n. Chr.)» 
und IGR. 1, 1086 aus Alexandrien (?) aus dem Jahr 40 n. Chr.* 

Bin KoXl^yiov wird in IGR. I, 1314 erwähnt.® 

Auf Vereine lassen ebenfalls die verschiedenen nqo^ 
oxdxai^ in folgenden Inschriften; IGR. 1, 1051 (20/21 n. Chr.)^ 
aus Alexandrien, IGR. I, 1095 (29,8 v. Chr.)® und Breccia, 
Iscrizioni Nr. 135 (l.Jahrh. n. Chr.)® und ebenso der 
yQafjLfiaxBvg in gr. Inschr. Nr.38, Arch.II,555f. (69/8 v.Chr.) 
schließen. 

vor, vgl. Teb. 412, 1 (Ende 2. Jahrh. n. Chr.), P. Flor. 24, 26 (2. Jahrh. n. Chr .) ; 
Aafiäs Aafm zov ‘Egfiä. Unsicher ist die Ergänzung avv6{dov) *Ayrcovla^ in 
P. Teb. 401, 35 (Anfang 1. Jahrh. n. Chr.); was sollte *Avi(i3vla sein? Die 
Herausgeber vermuten einen Personennamen. 

' IGR. 1, 1114: ^lÜQcog TtQoazat^oag .... dve^r/xe .... zötg vdfwvatr zrfv 
avvo[8ov] xzL 

* CIG. 111,4684^: Äevxtog TZQOözati^aag .... roTg fAsvovoiv h zfj ov%*d8io 
dve^xev. 

* IGR. 1, 1820: 'Ajz6Xko>\ya dvi\^xe ArjfA.r)x[Qiog z\fi ovvoöoy xzX. 

* IGR. 1, 1086: Ezovg d* Ihiov Kaiaagog .... im KoXkovdov ngomdxov 
avvoöov. 

® IGR. I, 1314: 0eöig Eoyxfjgai xd xoXKrjyim* vTteg evoeßiag xxX. 

® Über THQooxdrrig vgl. jedoch S. 17, 5 und unten Kap. Terminologie. 

^ IGR. 1, 1051: A. A. jigo[o]xaxrfaag dve^t^xev xxX.^ vgl. dazu Cagnat a.a. O. 

® IGR. 1, 1095 : ^vviaxxog oway (. . .) xai Ttgoaxaxi^aag xd ß hovg Kaiaagog. 
Wilcken, Arch. 11,429 Nr. 2 ergänzt away{fi))>riaag), vgl. auch Cagnat a. a. O. 
Über den ovvayoyyog und dgxtovvaywyog s. unten Kap. Terminologie; hier 
ist bloß noch auf IGR. 1, 1077 und auf gr. Inschrift Nr. 8 in Arch. III, 181 
zu verweisen. 

® Breccia, Iscr. Nr. 135 : //T]oAfi/<aro[? .... ;rgO 0 ]rar?/aaff ^[ . . . dv\i^xBv. 
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Exkurs. 

"'Egavoi — Kreditvereine? 

In welche Klasse von Vereinen die Sgavoi einzureihen 
sind, ist in der Literatur viel bestritten. Zur Verschieden- 
heit der Ansichten trägt insbesondere das Wort Sgavog 
selbst bei, das bei den Griechen in verschiedenen Be- 
deutungen vorkommt, und wie mancher andere juristische 
Terminus eine lange Bedeutungsentwicklung durchgemacht 
zu haben scheint. Nach der herrschenden Meinung hat 
sich diese Entwicklung etwa folgendermaßen gestaltet: Bei 
Homer 1 bezeichnet das Wort ^gavog eine auf gemeinsame 
Kosten der Teilnehmer stattfindende Schmauserei. Durch 
periodische Wiederholung dieser geselligen Zusammenkünfte, 
deren Kosten jetzt durch die festen Beiträge der Mitglieder 
{elacpogai) gedeckt werden, entstanden Vereine, die das erste 
Mal von Aristoteles, Eth. Nicom. 1160a, 19 erwähnt werden: 
^viai dk xd)v xoivwviibv di fjdov^v doxovoi ylyveod^ai, {^laocoTOjv 
xal igavtOTcbv^ avxai ydg d^voiag ^vexa xal ovvovoiag xxX. Sie 
dienen also ebenso wie die i%aooi auch dem Vergnügen 
und haben neben der Verehrung der Götter gesellschaft- 
lichen Verkehr zum Ziele. In den Inschriften finden wir 
egavoi erst vom 3. Jahrhundert (IG. II 1, 615 und 616) an, 
sie mehren sich aber in der makedonischen und römischen 
Zeit bedeutend und finden sich oft auch unter einem von 

^ Odyss. I, 226 und Schol. 1, 225. 226. Diese Bedeutung auch später 
bei den Dichtern; vgl. Pindar. Pyth. V. 78 und Ol. 1, 61 ; Eurip. Hel. 888; 
Aischin. in Ctes. 251. 
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der Gottheit, deren Kult sie neben den Zwecken der Oe« 
selligkeit dienen, hergeleiteten Namen, vgl. z. B. die 2a^a- 
Tttaarai, IG. 11 1, 617 (ca. 250 v. Ohr.), die ScoxYjQtatnal^ 
IG. II 5, 630b (36/35 v. Chr.) in Athen und die Saßa^iaxal^ 
IG. II 5, 626 b (102/1 v. Chr.), am Piräus. ^ Diese Tatsache 
gab zu der jetzt noch allgemein anerkannten Theorie Anlaß, 
daß es sich bei ihnen um bloße Kultvereine handle. 

Zugleich aber erscheint das Wort kgavog auch als Bezeich- 
nung einer speziell griechischen Bechtssitte, einer Art Ge- 
fälligkeitsdarlehen, welches, nach den vielen Zeugnissen zu 
urteilen, die von der Zeit der Redner an erhalten sind, sehr 
häufig gewesen sein muß. Da das cpavo^-Darlehen sehr genau 
von den erwähnten Schriftstellern geschildert wird‘ genügt 
hier eine kurze Charakterisierung dieses Bechtsgeschäftes. 
Es handelt sich um ein unverzinsliches Darlehen, das ur- 
sprünglich einem in Not geratenen Freunde gewährt wurde.* 
Die Darlehenssumme kam meistens aus den Beiträgen 
mehrerer Personen zusammen, deren eine die Sammlung 
machte; daher auch die in den Inschriften immer wieder- 
kehrende Formel: Kgavog bv ovveke^ev 6 dcZva, oder einfach 
Mgavog rov dsTvog,^ Die Darlehensgeber hießen iQavl^ovteg 

1 Poland a. a. 0. S. 30. 

* Van Holst: Dt Eranis veterum Graecorum imprimis ex jure Att, 
Leyden 1832. Th. Reinach in Daremberg-Saglio, Dictionnaire unter igarog, 
Beauchet, Droit priv6 de la r4publique Atbenienne IV S. 258 ff. Partscfa, 
Griech. Bürgschaftsr. 1 S. 31 7 ff., Goldschmidt, Universalgesch. d. Handelsr. 
III S. 54 und die in diesen Werken zitierten zahlreichen Quellen; vgl. 
auch Ziebarth in Pauly-Wiss. VI 828 ff. Auf die von Ziebarth, Griech. 
Vereinswesen, S. 15 f., 135, und von Poland a. a. 0. S. 28 ff. entwickelten 
Ansichten, die wohl auch die modernsten sind, wird später Bezug ge- 
nommen werden. 

’ Recueil des inscript. jurid. gr. II, S. 262 ff., wo die verschiedenen 
Inschriften zusammengestellt'sind; vgl. dazu die Bemerkungen der Heraus- 
geber S. 262 ff. 
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oder nlfjQCDTaU Der Sgavog begründete, von einzelnen 
Fällen abgesehen, wo er dcoged war, eine klagbare Ver- 
pflichtung zur Rückzahlung der Darlehenssumme, was schon 
durch die Ausdrücke StpXrjixa und noch deutlicher durch 
ElonQdxxetv egavov^ bezeugt ist. Die Rückforderung wurde 
durch Bürgenstellung oder durch Grundstückspfand ge- 
sichert. Eine solche iyyvtj igdvov bildete den Gegenstand 
einer Rede des Lysias gegen Aristokrates.® Der ursprüng- 
lich anscheinend lediglich humane Zweck des c^avo^-Dar- 
lehens wich später der Spekulation. Betrachteten einer- 
seits die Schuldner den Egavog als billige Art, sich Geld 
zu verschaffen, vgl. die Attizistenglosse bei Photius s. v. 
igavifutoXor dno xüjv igdvmv ßiovvxeg, so war es anderer- 
seits mit der Wohltätigkeit der eparog-Geber auch nicht 
mehr so schön bestellt wie früher; es scheint der egavog 
für sie eher zu einem guten Geschäft sich entwickelt zu 
haben.* Das gemeinsame Interesse der igaviCovxeg an der 
Rückzahlung des geliehenen Kapitals seitens des Schuldners 
führte zur Bildung eines vorübergehenden Geschäftsverhält- 
nisses — einer e^xjtvoff-societas — unter denselben, das aber 
als eine societas unius negotii — wenn man so sagen darf — 
bloß bis zur Tilgung der Schuld andauerte. Das ist etwa 

' Harpokration (ex rec. Dindorf, Oxonii 1853) s. v. stXriQwxt]g, 
Arjfiood’irtjg xax' ^ÄQiaxoyeixovog, jxXijgcoxäg ixdXovv xovg aKodiöovxag xov 
egavov xoTg ijtoi Xa^ovaip ^ ecovfjjusroig ; Hyper. V, 7; Bemosth. XXV, 21. 
Vgl. vielleicht auch P. Fay. 23, col. 2, 3 (2. Jahrh. n. Ohr.): TtXrjgcox^g 
2!eß(evvvxov), Z. 5: siXrjocoxi^g [Ksg]x$aov{yo)v), dazu Z. 20 eQa{vdQX*IQ^). 

2 Isäue XI, 43 und Dittenb. Syll. IIV^17, 9 ff. 

• Harpokration s. v. igavlCovxeg' to Sk ovofia nagd Avoig, iv xig 
ytgog Ugioxoxgdxtjv jzegi kyyvrjg igdvov; vgl. dazu Hermann- Thalheim, 
Griech. Rechtsaltertttmer S. 113, 1 ; Partsch a. a. 0. S. 818. 

^ Artemidor. Oneirokrit. (ex rec. Horcher, Leipzig 1864) I, 17: 
Saveiaxfl nai xgans^ixfi xal igavdgxtj JxXeiova xrjv x&v avXXoytjv 

fiavxeSexat» 
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die herrschende Meinung ^ über ^loaroff-Darlehen im Gegen- 
sätze zu l'joayoc -Verein. 

Einen engeren Zusammenhang zwischen den beiden 
Bedeutungen von egavog herbeizuführen, wurde schon von 
mancher* Seite versucht, ^ indem man in den von den 
meisten Gelehrten als Kultgenossenschaften angesehenen 
EQavoi Kredit- oder gegenseitige Unterstützungsvereine er- 
blickte, die solche Darlehen zur Hilfe und zur wirtschaft- 
lichen Hebung ihrer Mitglieder gewährten. Von anderer 
Seite dagegen, insbesondere von Beauchet, wurde eine solche 
Kombination entschieden in Abrede gestellt. ^ Den Streit- 
punkt beider Theorien bildet eine Pfandtafel {ögog) von 
Amorgos, deren Interpretation eine sehr verschiedene ist.^ 
Ich gebe hier den Text nach IG. XII 7, 58 (Delamarre): 

‘"Ogog )(^(OQicov \%wv h . . hoI olxing xal x\ri7t(ji>v\ t&v 
SevoxXeog Td>[y xei\fxevcov ifx 0vhy%eiai xal xü)\y i:\mxvQßmv 

^ Vgl. insbes. Reinach a. a. 0., Foucart, Des associations religieuses 
chez les Grecs, 5 ff. Beauchet a. a. 0. IV, S. 864 ff. u. a. m. 

^ S^rullaz: Les societ^s de secours mutuelles, Lyon 1890, der auch 
die ältere Literatur bringt; Foucart a. a. O. S. 145 ff. 

® Beauchet a. a. 0. IV S. 268; Reinach a. a. 0., Herausgeber des Recueil 
II S. 268. Ziebarth, Griech. Vereinswesen S. 15 f. u. 185, dem sich 
Poland, a. a. 0. S. 28 anschließt, sagt zwar, daß die Vereine sich 
möglicherweise aus der vorübergehenden f|p«7'o?-sociotas entwickelt haben 
mögen, indem der Gedanke, Geld zu einem bestimmten Zwecke zu- 
sammenzuschießen, zur Bildung von Vereinen zu Erwerbszwecken führen 
konnte, sobald der Zweck ein ständiger und eine Kapitalsbiidung 
erzielt worden sei; er betrachtet jedoch die -Vereine durchaus 

als Eultvereine. Ziebarths .Reicht ist mit seiner Interpretation des 
gleich zu erörternden Stein von Amorgos gegeben. In seinem Aufsatz 
in Pauly-Wiss. V, 880 scheint er sich der Ansicht von Reinach genähert 
zu haben. 

^ Caillemer in Daremberg-Saglio, s. v. eyyvrj, hatte die Interpretation 
wegen Un Vollständigkeit des Steines für nicht möglich erklärt; dagegen 
Ziebarth in Berl. Sitz.Ber. 1897 T S. 674 f., der jedoch bloß eine sgavog- 
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hexvQCDv, vnoxei/JihfiDV, avvemxcoQOvafjg t[^]c yvvouMÖg *EQa^ 
axoKQoxrig xal tov xvgiov Bgovxlcovog, x&[t\ igdv(o\i\ xai 
Agiaxayögai xcp ägxegävcoi xdkxiji yvvaixl ai\xov\ExB\y * * ^ 
ngog xrjv, iyyvav f)v iy[^gdy^a^xo EevoxX^v xov lgd[yov, Sv] 
avvekeSev *ÄQi&xay6gQ[g x^axd xov vdfiov xd)v \Bgavi(f\x<bv, 

Die natürlichste Interpretation ist m. E. teilweise in 
Anschluß an Partsch a. a. 0. folgende : Xenokles hatte vom 
^pavoff-Vereine ein Darlehen (Igavog) bekommen, für dessen 
pünktliche Rückzahlung der dgxigavog Aristagoras die Bürg- 
schaft übernommen hatte; ngog xijv iyyvav, ijv iygd\paxo 
SevoxXtjv xov igdvov.^ Dafür hatte nun Xenokles eine 
Hj^othek auf seine Güter bestellt, einmal dem Verein als 
Darlehensgläubiger und zweitens dem Aristagoras, um ihn 
für seine eventuelle Inanspruchnahme als Bürgen schadlos 
zu halten. Die Frau des Aristagoras hatte der Bürgschaft 
zugestimmt und den ^|oavo?-Gläubigern den Vorrang vor 
ihrer Dotalhypothek eingeräumt, weswegen sie jetzt natür- 
lich von Xenokles auch Sicherstellung verlangt.’ Ob der 
Agxegavog die Bürgschaft freiwillig übernahm oder ob er 
sie statutenmäßig (xaxd xov vdfAov xa>v igavioxojv) übernehmen 
mußte, so Sdrullaz a. a. 0. S. 6, mag dahingestellt bleiben,’ 
das für uns Wichtige ist, daß wir hier das Wort Sgavog in 

societas annimmt, ebenso Poland a. a. 0. S. 32 u. 354; Recueil 11 S. 270; 
Beauchet a. a. 0. IV S. 271. Einen Verein nehmen an: Dittenb. Sy 11. 11’, 
828; Hermann-Thalheim a. a. 0. S. 113, 1 und Partsch a. a. 0. S. 318; anders 
Lipsius-Meyer-Schömann, Das attische Recht (1912) 11 S. 733, 209. 

^ Vgl. P. Magd. 14, 5 (221 v. Ghr.) ovyyQatpao^ai avxfji Öavsiov xikiaz', 
P. Teb. 392, 16 ff. (134/35 n. Ghr.): ygdqpetai .... olfioXoysiav naga^i^xfjs. 

* Ebenso stimmt die Frau des Xenokles der Hypothekenbestellnng 
zu ; vgl. Beauchet a. a. 0. 1 S. 335, wenn auch in anderem Sinne ; dagegen 
Foucart a. a. 0. S. 326. 

’ M. E. beziehen sich die Worte xaxd xdv vdfiov auf das statuten- 
mUßig gewfthrte Darlehen, vgl. Partsch a. a. 0. S. 320, 8 und die dort 
Zitierten. 
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seinen beiden Bedeutungen finden, indem der Sgavog-^Yerein 
ein Darlehen gewährt, welches ebenfalls egavog genannt wird. 

Solange die Tafel von Amoigos ein äna^ elgrjju^ov enthielt, 
konnte man mit Beauchet a. a. 0. IV S. 271 an ein 2 ufäl^ge 8 
Zusammentreffen glauben, jetzt aber wird diese Annahme 
durch die von Schubart publizierten BGÜ 1133 — 36 wider- 
legt, denn es kommen in diesen Urkunden ebenfalls Vereine 
vor, die sich mit dem Geben von cparoc-Darlehen befassen. 
Leider sind die alexandrinischen Urkunden, welche den 
Jahren 19 und 10 v. Ghr. angehören, fragmenta,;risch und 
schlecht erhalten. Es handelt sich bei ihnen um Ab- 
zahlungen von eparog-Darlehen an einen gleichnamigen 
Verein, womit gelegentlich verwickelte Rechtsgeschäfte 
verbunden sind. Der Form nach gehören die ersten drei 
Papyri zu den avyxcoQ^oeig^^ der letzte ist eine in Brief- 
form (imoToktj vojuoygatpixi^) verfaßte Verpflichtungsurkunde. 

Die Streitfrage über den Zweck und die innere Organi- 
sation unserer Vereine vermögen die alexandrinischen Texte 
auch nicht ganz zu lösen, da die in diesen Urkunden enthal- 
tenen Hinweise auf eine Vereinstätigkeit äußerst spärlich sind 
und sich auf die Nennung des Vorstandes beschränken. Wir 
können aus den Texten nur entnehmen, daß an der Spitze 
des einen kgavog der nQooxdxrjg igdveov steht,* BGU 1134 — 36 
(10 V. Chr.), was ganz regelmäßig ist, da wir einen jrpo- 

‘ Über die avyxcoQfjois und die alexandrinischen Gerichtsbehörden vgl. 
außer Koschacker, Archidikastes in Sav.Z. 28 , 254 ff. und 29, 1 ff., neuer- 
dings Schubart, Arch. V, 47 ff., jetzt Mitteis, GrundzUge S. 8 f. und 65 f. — 
BGU 1134, 1135 sind an Protarchos gerichtet, als Vorstand eines Gerichts- 
hofes, vgl. außerdem z.B. BGÜ 1126, 1 (8 v. Chr.); ITQQ)TdQ[x](ot rwi ijti tov 
xQitriQlov, In BGU 1133 fehlt die Adresse, die sich doch vielleicht aus 
Z. 7: dia xo{v) avTo(v) xQiTfj(Qtov) ergänzen läßt; Protarchos war es wohl 
nicht, da er als Gerichtsvorstand nicht vor dem 16 . Jahr des Augustus 
nachweisbar ist, Schubart a. a. O. S. 58. 

^ Man würde eher igdvov oder l^av(ioT)d>v erwarten. 
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ordxfjg in Ägypten als Vorstand besonders häufig und bei 
den mannigfaltigsten Vereinen treffen. ^ Hingegen, wie 
wir sehen werden, ist in der übrigen hellenistischen Kultur- 
welt der jTQÖaTart]c als Vereinsvorstand nur selten nnd die 
Beispiele stammen fast ausschließlich aus christlicher Zeit 
(Poland a. a. 0. S.365), einmal allerdings gerade als Ober- 
haupt eines Eranistenvereins in Alopeke zusammen mit 
den aQxeQanonjg IG. III 1,23). Andererseits aber heißt es 
in BGÜ 1133, 5 (19 v. Chr.): mga ^AgTejütidcvigov) to(v) 
7lQaxleid(pv) igaraQxo^v)^^ was auf einen zweiten Verein 
mit einem igavaQxrjg an der Spitze deutet. Da die Urkunden 
BGÜ 1133 und BGU 1134 — 36 neun Jahre auseinander 
liegen, so liegt wohl diese Annahme näher, als die nach 
dem griechischen Quellenstande auch nicht auszuschließende 
Möglichkeit, daß wir es in den alexandrinischcn Papyri mit 
einem einzigen Vereine zu tun haben, dessen Beamten der 
nQoordrrjg und der igavdgxxjg waren. In der oben erwähnten 
Inschrift aus Alopeke IG. III 1, 23 (1. Jahrh. n. Chr.?), welche 
die Satzungen eines neugegründeten Eranistenvereins ent- 
hält, heißt es Z. 30 ff. : 

vdjuog F.Qav\ io\tan\ e\ ^\eaTco lo\ lev \ai [^V] t.^]v orjfi- 

voTd\T\Yjv ovvoöov xwv EQavioxwv, 7i\jgl\v dv doxi/udodf] ei eoxi 
d[yv]dg xal evoeß^g xal d[ya^Off] * doxifial^\ß\xa> de 6 Jigooxdxfjg 
W] o y[Q^afjLjimxevg x[ai ol] xafjiiai xal ol 

ovvöixoi’ emmnav de o[yx^oi xX[rjllQcoTol xaxd 
[xi]g jiQooTdlxrjg rd] ß^o[y] avxo\y . . .] 

EJil [f]o[dr[oi; xaxah(pd^ei[rf\' av^avexw d[^] 6 egavog im 
<pikoxe[^fuaLg' et de t^[^] judxag f) d^ogvl^ß^ov xeivcdv (patvotxo, 
IxßaXkeo'&a) xov igdvov, l^^rj/uiodfievog xaig d[iL\TtXaig xxL 

^ So z. B. bei deu Gewerbeinnungen, bei Militär- und Kultvereinen, darüber 
s. Kap. Terminologie. 

’ In Griechenland heißt er gewöhnlich aQy^fQavioxi)g^ vgl. z.B. IG. II 1, 
630 (58/57 V. Chr.) und IG. II 5, 630b (ca. 35 v. Chr.). 
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Daraus läßt sich entnehmen, daß der ji:(>o(7Tdr);g an der Spitze 
des Vereines steht und sein Amt öiä ßiov innehält, während 
der äQXEQGLvioTYjg wie die anderen Beamten jährlich gewählt 
werden. Unrichtig sind m. E. die daraus von mehreren 
Schriftstellern gezogenen Schlüsse; so erklärt Beauchet 
a. a. 0. IV S. 356,1 daß bei den Eranistenvereinen der 
ordrrjg „une Sorte de President honorairo do la socidtö“ ge- 
wesen sei, während der ägxegavioTi^g „le President eflfectif“ 
war. Wie bedenklich solche Generalisierungen sind, zeigt 
uns gleich der rhodische Verein der Aliasten, bei dem der 
ägxegavioTijg im Range vor dem JtgoordrYjg steht.* Es war 
wohl der jeweilige vofxog xmv egavioxibv maßgebend; kleine 
Vereine hatten sicher nur einen Vorstand und zu diesen 
sind m. E. unsere alexandrinischen egavot zu zählen. Wenn 
aber dennoch beide Organe zusammen verkommen, so möchte 
ich es eher so erklären, daß der ägxegaviaxi^g sich mit der 
Sammlung der Mitgliedsbeiträge befaßte.® 

Jedenfalls ersehen wir aus den Papyri, daß der ngo- 
axdxrjg bezw. der igavdgxtj^ das Hauptorgan des Vereines 
ist. Er gewährt die Darlehen,^ nimmt deren Rückzahlung 

* So auch Sörullaz a. a. 0. p. 6. 

2 IG. XII 1, 155 (2. Jahrh. v. Chr.). 

> Keinen Aufschluß über die Tätigkeit des aQXFoaviori^g geben uns 
die griecliiscben Schriftsteller» denn sie handeln gar nicht von den 
Vereinen, sondern von altgriechischen fi>«*’<’='narlohen, vgl. Artemidor. 
Oneirocriticon : I, 17; I, 35; II, 86. Allerdings heißt dort der Gläubiger 
und Darlehensgeber neben nXrjQwxi^g auch eQavdoxrjgt vgl. Harpocration 
S. V. 7iXrjQ(OT^g’ elev d’ ar ovtot ol naq' rjfAiv Kakovfuevoi €QavdQx,o.i. Wenn 
man die allerdings zweifelhafte Ergänzung EQa(vdQxrig) in P. Fay. 28, 
col. 2, 20 in Betracht zieht, so läßt sich denken, daß es in BGU 1133 
möglicherweise sich gar nicht um einen Verein, sondern um ein einer 
Person von einer anderen gegebenes fpavog-Darlehen handle, ähnlich wie 
in dem unten behandelten Papyrus BGU 1165. 

^ Vgl. die an ihn gerichtete tmaxoXri in BGU 1136 und BGU 1133, 
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entgegen und quittiert darüber;^ er vertritt den Verein 
nach auSen, erscheint als Partei bei der ovyxcogrjoig^ die 
Schuldner verhandeln mit ihm über die Rückzahlung des 
kgavog, ihm steht auch die ngd^ig für den Fall der Nicht- 
einhaltung der Zahlungstermine zu.* Mehr läßt sich über 
die Organisation dieser Vereine nicht ermitteln und wir 
gehen jetzt nur noch daran, die von ihnen gewährten Sgavog- 
Darlehen zu besprechen. 

Es ist gleich zu bemerken, daß aus der Papyrus- 
cartonnage von Abusir el mäläq noch eine andere Urkunde 
BGÜ 1165 (20/19 V. Chr.) stammt, worin die Abzahlung 
eines igavog bestätigt wird, der jedoch nicht von einem 
gleichnamigen Vereine, sondern aller Wahrscheinlichkeit 
nach von einer Privatperson® gewährt worden ist, ein 
Umstand, der also für das Fortbestehen des altgriechischen 
Institutes des Gefälligkeitsdarlehens spricht. Aber wenden 
wir uns nun zuerst den Vereinen zu. Es wurden von ihnen 
Darlehen an einen oder mehrere Schuldner gegeben, wobei 
im letzteren Falle wohl stets Korrealhaftung eintrat, BGU 
1134,18: avTcbv övrcov dXXtjXeyyvcov Eig [ehxioiv].^ Der eqavog- 
Nehmer verpflichtete sich durch ovyygaq)ij oder durch eine 


5 f. : [dv\6\ß(aTa)\ 6vo (»[. . naga *AQTefAid(b(Qov) to{v) *HQa>eXeiS(ov) 
igavaQxoM 7iXriQ(o{&Tjvai) xaXf(o(v ) . . . xtX, 

' BGÜ 1135, 4 f.: [o fie\v TQV(pm> (der ngooxattig) ä[neoxfi^^O’i naga 
Tcov] negt zov Afivvzav . . . ä av[Tovg SiSorai] >ezX, 

® BGÜ 1184, 17 ff.: z^g jtgd^eojg yeivofislvijg icp] Tgv(po>(vi) sx ze avz&v 
dvz<ov dXXrjXeyyvoiv dg [ixzioiv} xal ii hog xzX. 

^ Oder ist vielleicht der Darlehensgeber Spinther ein Eranarch? 
(Schubart). 

^ Mitteis, Gnmdzüge S. 118 f.; Partsch a. a. 0. S. 218 ff. Vielleicht 
ist die Mehrheit der Schuldner nur zwecks besserer Garantie des Gläu- 
bigers vorhanden, denn in den beiden bekannten Fällen sind es zwei 
Brttder und die Frau des einen, die sich zusammen verpflichten. 
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beurkundete biimokrj^ an den Vorstand des Vereines zur 
Rückzahlung des Kapitals in bestimmten monatlichen Baten. 
Die Ratenzahlungen sind, wie wir schon aus den griechischen 
Quellen wissen,* für den Kqavog geradezu charakteristisch, 
obwohl sie uns in den Papyri dieser Zeit manchmal auch 
, bei gewöhnlichen Darlehen begegnen.® Die Höhe der ein- 
zelnen Raten, welche fiYjvialai xaxaßokai^ BGU 1135,8 oder 
auch xaTa(poQal^ BGU 1133, 11: ev riatv (bgiofievaig xaxa- 
(pogaijg)^ heißen, gibt dem ^qavog den besonderen Namen, 
so hat BGU 1134, 7: dvo/xa IV Igdvov dexadgdxjbiov^ Der 
Sgavog war äxoxog^ wie das seiner Natur entspricht.® Die 
in BGU 1165 neben dem egavog erwähnten Zinsen, wenn 
überhaupt so zu lesen ist, Z. 16: igdvcoL x[al xoxoig öid 
nach Z. 20 f. : Jtegl xov av[Toi5 f]gdvov fj xoxcov fj 
ixigov dcpedijiuaxog, können sich ebensogut auf das in der 
ovyx(i>g^oig erwähnte ödveiov beziehen, oder etwa Verzugs- 

‘ BGÜ 1135, 7: [xara] vof^oygafptxTjv emat[oltjv]; vgl. die in BGU 
1136 erhaltene emaxolri an den ngooinxrjs, 

* Recueil II S. 268, Lipsius, Attisches Recht S. 733. 

* Vgl. BGU 1156, 8 flF. (15 v. Chr.): ix^tv Ttagä xov rai[o]v ^diov Saret- 
[o]y . . . [dQyvQ]iov IlxoXefiaixov ÖQaxfxäs exaxdv oydorjxovxa \ax6\xoVf S xal 
dnodwoEiv iv f^tjaiv dno veojurjviag Mexsig xov . . . , didovxe[g^ xaß'* exdoxrjv 
rjpLBgav slg xd 7igoxEifi€\y6\v xstpdXaiov xi)v Em\ßd^lkovöav ögaxfxrjv fiiav svxdx- 
xcog firjÖEfiiav xod^v \jioi\ovfjLEvoi xxL ; vgl. noch BGU 1151, col. 2 (13 v. Chr.) 
und die Ratenzahlung eines Kaufpreises in BGU 1146 (19 v. Chr.); vgl. 
die merkwürdige Abzahlung eines Darlehens durch tägliche Lieferung 
eines Kruges Milch während dreier Monate, BGU 1055, 15 ff. (13 v. Chr.): 
öidovg EJidvayxeg xa^* ixdoxrjv ^fiigav im xovg Tpe[rff] fiiivag oxafifidv dxxo- 
xaiÖBxa xoxvgbv (1. xoxvkciv) ydXaxxog ßorjov dgBoxov. 

^ Vgl. auch BGU 1134,24; egavo[g) \- i (nicht, wie Schubart ergänzt, 
Ipavo(i), vgl. BGU 1167, col. 3, 68 (13 v. Chr.); SdvB(iov) Yqx äxox(w) 
u. a. m. und BGU 1135, 8; in diesem Sinne vielleicht auch Dittenb. 
Syll. II*, 817, 6: igavog 6 jtevxaxoaiadgdxfxog, 

^ Übrigens war zu dieser Zeit auch das ddvEiov sehr oft zinslos : BGU 
1162 (17/16 v. Chr.), BGU 1170 (10 v. Chr.), BGU 1172 (9 v. Chr.) u. a. m. 
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zinsen sein, die bei der Nichteinhaltung der Baten unter 
gleichzeitig eintretendem Terminverluste mit dem vollen, 
noch nicht gezahlten Kapital zu leisten waren. Die Baten 
mußten nämlfch strenge eingehalten werden, BGU 1134, 
12 f.: \ßrjde{ya)] xodonoiovfievot^^ vgl. ÖQTJ 1136,5, 

denn sobald eine Zahlung ausblieb, BGU 1134, 13 f.: iq)* 
[o]v Idv ljij\ybg^ öiOQ'&coocovrai rag ?caT[d jufjva he], BGU 
1136,6: fjg idv xoddvco\jiev^^ tritt Terminverlust ein, 

und der «^ai^oc-Nehmer ist verpflichtet, sofort den Best 
des geliehenen Kapitals zurückzuzahlen, BGU 1133, 15: 
ixTio{ai) [ö] iäv ivo(pdija(joa{t) Jigog ja dvo 6v6ß{ax(x) ovv 
i5yueo(A/a) 7taQaxQf}ß{a)^ vgl. BGU 1156, 18 f.: ävaßeivavrag 

rö ßsßSQioßEvov avToig xQ^vov^ so auch wahrscheinlich BGU 
1136, 7. Dazu traten als Folgen des Verzuges das ^]ßi6hov^ 
und die roxoi rov vneQneadvxog xQovov^ BGU 1133, 15 f.; 
1134, 16 f.; 1136,7. Die Höhe der Konventionalstrafe ist 
bekanntlich 50 Prozent des Kapitals,® und zwar wurde 
sie m. E. nicht nach dem xF.qxiXaiov^ sondern nach 
dem ivocpdtj'd^rjoößEvov bemessen;^ die Verzugszinsen waren 
öiÖQÖLXßoi^ BGU 1134, 17.® Für die Zahlungen haften die 
Darlehensnehmer mit Person und Vermögen, denn die uns 
erhaltenen Urkunden sind mit der Exekutionsklausel xaMnEQ 
EX öixYjg versehen.® 

‘ Die Lesungen sind trotz des schlechten Zustandes der Papyri 
doch recht verläßlich, da es sich im allgemeinen um bei Darlehens* 
Verträgen immer wiederkehrende Ausdrücke handelt. 

^ In den Papyri zwar inxioUa genannt, vgl. Berger, Strafklausel in 
den Papyri S. 14 ff. 

* Mitteis, Grundzüge S. 119; Berger a. a. 0. S. 14 ff., S. 118. 

* BGU 1156, 20: exTioai rd JAoj» ?(e(f7d?Mtov y to ivoqpiXyi^aöiLiß[v]ov 
av[v y]Fti[o]X[t](^i jtagaxQy/na, BGÜ 1134, 15 f. 

® Vgl. BGÜ 1170, 10: [zov de vjzsgTreaörzJog zovg xazä ro dtd- 

yga/ißa zöxovg öiÖQaxßOvg u, a. m. 

* ln Athen gab es zwar zur Eintreibung von «pavof-Schulden be- 


Ezknrs. — "Egavot — Kreditvereine. 


223 


Wenn wir nun die Ergebnisse unserer Untersuchung 
prüfen, finden wir, dafi die Papyri uns das Bestehen von 
Sqqvos-Y er einen bestätigen, die, ähnlich wie der Verein auf 
der Hypothekentafel von Amorgos, sich mit dem Geben von 
Ipavoff-Darlehen befaßten. ^ Daß unsere Vereine zur gleichen 
Kategorie wie die oben genannten Eranistenvereine * ge- 
hören, in denen die herrschende Meinung nur Kultvereine 
erblicken will, ist mehr als wahrscheinlich, da sie denselben 
Namen und dieselben Beamten haben. Es ist dann durch- 
aus kein Zufall, wenn in den Inschriften aus der Zeit unserer 
Papyri bei den Eranistenvereinen die Bestimmungen über 
die Beiträge der Mitglieder oder über die Finanzverwaltung 
fast ausschließlich den Gegenstand der erlassenen Dekrete 
bildeten.® 

Die Entwicklung des Begriffes darf man sich etwa 
folgendermaßen vorstellen. In der Zeit des Aristoteles 
bildete wohl der gesellschaftliche Verkehr {owovoia)^ und 
vielleicht auch das Kultmoment, das Entscheidende und 
Charakteristische der eQavog-Yereine. Später aber, wie 
schon Poland a. a. 0. treffend bemerkt, trat die Götter- 
verehrung zurück, der wirtschaftliche Moment kam mehr 
zur Geltung, bis sich die Wandlung ganz vollzogen hatte. 

sondere vor den siaaycjyevs gehörende Klagen, die dem abgekürzten 
Verfahren unterlagen und dadurch dem Gläubiger eine Vorzugsstellung 
gewährten; Aristoteles, Polit. Athen. 52, 2 stellt sie zu den öixai 
zu denen auch die xoivcovixai öixai gehörten. Darüber Lipsius a. a. 0. 
S. 734, vgl. auch Reinach a. a. 0. S. 807 mit Bericht über die verschie- 
denen Ansichten in der Literatur. 

^ Schon S6rullaz a. a. 0. hatte dies für die griechischen sgavot be> 
hauptet, ohne es jedoch beweisen zu können. Er glaubte aus seiner 
Annahme sogar die Konsequenz des Bestehens des Versicherungs- und 
Gegenseitigkeitsgedankens ziehen zu sollen. 

^ Vgl. auch oben S. 15. 

^ Poland a. a. 0. S. 81, der insbesondere auf den Charakter der 
sQavoi von Rhodos aufmerksam macht, S. 33. 
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Der Begriff des ^loavoc-Darlehens, dessen Namen die Vereine 
ja teilen, wird in den Verein aufgenommen, aber nicht so 
wie Ziebarth denkt, als bloß Zusammenschießen von Geld 
zu gemeinsamem Nutzen, sondern so, daß das altgriechische 
Institut in seiner echten Gestalt aufrecht bleibt. Die Eranos- 
vereine gewähren Darlehen und verbinden dadurch die 
vorübergehende lloavoc-societas mit dem Vereinsbegriff. So 
ist auch hier das historische Moment für die Beurteilung 
der Natur unserer Vereine sehr wichtig. Es spricht durch- 
aus nicht gegen diese Auffassung, daß in Griechenland 
die Eranistenvereine einen Gottesnamen führen, denn wir 
wissen wohl, daß jeder griechische Verein sich an einen 
Gotteskult anlehnte und andererseits sind diese oft recht 
großartig klingenden Namen ohne besonderen Inhalt. Schließ- 
lich möchte ich für meine Auffassung noch eine Quellen- 
stelle anführen, die m. W. in diesem Zusammenhang wenig 
Beachtung gefunden hat. Auf die Anfrage des Plinius, 
der, in seiner Provinz angekommen, in seinem Edikte die 
Hetairien verboten hatte und bei der Durchführung seiner 
Maßregeln auf Schwierigkeiten stieß, antwortete der Kaiser 
Trajanus Plin. ep. 93 (94): 

Amisenos .... si legibus istorum, quibus de officio 
foederis utuntur, concessum est eranos habere, possumus, 
quominus habeant, non impedire, eo facilius, si tali col- 
latione, non ad turbas et inlicitos coetus, sed ad susti- 
nendam tenuiorum inopiam utuntur. 

Wenn wir auch dem philanthropischen Zwecke, der 
übrigens wohl dem Charakter des alten Ipavo? -Vereines 
entsprechen würde, nicht vollen Glauben schenken wollen, 
so tritt doch hier das wirtschaftliche Moment der Sgavoi 
mit unzweifelhafter Deutlichkeit hervor. 

Weitere Aufschlüsse über die Organisation dieser Ver- 
eine aber vermögen wir aus den behandelten Papyri nicht 
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ZU gewinnen. Das Geld, welches ausgeliehen wurde, stammte 
nach griechischem Muster aus den regelmäßigen Beiträgen 
der Mitglieder. Überdies flössen ja auch die bei Nicht- 
einhaltung der Zahlungsmodalitäten auferlegten Konven- 
tionalstrafen wohl dem Vereinsfonde zu. Ungelöst bleibt 
die Frage, ob die Eranosvereine nur ihren Mitgliedern 
Darlehen gewährten, also Kreditvereine waren, oder ob 
sie, so wie manche unserer modernen Handelsgenossen- 
schaften, auch Nichtmitgliedern zu Darlehen verhelfen. 


San Nicol 6. Ägyptisehes Vereinswesen. 
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